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Gestern, heute, morgen oder
„Nichts ist mehr, wie es mal war! ii

Liebe I n unäe,

wie oft hüben wu diesen Satz seit dem II September diesen Jahres
schon gelesen oder gehört? Das Ausmaß dieses Ereignisses m der
Feme hat das Abendland erschüttert und aufgeweckt. Wir, die w'n
unsei Leben doch so im (iriß haben und Im alle Eventualitäten
versichert sind, sehen die Trümmer und hinken angstvoll in die
Zukunft. Wirhaben durch Wissenschaß und Forschungso vieles
erreicht und tind dennoch so verletzlich geblieben. II 'ir wünschen für
alles (ramntie und hundertprozentige Sicherheit

Doch erlaubt mit einen lilnk zurück. Die Menschheitsgeschichte
ist geprägt von kriegerischen Auseinandersetzungen, von Machtstre-
ben und (Unterdrückung. Aber dennoch gab es auch immer wieder
die Gegenströmung ~ I 'ersöhnung, friedliches Miteinandet und die
Bereitschaft, aufeinander zu zugehen. Daran hat sich bis heute
nichts geändert.

Heute weiß ich, wie wichtig es war und ist, Tabler zu sein.
( 'iisere Organisation trägt aktiv dazu ha, qeselbchafiliche Barrieren
abzuhauen, andere Kulturen als Bereicherung :u achten und
Freundschaft ah cm wichtiges Gut zu schätzen, Ich bin stoh
iarauf, Tabler zu sein.

Doch Tabler :u sein bedeutet Im mich nicht, meine Augen zu
schließen und mich um „Friede, Freude, Eierkuchen-Mentalität"
au] den Lorbeeren von Round und ()!d Table auszuruhen. Die
Gegenwart Stellt an uns alle neue Herausforderungen, l useie Dis-
kussionen hinken sich um Finanzplan und Reisekosten, um \'ou-
Ex-Tabter bei 41er-Clubs, um wehr Mitbestimmung der Hasi^
und um eine größere Transparenz der Prasidiumsarbeii. um um
die wesentlichen Punkte zu nennen, liei unserem Halbjahrestreffeu
in Passau - meiner Zwischenbilanz — hieß es für mich und mein
Präsidium, eine Meinungen aufzunehmen und in der kommenden
Zeil diese zu verarbeiten und umzusetzen, hh werde dabei an
unserer Tradition festhalten, aber gleichseitig neue Innovationen zu
unserer Bereicherung zu lassen.

( 'nset Xctzwcik dei Freundschaft ist für die Zukunft unserer
Gesellschaft und abendländischen Kultur ein wichtiger Pfeiler.
Uli will auf dieset Basis 'labler bleiben, eingebunden in dm
I isih ivi OII, in Olti Tablers Deutschland und 41 Internatio-
nal, hin muh uniijm uns alle sollte das heißen, die geknüpften
Bande ̂ u pflegen und den Tabler-] 'irus über Round Tabkfort-
zupflanzen. Wenn wir diesen Geist bewahren können, braucht
Round Table keine höhere Altersgrenze und wir keine Non-
Ex-Tabler. hh wünsche mir auch weiterhin eine offene faire
Diskussion mitei Freunden, ohne Konfrontation und Austritte.
Lasst uns heute unser Haus für morgen bauen.

In diesem Sinne wünsche ich uns allen ein frohes Weihnachts-
fest und einen gelungenen Start ins nächste Jahr und noch
viele schone Stunden im Kreis der Tabler, egal ob wir dabei
diskutieren oder feiern.

Yours tu Old Table

Georg
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40 Jahre MINI und

Eine etwas andere Leidenschaft eines Tablers
Von Wolfgang Golden

Von all den Tausenden von verschiedenen

Autos, die im vergangenen Jahrhundert pro-

duziert wurden, machten nur wenige wirk-

lich Geschichte. Eigentlich waren es nur drei,

die gesellschaftliche Veränderungen oder

echte Fortschritte im Automobilbau nach

sich zogen: Fords „Model T", der VW Käfer

und der Mini. Mit dem Model T begann

die Serienfertigung und der Siegeszug des

Autos in Amerika. Der Käfer erfüllte eine

ähnliche Rolle in Europa und wurde das

meist gebaute Auto der Welt. Doch weder

der Model T noch Volkswagen veränderten

das Antlitz des Automobils. Das blieb dem

Mini vorbehalten.

Der Mini war das erste moderne Auto der

Neuzeit. Er verfügt über einen quer einge-

bauten Frontmotor und Frontantrieb. Der

Mini läutete eine Revolution ein, jeder Auto-

mobilhersteller der Welt hat heute Autos mit

diesen Merkmalen im Programm.
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Der SihSpßr des Minis, A lec Issi-

gonss, wurde als Sohn einesgriechi-
tchen l aters und einer bayrischen

Mutter 1906 in der Türkei geboren
undstorb 1988 in England,

A uj diesem Bild aus dem
Jahr 1961 nimmt Jssfgmis
das Cockpit eines lortnel-1-
Rennen von Cooper naher in
Augenschein

Original Werbefoto aus 1959,
wie BMC den Minigeme sah,
als Auto für die $,tnzc Tabkr-
fsmilie

Der Mini setzte auch neue Maßstabe
in Sachen Raumokonomic. Über acht-
zig Prozent der 3,05 Meter kurzen
Auiicnhülle entfallen auf den Inncn-
rauin und stehen für Passagiere und
Gepäck zur Verfügung.

1 )er Ur-Mini. Austin Scven und
Morris Mnn-Minor {später Austin und
Morris Mini), gebaut ab August 1959,
hatte mit seinem 848 ccm-Motor
moderate 34 PS, um die 590 Kilo
Mini-Lebendgewicht in Bewegung zu
setzen. Die Spitze betrug knapp 120
km/h. Für den Sprint zur 100 kni/h-
Marke genehmigte sich der Mini stolze
26 Sekunden. Neupreis: 526 Britische
Pfund.

Der Ur-Mini wurde in drei Farben
angeboten: in einem roten, blauen und
weißem Farbton.

John Coopers Zusammenarbeit mit
BMC' entstand mehr zufällig. F.in ihm
von BMC überlassener Mini nutzte
er zusammen mit seinem Rennfahrer
Roy Salvador! für einen Kurztnp zum
großen Preis von Italien im September
1959. Die Strecke nach Monza legten sie
in kürzerer Zeit zurück als ein anderer
Rennfahrer im Aston Martin. Von da
an warjohn's Leidenschaft der MINI
und dessen sportliche Verwendung.

Der BMC-Vorstand gab John Cooper

International- Mini

Meeting im Juni in

Pettenbach

(Osteneich), 5

1.500 Mini's aus 42 I
•

Nationen, wir dabei f

Ml

nach einer Testfahrt mit einem von ihm
getunten Mini das grüne I übt 1000
Cooper (so viel waren zu Homologati-
onszwecken erforderlich) zu bauen.

Mr bot Cooper, quasi als L l/enzge-
bühr, zwei Pfund Sterling auf jeden
gehauten Mmi Cooper.

John Cooper hatte sein Unterneh-
men, The Cooper Car Company Ltd.,
Ende der SOiger fahre ?ur führenden
Rennwageiisclnniede aufgebaut. I )ic
Titel in der F.ihrer- wie auch in der
Formel I -Konstrukteurswertung gingen
1959 und l'>n() an Cooper. Der Fahrer
hieß Jack Br.ibh.mi.

1965 und 1966 holte Makinnen den
(iesaintsieg. Hr wurde 1966 disqualifi-
ziert, weil übergenaue Funktionäre die
Scheinwerfer als ?u groß auslegten.

Rauris (Österreich).

j um 200!

Schnei

Nicht nur sporthdn

Autos, nrin auch

sportliche Fahrer

tinä gefragt
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Im Juni 1971 rollte der letzte
Mini Cooper S Mark III vom Fließ-
band. Donald Stokes, Vorstandsvorsit-
zender von BL, ließ das Abkommen
mit Cooper auslaufen, luden 10 Jahren
der Produktion sind über 100.(100 Mini
Cooper gebaut worden.

Rover hat auf Prangen der Mini
Freunde aus Deutschland 1990 als limi-
tiertes Sondcrmodell wieder einen Mim
Cooper S aufgelegt. Leitung 61 PS hei
5500/min, 695 kg, Spitze 14H km/h.
Neupreis: 16.495 DM.

Diese Ankündigung, kam uns gele-
gen, Entschluss: auf zum Rover Händ-
ler! Rabatte? Extras ohne Mehrpreis?
Ein kaltes Lächeln beim Rover-Händler
Idelbergcr, Köln. Erst mal eine Anzah-
lung von 3.500 DM bar auf den Tisch,
dann nehme ich die Bestellung auf. Im
März 1991 war es dann soweit, unser
COOl'KR in Brirish Racing Green und
mit weißem Dach steht beim Händler
bereit.

Alte Marke (rechts)
neues Design mit
BMW-Technik,

7
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Was wissen wir von

Afghanischer Botschaftsrat
referierte vor Old Tablers 54 Wolfsburg

Was wissen

wir von
Arabern? Es sind
elegante und hoch
gewachsene Men-
schen. Sie woh-
nen in unwirt-
lichen Gegenden.
Sie fördern öl
und verkaufen es
uns. Ihr I leilig-

tum ist Mekka.

Sie beten mehrmals am lag, essen kein
Schweinefleisch, trinken keinen Alko-
hol, lesen keinen „Playboy" und vieles
Unbedeutende mehr.

Am Abend des 31. Oktober 2001
wurde mit vielen Vorurteilen autge-
räumt, das Interesse war groß, der Saal
war brechend voll, o ld Tablers von
benachbarten Tischen kamen nach Fal-
lcrsleben bei Wolfsburg ms Hofhnann-
h.ius und horten gebannt dein Vortrag
von Abed Nadjib zu, eines Botschafts-
rates von Afghanistan in der Bundesre-
publik Deutschland. Afghanistan ist ein
durch Krieg und Zerstörung gebeuteltes
Land. Das Volk, bestehend aus circa
2(> Millionen Menschen, ist größtenteils
auf der Flucht. Etwa 7,5 Millionen
Afghanen sind unterernährt, teils
obdachlos, und mit wenig Chancen für
eine gesicherte Zukunft. Abed Nadjib
ließ die Geschichte des Landes seit
1978 an den Zuhörern vorüberziehen:
Die Vertreibung des Königs, der blutige
Putsch, das Auflehnen gegen den Kom-
munismus und schließlich den Kampf
gegen die Taliban, die seit 1994 in
Afghanistan an der Macht sind. Die

Bilanz des Rückblicks in die Geschichte:
23 fahre Krieg mit L,S Millionen Toten,
zerstörten Städten, Willkurherrschaft.
Unterdrückung, 1 lunger und Flucht
1 ).is war die Vergangenheit und das ist
die Gegenwart - doch wie wird die
Zukunft sein?

Die Zusammenarbeit /wischen den
Streitkräften der USA und der Nordalli-
anz funktioniert nicht optimal, die Aus-
stattung der Truppen des Nordens isi
vorsintflutlich, die Stellungen der Tali-
ban werden nicht nachhaltig genug
geschwächt. Warnungen wegen der ter-
roristischen Aktivitäten hatten afgha-
nische Diplomaten bereits Anfang des

Jahres 2001 bei Treffen mit diploma-
tischen Vertretern in Frankreich, den
USA und Großbritannien geäußert.
Man hörte nicht auf ihre Warnungen
und ließ die Situation auf sich beruhen.
Das Sprengen von Nationalheiligtü-
mern, das Ermorden von Landsleuten
m Fußballstadien und die Willkurherr-
schaft ließen die westliehen Staaten kalt.

Alles das sieht nach dem 11. Septem-
ber 2001 anders aus. ] angsam ist die
Erkenntnis gereift, dass ein moslemi-
scher Führer namens Osama hm Laden
mit den l alib.m gemeinsame S.u he
macht und mit 1 error auf seine politi-
schen Ziele Aufmerksamkeit erregt.

/ Xenning Schilpet (rechts), Präsident von <) I
54 WÖlfsbum begrüßt Referent und Gäste
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w

] )ie Zukunft Afghanistans könnte
nach der Vorstellung von Abed Nadpb
ein demokratisches System sein, mit
Menschenrechten, Freiheit und Selbst-
bestimmung. Die Vertreter der unter-
schiedlichen ethnischen Gruppen m
Afghanistan konnten sich nach Auffas-
sung des Botschaftsrats auf eine Verfas-
sung einigen und \\ ieder eine funkti-
onstüchtige Verwaltung installieren, so
dass freie Wahlen stattfinden und die
Flüchdinge zurück kehren könnten.
Diese sind überwiegend nach Pakistan
geflüchtet. Eine neue Regierung nniss
nach Ansicht von Abed Nadjib eine
sichere Versorgung und Unterbringung
des afghanischen Volkes gewahrleisten.
Aber das ist wirklich Zukunft. Zur
Zeit sieht der Botschaftsrat das l ,\]\d
Afghanistan eher als Spielball der Welt-
mächte, die sich Lmriuss und wirtschaft-
liche Vorteile m diesem Raum sichern
wollen. Der Krieg wird weitergehen,
Bodentruppen, wenn auch zunächst nur
Eliteeinheiten der Nordamenkaner und
der Briten, sind langst 1111 Land. I )ie
Taliban-Regierung und der Kopf des
Terrors, Osama bin Laden, sollen mit

Vortrag: Afghanistan
Aus aktuellem Anlass brachte I ladding überraschenderweise die
beiden Herren Kabir und Farid mit, die aus Afghanistan stam-
men und seit über IHJahren in Deutschland leben und arbeiten.
Die deutsche Sprache haben sie Zuhause im (iocthc-Institv.it
und m der deutschen Schule gelernt.

N ich kurzer hmtubrung über das Land, dessen Lage und
Geschichte, über die Entstehung der Taliban (Waisenkinder
wurden ab ihrem vierten t cbensjahr in Pakistan in speziellen
Lagern/Koran-Schulen zu menschlichen Bomben ausgebildet
und mit westlicher Unterstützung gegen die Russen m Afgha-
nistan eingesetzt, was dann aber außer Kontrolle geriet) driftete
der Vortrag gewollt in eine lebhafte Diskussion ab. Unter
www.Afghan~German.de findet man im Internet alles Wissens-
werte über Land, Leute. Geschichte und Aktuelles.
OT 64 Sittipjitiz, protokolliert von Axel Frktfakh

V
Nach dem l brttqggab es lang
iinlhiltniilc DhLimu'tifii und (

allen Mitteln verfolgt und bestraft
werden. Wie lange der Krieg dauern
wird? Niemand weiß es. Eines ist sicher
l )as afghanische Volk bat den Krieg
nicht gewollt, leidet aber am meisten
darunter. Circa 70.000 1 alibankämpfer

spräche

unterdrucken ein Volk von 26.000.000
Afghanen - eine unvorstellbare Situa-
tion. Wenn die Clruppe der Nordalhan/
den Krieg für sich entscheiden würde,
würden Menschenrechte garantiert,
demokratische Wahlen durchgeführt
und Trauen wieder einen lebenswerten
Platz in der Gesellschaft haben, meint
Abed Nadjib. Ohne Hufe von Außen,
zum Beispiel der UNO, ist dieses Ziel
seiner Auffassung nach nicht zu errei-
chen. Dennoch: I ),is afghanische Volk
sollte einen Neiiantang auch aus eigener
Kraft schatten, damit es wieder eine
Zukunft gibt. „Moderne" Taliban gibt
es nicht. Der Rückfall ins Mittelalter
ist ein Anachronismus, wenn man sieht,
was für ein blühendes Gemeinwesen
noch Anfang der 70er Jahre vorhanden
war. Auch der afghanische König könnte
nach Ansicht von Abed Nadjib reak-
tiviert werden, um mit Unterstützung
des Westens die Demokratie wieder zu
installieren

Tazit des Abends: Afghanistan hat
noch einen langen Weg vor sich — helfen
wir mit, ihn möglich zu machen.
Henning Schaper

Präsiden! OT 54 Woißburs
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Eine Bestandsaufnahme

Der Prophet
Moli.iinincd, um 570 (n. Ch.) in

Mekka geboren. Sein Leben verlief 40
Jahre völlig unspektakulär als Hirtc und
Kameltreiber. Er heiratet mit 25 eine
40-jährige reiche Witwe. Mit 4(1 Jahren
hat er ein visionäres hrlcbnis: Der Enge]
Gabriel übermittelt ihm göttliche Bot-
schaften. Diese Erscheinungen wieder-
holen sieh im Laute seines Lebens
immer wieder; die Botschaften ergeben
Später den Koran. Seit der ersten
Erscheinung fühlt er sich zum Prophe-
ten berufen, erfahrt allerdings außerhalb
seiner Familie Ablehnung. Er reist nach
Mekka und erlebt den Wallfahrtsort mit
der Ka'aba als Schock: Zu viele Götter,
ZU viel Wirtschaft. (>22 geht er IUI h
Medma (Beginn der islamischen
Zeitrechnung). Seme Anhängerschaft
wachst. Nach verschiedenen Beutezü-
gen nimmt Mohammed 630 Mekka
ein. Die Ka'aba bleibt nach Reinigung
Wallfahrtsort. Es folgen weitere Feki-
züge, die Herausbildung einer arabi-
schen Identität. Die Idee des Gottesstaat
gewinnt Kontur, Mohammed herrscht
absolut. (»32 stirbt er.

Geschichte und Ausbreitung
Nachfolger wird zunächst ein

Gefährte Mohammeds als Kalif Nach
zwei weiteren Kalifen wird der Schwie-
gersohn Mohammeds, Ali, zum Kalifen

gewählt. Dagegen protestiert der Statt-
halter von Syrien. Ah wird ermordet
und der Statthalter von Syrien wird
Kalif. Er begründet die Erbdynastie
der Onuyyaden. Anhänger Alis erken-
nen dies nicht an und spalten sich
ab (Schiiten), die anderen heißen Sun-
niten (Sunna: Überlieferungen aus dem

Leben des Propheten).
7 5 0 - 1250 herrscht das Kalifat

der Abbasiden-Dynastie in Bagdad. Der
[sinn breitet sieh zunächst durch Feld-
ZÜge aus: Syrien, Persien, Ägypten,
Nordafrika, Spanien, Südfrankreich.
732 Schlacht bei Tours und Poiticis.
Karl Martell stoppt die Ausbreitung im
Westen. Im Osten Türkei, Afghanistan,
Teile von Indien, später Indonesien, im
Süden Sudan, Äthiopien. Um 1500 ist
der Islam nach 800Jahren aus Spanien
vertrieben. 1683 stehen die 'I ürken vor
Wien und werden geschlagen. Im I.
1 )rittd des 2. Jahrtausends erleben isla-
mischen Religion und Kultur durch
Begegnung mit und Assimilation von
anderen Kulturen eine Blütezeit. Der
Islam ist bis ms Mittelalter der westli-
chen Kultur überlegen. Die westliche
Zivilisation entwickelt sich jedoch
weiter (Reformation, Aufklärung, tech-
nisihes Zeitalter), während muslimische
Zivilisation erstarrt und an Bedeutung
verliert.

Die Ausbreitung des Islam erfolgt in

erster Linie durch Eroberungen und
Übernahme der politischen Macht (Ein-
heit Religion und Staat), aber auch aus
Faszination, durch soziale Vorteile sowie
Teilhabe an der kulturellen Überlegen-
heit, durch geregeltes Leben, eine weni-
ger anspruchsvolle Hthik im Vergleich
zum Christentum.Juden und Christen
(Leute der Schrift) können in den vom
Islam eroberten Landern ihren Glauben
beibehalten, zahlen aber eine Kopf-
steuer.

Heutiges Verbreitungsgebiet
Circa 1,3 Milliarden Muslime, Nord-

hälfte Afrikas, Arabien, Kleinasien
(außet Israel), Mittelasien bis Pakistan
sowie südlicher Teil der ehemaligen
SU. Malaysia, Indonesien. In Deutsch-
land ca. 3 Mio. Muslime (mehrheitlich
Türken). 90 % aller Muslime Sunniten,
nur 10% Schiiten (Iran und z.T.
Irak). Außer diesen Hauptströmungen
gibt es verschiedene Rechtsschulen und
Sekten.

Grundzüge des Glaubens
Der Islam ist monotheistisch. Nach

dem Glaubensbekenntnis gibt es keinen
Gott außer Allah und Mohammed ist
der Gesandte Allahs. Allah ist barmher-
zig aber auch allmächtig. Es gibt nach
dem Islam keine Naturgesetze. Gott
kann die Gesetzmäßigkeiten jederzeit

10
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widerrufen. Das Problem des freien
menschlichen Willens wird durch
Schicksaisergebenheit (Kismet) gelöst.
Der Islam ist eine „Gesetzesreligion",
die weit über die spirituellen Fragen
hinaus die persönliche Lebensführung
des einzelnen und das Zusammenleben
der Menschen reglementiert. Moham-
med wollte keine neue Religion
gründen, sondern die ursprüngliche
wiederherstellen und von Irrtümern
(christliche Trinitätslehre) befreien.
Gott hat danach verschiedene Propheten
geschickt, die Bücher empfangen haben:

Moses (Thora), David (Psalmen), Jesus
(Evangelium), Höhepunkt und
Abschluss; Mohammed (Koran). Die
vorhergegangenen Schriften und Pro-
pheten sind Teil des muslimischen
Glaubens.

Anfang und Ende der Welt
Die Schöpfungsgeschichte ist ähnlich

wie in der Bibel, im einzelnen gibt es
aber Unterschiede. Adam ist aus Lehm
und Wasser erschaffen. Allah haucht
ihm den l.ebensatem ein. Eva provoziert
den Sündenfall. Zwischen Gott und den
Menschen stehen die Engel (aus Licht
geschaffen) und Dsclnnnen, d.h. Geister

Komment; Mediua 19. Jh.

(aus Feuer). Diese können gut oder böse
sein. Daneben existiert der Satan mit
Unterteufeln. Wenn ein Mensch stirbt,
wird er von zwei Engeln verhört, alle
guten und schlechten Taten werden in
einem Buch verzeichnet, Leib und Seele
trennen sich und werden erst am Jüng-
sten Gericht wieder zusammengeführt.
Das Weltende naht, wenn die Zeiten
immer schlechter werden. Dann kehrt
ChristUj(l) wieder auf die Erde, tötet
den vorher aufgetretenen Anti-Ghn-
sten, tritt zum Islam über und lebt 40
Jahre auf der Erde, bevor er stirbt und
neben Mohammed begraben wird. Das
Jüngste Gericht wird durch Posaunen
angekündigt, die Seelen verbinden sich
wieder mit ihren früheren Leibern und
werden einzeln von Gott anhand des
Buches zur Rechenschaft gezogen. Gute
und schlechte Taten werden auf einer
Waage gewogen, wobei der rechte
Glaube die Sünden aufwiegt. Die
Gerechten schreiten über die Brücke ins
Paradies, die Verdammten versinken m
der I lölle. Paradies ist cm an Freuden
reicher, sinnlicher Lustgarten mit herrli-
chen Bäumen und kühlen Brunnen, wo
die Gerechten von schönen Jungfrauen
bedient werden (Beschreibung des Para-
dieses deutet auf männliche Sichtweise
hin). Wer 1111 Kampf für den Glauben
gestorben ist, kommt nicht erst am
Jüngsten Gericht, sondern direkt nach
dem Tod ins Paradies (Selbstmordatten-
täter!).

Koran
Ist die Summe der Offenbarungen,

die Mohammed gesandt wurden, die
I [eilige Schrift des Islam, eingeteilt in
114 Abschnitte (Suren), Ordnung nach
Zahl der Verse. Inhalt: Lobpreisungen
Gottes, Rückgriff auf jüdische und
christliche Legenden, Schilderungen des
Jüngsten Gerichts, von Paradies und
Hölle, Anordnungen über Kult, soziales
Leben etc. Der Koran ist zu unvoll-
ständig, um als Gesetzbuch zu dienen.
Deshalb wird auf Berichte über Worte
und Taten des Propheten und der
ersten Kalifen zurückgegriffen. Diese

Berichte („Hadith") bilden zusammen
die „Sunna", zusammen mit dem Koran
die Glaubensquelle der Sunniten.

5 Grundpflichten
I Glaubensbekenntnis: Es gibt keinen
Initiationsritus wie die Taufe, da alle
Menschen als Muslim geboren und
viele nur zum falschen Glauben erzogen
werden
I Rituelles Gebet! 5 mal am Tag,
Männer und Frauen getrennt, nach
Mekka gerichtet, davor rituelle
Waschungen je nach Grad der Verunrei-
nigung. Wichtigstes Gebet freitags mit
Predigt

H Almosen: 2,5 % vom Einkommen
für soziale und religiöse Aufgaben.
H Wallfahrt nach Mekka: wenn gesund-
heitlich und finanziell möglich, wenig-
stens einmal im Leben nach Mekka.
I )afur gibt es keine vorgeschriebene
Riten. Eine sogenannte kleine Pil-
gerfahrt kann immer unternommen
werden, große Pilgerfahrt nur im Pil-
germonat. Die Pilgerfahrten sind ein
wichtiger Wirtschaftsfaktor für Saudi-
Arabien. Wegen der großen Zahl der
pilgernden Muslime und den ver-
besserten Transportniöglichkeiten leidet
Mekka unter permanenter Überfüllung,
deshalb gibt es inzwischen eine Quoten-
rege hing.

I Fasten im Fastenmonat Ramadan:
Ramadan ist der Mondmonat, durch-
läuft deshalb alle Jahreszeiten des Son-
nenjahrs. Während des Fastenmonats
ist zwischen Sonnenaut- und Untergang
kein hssen, Trinken, Rauchen und
sexuelle Betätigung erlaubt, danach
alles. Der Fastenmonat ist auch Zeit
der religiösen Besinnung. Das Ende des
Fastenmonats wird mit einem großen
Fest (Fastenbrechen) gefeiert.

Weitere Pflichten
Es gibt Vorgaben von Koran und

Sunna für alle Bereiche des religiösen
und gesellschaftlichen Lebens, sowie zu
den Beziehungen zu Nichtmuslunen.
Daraus und durch Analogieschkiss leitet
sich das islamische Recht (Scharia) ab.
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Undurchsichtige und teilweise wider-
sprüchliche Formulierungen im Koran
und insbesondere zwischen Koran und
Hadithen („es gibt keinen einzigen
Koranvers, der nicht durch einen Hadith
angezweifelt wird") ist der Raum groß
für Interpretationen. 1 )eshalb existieren
verschiedene Rechtsschulen in verschie-
denen Gebieten der islamischen Welt

Beispiele für Regelungen
I Kein Schweinefleisch essen, darüber
hinaus nur Fleisch von rituell geschäch-
teten Tieren (Problem Tierschutzgesetz)
B Keinen Wem trinken. Der Koran
verbietet nur Wem, daraus wird von
strenggläubigen Muslimen allgemeines
Alkoholverbot abgeleitet (Ausnahmen:
k.iki in der Türkei).
I IJeklcidungsvorschriften: Der Koran
verlangt von Männern und Frauen
angemessene und züchtige Bekleidung,
Es gibt jedoch kein Verschleierungsge-
bot (unterschiedliche Interpretationen).
Kopftuch als Politikum, Atatürk; Verbot
religiöser Kleidung, Schleier an Schulen
etc. in der Türkei verboten
I Ehe: Mann d.irt bis zu 4 Frauen
haben (Witwenversorgung?), daneben
unbegrenzte Anzahl von Sklavinnen als
Konkubinen, nur der Prophet durfte
mehr Frauen haben.
• Ehe ist geschieden, wenn der Mann
dreimal die Vcrstoßungsformel aus-
spricht, die Frau kann sich nur bei Gei-
steskrankheit, Impotenz oder Gewalttä-
tigkeit des Mannes st beiden lassen.
Ein Muslim darf eine Jüdin oder Ghn-
stm heiraten aber keine Heidin, eine
Mushmin darf nur einen Muslim heira-
ten.

Stellung der Frau
Für die Zeit der Religionsstittung (7.

Jahrhundert) fortschrittlich (Frau kann
auch nach der Heirat eigenes Vermögen
behalten, Möglichkeit der Scheidung
etc.). Aus heutiger Sicht von Gleichbe-
rechtigungweit entfernt (Unterordnung
bis Unterdrückung).

Islamismus

I Begriff Islannsmus oder islamischer
Fuudamcntahsmus: Ideologie mit dem
Ziel, zunächst in den islamischen Län-
dern und danach weltweit einen ortho-
doxen Islam und damit den totalitären
Ciottesstaat und die Scharia durchzuset-
zen.
Der Islam hat sich über die JahrhLinderte
entwickelt und den gesellselutrlu hen
Gegebenheiten .ingepasst (was bedeutet
ein Ausspruch Mohammeds in die heu-
tige Zeit übersetzt?). Die Islamisten
wollen diese Entwicklung zurückdre-
hen.

Der isLunismus benutzt d\i- Religion,
um politische Ziele zu erreichen (siehe
Palästina). Die extremste Horni von Isla-
niisnius ist der Terrorismns.
I Wurzeln; Diskrepanz zwischen dem
Gefühl der Überlegenheit (islamischer
Glaube ist der einzig richtige, Koran
kommt direkt von Gott) und der Tat-
sache, dass d\{.- C Ilobalisierung (Verwest-
lichung) die islamischen Länder total
überrollt.

Der IsLunismus ist eine anmvcstlichc
Ideologie und bekämpft alle westlichen
Errungenschaften wie individuelle Frei-
heit. Demokratie, Nationalstaat, Tren-
nung von Kirche und Staat etc., da diese
Menschen- und nicht gottbezogen sind.
H I )ie Legitimation wird direkt von
Gott abgeleitet. Dadurch ist keine Kritik
möglich.

I I )ie erste islamistische Bewegung
war die Muslimbrüderschaft in Ägypten
1 *>2H. Aber erst nach dem verlorenen
(VT.ige-Kneg 1967 erstarkten der lsla-
mismus. Er wandte sich zunächst gegen
die eigene Regierung wegen des verlo-
renen Kriegs.

I Die Säkularisierung des Staates wird
von den Islamisten als Irrweg verurteilt.
Der panarabischer Sozialismus (Nasser)
wird abgelöst durch das Nahziel der ara-
bischen Vereinigung unter der Scharia
(Gaddhafi).

H I )er ungelöste Palästina-Konflikt
hat der Islamisnius-Bewegung großen
Zulauf gebracht. Es haben sich verschie-
dene militante Organisationen gebildet,
die mit Attentaten auf sich aufmerksam

gemacht haben (Pl O früher, 1 Linus,
Hisbollah, Dschihad etc.).
I 1979 entsteht der erster lslamistischer

Gottesstaat im Iran (schiitisch), später
folgen Sudan und Afghanistan. Saudi-
Arabien ist zwar streng orthodox, aber
in den Augen der Islamisten korrupt, da
wirtschaftlich mit dem Westen verbun-
den.

Islamisten sind radik.il („gemäßigte"
Islamisten gibt es nicht), aber nicht
alle sind militant (wie z.B. ,,Kahl von
Köln"). Manche Gruppierungen versu-
chen, ihre Ziele durch Missionierung
/u erreichen, insbesondere auch unter
muslimischen Gastarbeitern im Westen.
/ B die türkische Bewegung „Milh
Görüs". Milh Görüs hat in Deutschland
ca. 30 (100 Mitglieder, darüber hinaus
viele Anhanger und Sympathisanten.
Die Gruppierung gibt sich gemäßigt,
bietet durch Begcgnungsstätren, Koran-
schulen etc. soziale Geborgenheit und
1 lennat in der Fremde und rekrutiert
dadurch auch solche Anhänger, die viel-
leicht in der Türkei nie zu Islamisten
geworden wären.

B Der Islamismus ist als Protestbewe-
gung gegen vermeintliche Benachteili-
gung im Westen für entwurzelte Gastar-
beiter attraktiv (verletzter Stolz), selbst
wenn die meisten wahrscheinlich nicht
in einem totalitären, fundamentalisti-
schen Gottesstaat leben möchten.

I Ein Problem für Außenstehende ist,
zwischen gläubigen Muslimen und Isla-
misten kaum unterscheiden zu können.
Die Islamisten wollen diese Unterschei-
dung nicht und beziehen jede Kritik
am Islamismus als Kritik am Islam, um
damit Solidarität alier Muslime einzu-
fordern. Hier sind m erster Linie die
Muslime selbst gefordert, sich klar von
islamistischen Zielen zu distanzieren,
insbesondere, wenn sie im Westen leben
wollen.

Vortrag von Achim Scheuffelen

Protokolliert von Fram-Pfkr Slrolibuchcr
01 161 I Klingen
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Halbjahrestreffen in Passau
Von Volker Radon

Liebe Tablerfreunde, es ist geschehen,
vom 26. bis 28. Oktober 2001 wäh-

rend des OTD 1 lalbjahrestreffens im
Kloster Aldersbacb war „Unser Zwölfer"
OTD-Disttikt för ein Wochenende Mit-
telpunkt des deutschen Old-Tabler-
Lebens.

Etwa 140 Oldies aus ganz Deutschland
und Europa genossen das Wochenende
und vor allem den „Klostetabend" im
Salomonsaal des Klosters Aldcrsbach.
Der „Gtündimg8vater" von OTD, 1 )r.
Einhart Melzer, und seine liebe Ehefrau
Annehes, das gesamte OTD-lJräsidium
und seit Jahren endlich wieder einmal
tatsächlich ausnahmslos alle Ol 1 )-
1 )istnkte waren vertreten. Aber was wäre
all das Offizielle ohne die vielen interes-
sierten Menschen, Freunde, Lebenspart-
ner, Tabler wie Joachim und Veronika
Karg von OT 30 Stade oder Peter und
Inge Stoltenberg von OT 148 Bad Sege-
berg aus Schleswig-Holstein, um die mit
dem größten Anreiseweg nur /u
erwähnen, oder Helga und Karlheinz
Sachse von OT 20S Chemnitz, die für
ein Weih nachts Wochenende auf Schloss
Augustusburg mit Ausflug ins Erzgebirge
warben - eine Gelegenheit, die „neuen"
Tische noch intensiver kennen zu lernen.

Aus Osterreich dabei waren z.B.
Tablerfreunde aus Ried, das Präsiden-
tenehepaar von Club 41 Austna, Corina
und lJeter Dragovits, und Austna Club
41 IRO Gerhard Wich und seine Gattin
Christine, sowie viele Freunde aus Buda-
pest und aus Rumänien. Aus der Schweiz
Beat Berger, unser Club 41 International

Präsident, der sich durch seine geradli-
nige, sachliche, kompetente und auf der
berühmten Schweizer Neutralität basie-
renden Art viel Ansehen und Achtung,
vor allem in schwierigen, kontrovers dis-
kutierten Themen während des Halb-
lahresrretfens erwarb. Sem sinngemäß
wiedergegebener Kommentar zu diesem
Wochenende : ,,Aus diesem 1 lalbjahres-
treffen kann ich mehr mitnehmen als von
manchen ACIMs zuvor."

Ein großes 1 ob und Dank geht an
unsere Rissaucr Round labler flir Ihre
Einlage am Klosterabend, t s ist ihnen
grandios gelungen, die Passauer Oldies
und mich ganz schön „Old" aussehen zu
lassen.

Wie verlief die Veranstaltung? Uns wurde
wie angekündigt cm Wochenende im
Kloster geboten - gelebte Spiritualität!

1 )ic Zimmer in den Klosterzellen waren
erstaunlich groß, hell und praktisch,
klösterlich schlicht aber zeitgemäß ein-
gerichtet (welcher Klosterbruder hatte
schon eine I )usche wie wir in seiner
/eile).

Schon beim Start am Freitag war der
spntuelle Geist zu spüren. Da war Pfarrer
Dr. Richard Geier (zu diesem Zeitpunkt
noch kein OT'ler) im Empfangskomitee
dabei Wahrend des Distnkttreffens des
„Zwölfer" im Kloster-Konventbau nahm
er sich unserer Frauen an und machte
eine Führung durch ein Juwel des bayeri-
schen Barock, die Klosterkirche. Richard
ist ein katholischer Pfarrer zum Anfassen.



Er verstand es durch seine weltoffene,
humorvolle und persönliche Art das
ganze Wochenende über die Tabler-
freunde ZU begeistern.

Das Welcome, menschlich herzlich, bay-
erisch herzhaft in den Braucreigewölben,
zeigte jedem, was angekündigt war: em
fröhliches, bodenständiges Meeting unter
Freunden in Niederbayern, Wem war es
neu, dass in den Nachbargewölben die
Aldersbacher Bevölkerung ihre Brotzeit
mitbringt und nur das Bier in der
Klosterbrauerei kauft? Dazu Geschichte
greifbar nahe. Ob Brauereigeschkhte der
Aldersbachcr Brauerei oder Klosterge-
schichte der Zisterzienser - langweilig
konnte es keinem werden.

Da war am Samstag die Führung durch die
von Aretin'schen Wälder. Giafvon Aretin
und seine 92-]ährige Mutter vermittelten
ein ganz neues Verständnis und Gefühl
für den bayerischen, richtig gepflegten
Wald und das daraus gewonnene Holz.

OTD-Treffen und Kinderprogramm
- es gibt immer jüngere OT'ler, die
Grenze „soll" bekanntlich bei 4()Jahren
liegen. Kinderprogramm - für die OTI)
Freunde aus Passau kein Thema. Sie
organisierten spontan bei so vielen
Kinderteilnehniern ein Kinderprogramm
mit Betreuung durch erwachsene Tabler-
kmder wie Julia Vesper und Ingrid
Kaiser. Und OTD-170-Pastprasident
Manfred Vesper spendierte den Kids in
seinen Passauer Lichtspielen sogar ein
Filmerlebnis: „Sanis". Den Kids hat es
gefallen, sie wollen zum Donau tisch tref-
fen wiederkommen.

Ein Blick in den Bereich Offizielles - da
das Beiratstreffen mit dem Halbjahres-
meetmg zusammengelegt wurde, zog sich
die Sitzung um das Doppelte wie geplant
in die Länge. Somit blieb einigen Tablern
die Stadtbesichtlgung von Passau .1111
Samstag vorenthalten, aber wie ich erfah-
ren habe, holten einige dies am Sonntag
nach dem Farewell nach

Eine Einmaligkeit sei hier auch erwähnt:
Auch ein Distriktspräsident von RTD
war auf dem HYM dabei. Uli hatte als
OTD-DP 12 das RT-Dismkeereffen im
/wolter besucht und Kontakt mit RT
aufgenommen, denn da liegen ja die
Wurzeln von O l l ) . RT DP 12, Jörn
Monst.uit, nahm sich den ganzen Sams-
tag Zeit, um uns durch das I IYM zu
begleiten und zu den Themen aus RT-
Sicbt Stellung /u nehmen.

Samstag - Klosterabend. I her war schon
die Kleidungstrage sehr kommunikativ.
Vorgegeben war, wie bei einem Kloster-
abend nullt anders zu erwarten, „Kir-
chagwand", was bei Tablern aus Land-
strichen nördlich der Main-1 nne schon
zu Hrkläruugsbedarf rührte.

Dass ein junger Pfarrer die Abciklmode-
ration humorvoll übernahm, war unge-
wöhnlich, und dass ein „Wahl-Zister-
ziensermönch" einen launigen Vortrag
(fast ein „Derblekken") auch über die
OTD-Offiziellen hielt, isr bisher bei
OTD noch nicht vorgekommen. Pf irrer
I >r KK hard Geier alias .Frater Manns'

und der Geschäftsführer der Passauer
Neuen Presse und Wahl-Zisterzi-
ensermönch alias „Bruder Kastner",
im weltlichen Leben Roland Ragcr,
wurden bei so viel bewiesenem

fablergeist als ehemalige KT'ler
anschließend m den Kreis der OT'ler
aufgenommen. Die „Aufnahme-Taufe"
durfte ieli als Distriktpräsident im
Zwölfer gemeinsam mit OTI )-Präsident
GeorgJoas durchfuhren. Hier sei mit
dem Siegel der Verschwiegenheit
erwähnt, ein geborener Sachse, ev.-luth.,
führt in Niederbayern die O l l ^Auf-
nahme von einem katholischen Pfarrer,
m einem katholischen Zisterzienserklo-
ster ,\n. ]~),\ zeigt sich wahre Vielfalt und

1 oleranz bei OTD. Dafür habe ich beim
von RT gestalteten Wett-Saukoptessen
gegen Rudi (alias Senator Dr. Berzel-
meier, auch bürgerlich als Rudolph Fell-
ner bekannt) von O I 170 Passau antre-
ten dürfen. Zu später Stunde wurden
mutige Düsseldorfer, darunter unser
OTD-Webmaster Dietrich Balster, am
Saukopf mit dem Messer gesehen.

Viel zu schnell war das Wochenende
vorbei. Das Farewell, auch mit Aldersba-
cher Klosterbier und - wie kann es in
Bayern auch anders sein — Weißwurst mit
Brezn, gab wie immer die Möglichkeit,
noch einmal herzlieh mit Freunden /u
plaudern und em Wiedersehen EU ver-
einbaren.

Es bleibt beim Rückblick nur eine frage
offen: Wer ist für so ein Wochenende
verantwortlich? Wer hat nun für Kritik
und l ob den Kopf hinzuhalten? - N.i
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klar, die Charterpaten von O T 414
Oldenburg und die Niederbayern, die
von da eben, wo sich Donau, hm und 11z
treffen, die unverwüstlichen fahler von
OTD 170 Passau.

Wer sich zu solch einem Abenteuer
bereit erklärt, Gastgeber für Tabler
aus ganz Deutschland, Österreich, der
Schweiz und Ungarn n\ sein, der erfüllt
das Tablerleben mit dem. was es richtig
„er-lebenswert" macht. Die gemeinsa-
men Diskussionen, Aktionen während
der Vorbereitungen bringen die Mitglie-
der wieder näher zusammen. Es macht
Arbeit, hier und da auch etwas Ärger -
nicht allen kann man es recht machen,
nicht alles klappt 120-prozentig. Wie
bei jeder Veranstaltung, in der Nachlese
gab es Positives und auch sachlich
begründete Verbesserungsvorschläge. Es
wat ein Meeting in göttlichen Kloster-
maiieni, allem der Service war weltlich
und hatte somit menschliche Schwächen.
Ob da die Beichte allein helfen wird?

Bei alle dem kommt es letzten Endes
darauf an, wie man mit solchen Dingen
umgeht, sich sachlich auseindersetzt und
inhaltlich wieder vereint.

Gruppen-Erlebnisse verbinden neu und
intensiver- wie wir es in Passa erlebt
haben. 1 her an die mutigen Passauer
rabler deshalb einen herzlichen Dank,

oh an den Tiscbpräsidenten Präsidenten
Claus I lein, der ein Macher ist und die

Sache immer am I aufen hielt ( Volker
fragt halt net so. des laaft scho, des bam
ma im Griff,,."), Vizepräsidenten Peter
Schund, der das ganze Wochenende alle
Veranstaltungen begleitete und immer
hilfreich zu Stelle war, oder an „sog hoid
Sepp zu mia" Josef Gstöttl, der Finanz-
minister am Tisch, I )r. Volker Kan-
nacher, Ver.mstaltungs-Fachberater von
O'l 170 und Geschäftsführer der Alders-
bacber Brauerei und und und - da
kann hier das ganze Mitgliedcrver-
zeichnis von OT 170 Passau stehen.
Inklusive der Namen der hhetrauen und
Lebenspartner/mnen, denn ohne deren
Verständnis und Unterstützung, wäre das
OT-I.eben und die Organisation einer
solchen Veranstaltung nicht möglich.

1 iebe Passauer - euch allen an dieser
Stelle vielen ! Xink für euer Engagement
für den gemeinsamen OT-Gedanken. Es
ist schönes Erlebnis, ein bleibender Ein-
druck, einmal etwas ganz anderes, so ein
Wochenende m einem niederbayerischen
Kloster.

Vom Aldersbacher Bier noch ganz begei-
stert - lieber Georg ich hatte Samstag
wirklich kein Kopfweh nach den paaaar
Maß (und Wem gibt es in einer Brauerei
nun mal nicht) - berichtet aus unserem
Zwölfer mit einem herzlichen „Pfüad Di
Gott"
Euer Volker Radon
Distriktspräsident Distrikt 12

Die Tagung
• RT DP 12, Jörn Monstadtgab
beim 11YM bekannt, dass die Tabler
beschlossen haben, den Kontakt und
Austausch zwischen RT und OT
intensiver weiter zu leben.

• Beat lierger, Präsident 41 Inter-
national, wird als Ehrenmitglied von
OTD von Georgjoas „genadelt".
• Rüdiger Ellenrieder nimmt freiwil-
lig das Amt des Kassenprüfcrs an.
• Das Team Wolfgang Golden,
Michael Ellendorf, Franz Hoffmann
und Georgjoas arbeiten bis zum
Beiratstreffen in Burg Franken stein
eine Finanzordnung OTD aus, die in
Dillingen-Lauingen dem AGM zum
Beschluss vorgelegt wird.

• Der AGM-Bescbluss, keine Non-
Ex-Tabler bei OT1) aufzunehmen,
wird einhellig bekräftigt.

• Beirats treffen und Halbjahrestrcffen
werden künftig getrennt voneinander
veranstaltet.
• Es werden einheitliche Banner ent-
wickelt, die beim Devo erhältlich
sein werden. Die Rückseite kann
für eigene Aufdrucke genutzt werden,
z.B. für die Distriktspräsidenten.
• Die Zusammenarbeit mit RT soll
intensiviert werden. Bis zum nächsten
Beiratstreffen erstellen Jürgen Rei-
chelt, Volker Radon und I lelinut
Müller eine Liste möglicher Aktivitä-
ten und Aufgaben, die den Tischen
als Empfehlung zur Verfügung gestellt
wird.

• Produkte im Devo-Hundel von RT
und O'l sollen künftig abgestimmt
werden, um Einkaufspreise zu redu-
zieren. Gedacht ist ausßerdeni an einen
genieinamcn Flyer mit allen aktuell
erhältlichen Artikeln.

• Der Devo läuft gut und erfreut sich
reger Nachfratge.
• Die Kassenlage der Aktiven Hilfe ist
gut. Rund 25.000 DM für das Indien-
projekt liegen bereit.
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Erlebnis YAP-Tour 2001
Von Gisa Marggraff

YAP - das steht für Young Ambas-
sador Program und die „Ambas-

sadors" das waren wir, 16 Jugendliche
aus Frankreich, Belgien, Österreich und
Deutschland. Neun dieser Botschafter
kamen allein schon aus Deutschland, und
bis auf eine Minderheit aus Düsseldorf
(OT 341) kamen alle Deutschen von den
beiden Aachener Tischen 58 und 83.

1 Dienstag, den 17. Juli, ging es los - ein
Monar Indien lag vor uns. Nach einem
anstrengenden Flug mit Zwischenstopp
in Delhi und ersten Erfährungen mit der
indischen Kultur- in Form des indischen
Movies Chori Chori Chupke Chupke-
landeten wir früh morgens in Bombay.
Nach einem Tag der Erholung fing das
Programm mit einer Sightseeing- Tour
dann erst so richtig ,\n — der Kultur-
schock aber auch: für unsere, die europä-
ischen Verkehrsregeln gewohnten Seelen
war der indische Verkehr eine Katastro-
phe. Es gibt nur eine Regel: Es gibt
keine! Paradoxerweise scheint es trotz-

Indische Kunstfertigkeit
„Handschuhe" gemalt

dem meistens zu funktionieren, aber
eben nicht immer. Aber auch die Armut
und die Slums haben uns geschockt. 15er
Unterschied /wischen Arm und Keieh ist
gewaltig und springt einem sozusagen ms
Auge.

Wir waren aber begeistert von der
Herzlichkeit des Empfangs unserer
Gasteltern und von deren alles übertref-
fenden Gastfreundschaft. An die indi-
schen Eigenheiten haben wir uns mehr
oder minder schnell gewohnt - ein vages
Kopfschütteln z.B. bedeutet nicht, wie
man als Europäer annehmen möchte,
„nein", sondern genau das Gegenteil,
„ja". Im Gegenzug hatten wir dann
das Gefühl, dass unser „nein" von
den Indern nicht als solches angesehen
wurde, verlangt doch die indische
I lofhchkeit ein mindestens dreimaliges
Nachtragen, ob das nein denn auch wirk-

lich ernst gemeint sei. Deshalb hat wohl
ein Großteil der Gruppe ein paar Kilos
zugenommen.

Freitag wartete schon das nächste echt
indische Erlebnis auf uns - die Bahnfahrt
von Bombay nach Poona. Schon im
Bahnhof in Bombay verursachten wir
einen Metisclien.uiH.uir. Wir waren etwas
ZU früh dran und so setzten wir uns in
einen Kreis in der Vorhalle. Bald darauf
bildete sich um uns ein zweiter Kreis.
Es stellt sich die Frage, wer faszinierter
war, die Inder, ob eines so großen Hau-
fens Europäer, oder wir, die wir es nicht
gewöhnt sind. Mittelpunkt der Auf-
merksamkeit zu sein. Dieses Phänomen
begleitete uns durch ganz [ndien, ob es
nun Stralienhandler, Bettler oder einfach
nur Passanten waren. Im Laufe der Zeit
gewannen wir eine gewisse Abgebriiht-
heit, da man der Situation sonst nicht
Herr werden konnte.

I )er Zug war dann doch besser als
manch Schauermärchen uns hatte erwar-
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ten lassen und er ist auch nicht entgleist.
Wir konnten bei komfortabler Baufrei-
heit — ein echter Vorteil indischer Zuge
- unsere ersten Eindrucke von der Land-
schaft Indiens genießen.

Poona hielt dann die ersten Paläste für uns

bereit, anders kann man die Häuser eini-
ger Gasteitern nicht bezeichnen. Poona
selber ist wohl am ehesten wegen des
Osho bekannt. Dieses Meditationszen-
trum, das von einem Guru namens Osho
gegründet wurde, haben wir natürlich
besucht. Bin Dokutnent.nionsf]lm rief
bei uns statt erwarteter Begeisterung eher
Gelächter hervor, da die Bewegungsme-
dit.nion für Uneingeweihte sehr belusti-
gend wirkt. Auch unsere Gastgeschwister
konnten ein Lächeln nur mühsam unter-
drücken.

Spannend stellte sich für uns der
Besuch eines Modelleisenbahnimiseiims

Am nächsten lag stand nun sich
dann in „gegnerischen" L.igern gegen-
über, beim Länderspiel Indien - Europa.
Nach einigen beißen Ballwechseln und
nicht so heißen Ausflügen in den Matsch,
haben wir uns schließlich, diplomatischer
Weise, auf ein 1:2 geeinigt, obwohl
einige Stimmen aus dem europäischen
Lager immer noch behaupten, wir hätten
mit 1:3 gewonnen, und einige aus dem
indischen, es wäre ein Unentschieden.

Nächster Stopp auf unserer Tour w,ir
I lyderabad. Neben den üblichen Tou-
ristenplät/en. wie /.B. dem Fort um
seinen Hunderten von Stufen, die wir
alle bewältigt haben, und seiner beein-
druckenden Akustik, haben wir auch die
Ramoji Film City besichtigt. In Indien
werden mehr Filme produziert als m
I lollywood, von daher wird Bombay
manchmal am h Hollywood genannt.

Dabei handelt es sich bei den indischen
Filmen grundsätzlich um Liebesge-
SChichten mit mindestens sieben Tanz-
szenen pro Film. Ramoji ist die indische
Version der B.ivana Filmstudios. Dort
hatten wir die Gelegenheit einem Film-
Shooting zuzuschauen.

In Bangalore, wo wir als nächstes hinge-
fahren sind, faszinierte uns am meisten die
Hochzeit, der wir beiwohnen durften. Der
Sohn eines T.iblers hat dort geheiratet,
aus 1 iebe, was in Indien, wo über 80 %
der Heiraten arrangiert sind, eher selten
ist. Im Gegensitz zu unseren Hochzeits-
feiern laufen die indischen weniger steif
und mehr fröhlich ab. Im Mittelpunkt
des Geschehens stellt eine Art Pavillon
unter dem das Brautpaar, die Eltern des
Brautpaares und je ein Priester für jede
Familie Platz nehmen. I )ort läuft die

dar, bestand doch über die Hälfte des
Autbaus aus deutschen Modellen.

In Poona besuchte so manch einer sein
erstes AGM. Dabei stellten wir recht
schnell fest, dass der Humor trotz anderer
kultureller Unterschiede bei Round bzw.
Old Tablern überall in der Welt der Glei-
che ist - und die Trinkfescigkeit auch.
Das AGM stellte aber auch eine hervor-
ragende Möglichkeit dar, die Inder etwas
näher kennen zu lernen. So taten sich
z.B. einige Freiwillige im Erlernen der
indischen Form des Tanzens hervor und
umgekehrt wurden einige Inder gezwun-
gen, unsere europäische Art zu lernen.

Unsere YAP-Reisenden wurden bei dm indischen
Familien nm offenen Annen mgftmgen.

Die Heise bot matter wieder neu Gelegenheiten,
Kontakte zu jungen Inderinnen und Indem zu
hnnpli n, Land und Leute kennen zu lernet! und
etwas über Kulnu und Geschichte zu erfahren.



eigentliche Zeremonie ab, die Hochzeit
dauert traditionell insgesamt aber vier
Tage. Während der Hochzeit hatten
wir die Gelegenheit zu beobachten, wie
schön und vielfaltig doch Saris sind, vor
allem in Bangalore - der Seidenhaupt-
stadt Indiens. Vier von uns Madchen
hatten die Chance, einmal einen San
anzuprobieren. Eine sehr interessante
Erfahrung- man hat das Gefühl, dass
man noch einmal ganz von vorne
Laufen lernen niüsste.

Von Bangalore war es für indische Ver-
haltnisse nur ein Katzensprung nac li
Mysore. Mysore war der einzige Ort, an
dem wir nicht in Castfamilien untergebracht
waren, sondern in einem Club. Der Olli
fable hier, so hat man uns erzählt, ist
nicht groß genug, um alle in Gastfami-
lien unterzubringen. So haben wir es
genossen, einmal etwas unabhängig zu
sein. In Mysore konnten wir, wenn
auch teilweise mit Orgamsatiousschwic-
ngkeiten, den Palast des Maliaradjas
sowohl bei Tag als auch bei Nacht,
im Sehein von unzähligen Glühbirnen
ansehen. Spannender fanden wir trotz-
dem den Obst- und Gemüsemarkt, den
wir besucht haben. Für uns war dieser
Markt ein Stück Indien pur, unver-
fälscht durch westliche Einflüsse, Enge
kleine Gässchen mit Ständen an beiden
Seiten und höflichen Marktschreiern:
„Madame please, please Iook at this,
please Madame, please!" Auch eine
kulinarisch interessante Erfahrung
haben einige von uns m Mysore
gemacht - l'hali. Thal) ist ein Gericht,
das auf einem riesigen Teller serviert
wird, auf dem lauter kleine Schlichen
mit verschiedenen Currys und Saucen
etc. angerichtet sind, die man mit
Broten und Reis isst - natürlich mir
der Hand. Thali war und ist der beste
Weg, um die vielfältige indische Küche
kennen zu lernen, und um pappsatt zu
werden.

Nächste Anlaufstation war Coimbatore,
wo wir aber nicht lange verweilten,
denn unsere indischen Gastgeschwister
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haben uns ganz schnell in ihren Autos
verstaut und sind mit uns in die
nahe gelegenen Berge gebraust. Als wir
Schließlich mit etwas zittrigen Beinen
und einem flauen Gefühl im Magen
-wir sind mit so km/h die kurvige
Bergstraße hoch gerlogen - aus dem
Auto stiegen, erwartete uns eine Über-
raschung- Kälte. Wir befanden uns .in
den Hängen des zweithöchsten Berges
im Süden - dem Nilgin - und auf
über 2500 Metern Höhe ist es selbst in
Indien kalt, zumindest kam es uns so
vor, wegen des Temperaturunterschie-
des von fast 20 Grad Celsius. Nach dem
Mittagessen ging es auch schnell wieder
bergab in wärmere Gefilde. Wir besuch-
ten ein Dschungelcamp, mit allem was
dazugehört Selbst das Baden in einem
See, der Tarzangefühlc bei einigen aus-
gelöst hat, hatte nicht gefehlt. 1 )er
Anmarsch war aber bald abenteuerlicher
als der See selbst, Leider waren wir UM. h
dem Baden etwas spat dran und konn-
ten in der nahe gelegenen Elefantensta-
tion nur bei der Hittmmg zuschauen
und nicht die Elefanten reiten, wie
ursprünglich geplant. I )er Anbin k
wilder Elefanten, Pfauen, Wild-
schweine, Büttel etc. hat uns aber mehr
als entschädigt. Zurück im Dschun-

gelcamp ließen wir den Abend bei
einem gemütlichen Lagerfeuer ausklin-
gen, bevor wir zum Übernachten in die
Berge zurückkehrten. Auf dem Rück-
weg nach Coimbatore am nächsten Tag
bekamen wir dann noch die Chance,
eine Teefabrik und -plantage zu besich-
tigen. Für uns war dieser Ausflug echt
ein Erlebnis der anderen Art, nach all
den Tempeln und Museen, die wir bis
dahin besichtigt hatten.

Abends hatten unsere Casteltern einen indi-
schen Abend geplant. Und so wurden alle
Madi hen mit Salwarkamees (für Recht-
schreibfehler wird keine Verantwortung
übernommen) „verkleidet" und zwei
mutige Jungen sind auch m Kurtas
erschienen. Um die Verwandlung voll-
kommen zu machen, wurden uns M.id-
chen mit Henna Mandhis gemalt 1 ),i
das I leniu aber eine Zeitlang brauche,
um ru trocknen, erlernten wir auf akro-
batische Art und Weise mit dem Ess-
besteck umzugehen. Nettcrweisc hatte
man eine Tänzerin engagiert, um uns
die traditionellen indischen Tänze des
Südens zu zeigen.

Line andere Art von lanz bekamen
wir dann in Cochin zu sehen -
den sogenannten „Kathakah". Das ist

Schttappschuss vor der Abreise.
Du- deutschen YAP*Reisenden bei der Ankunft, in Deutschland



t e r n a t i o n a

Volker- Verständigung der besonderen A rt

eine Art I empeltanz, der uns in einem
Theater vorgeführt wurde. Zu diesem

Tanz gehorte auch das vorbereitende
Schminken, das normalerweise sechs bis
acht Stunden dauert, in dem Theater
aber auf zwei Stunden reduziert wurde.
Anschließend an das Schminken führte
uns ein Mann die zahlreichen
Ausdiucksmöglichkeiten mit Gesicht,
Augen und 1 landen vor, bevor dann
der eigentliche Tanz begann - eine
Geschichte von einem Prinzen und
einem Dänion, der sich als Prinzessin
rann. I raditionellerwcisc sind alle Dar-
steller Männer. In diesem Theater sind
wir wohl auf den größten Haufen ande-
rer Auslander gestoßen, abgesehen vom
Taj Mahal, und bekamen gleichzeitig
die neuste digitale Kameratechnik .ins
Japan gezeigt.

Neben Cochin besuchten wir in Kerala auch
Kottayam. Kottayam ist direkt an den
zahlreichen Backwaters gelegen. Back-
waters sind Flüsse, die den Gezeiten
ausgesetzt sind und so mit Salzwasser
gespült werden. Wir haben die Gele-
genheit nicht verstreichen lassen und
haben eine liootstour gemacht. Diese
wiederum gewahrte uns einen Hinblick
in das ländliche I eben. Links und rechts
am Ufer wuschen Menschen sich selbst.
Geschirr oder Wäsche im Fluss. Ab und
zu kamen wir an einer hölzernen Zug-
brücke vorbei, die auf Zuruf von Hand
hochgezogen wurde. Mittagessen wurde
uns in einem Segelclub serviert, an

dem uns eigentlich nur wunderte, dass
keine Schiffe vorhanden waren, aber
man braucht ja auch nicht unbedingt
Schiffe für einen Segelclub. Eindrucks-
voll gestaltete sich der Besuch auf einer
Kautschuk — Plantage. I )er Geruch von
verarbeitetem Kautschuk machte unse-
ren Nasen ganz schön zu schaffen,
glücklich ist der, der diesen „Duft" nie
riechen inuss. Die danach besuchte Zei-
tungstabrik stellte einen weitaus gerin-
geren Angritt auf unsere Geruchsnerven
dar.

Zum letzten Mal mit einem (Nacht-)
zug, sind wir von Kottayam nach
Madras gefahren. Madras gefiel uns als
Stadt sehr gut, was wohl daran gelegen
haben mag, dass wir dort einen schönen
Tag am Strand verbracht haben. Sonne,
feinster Sand und algcntreies Wasser
haben uns die dringend benötigte Brho-
lung geboten. Das Schone an Madras
war, dass wir sehr viel Zeit in den Fami-
lien verbracht und viele Einzelausrlügc
gemacht haben. Das gab uns die Chance
die Familien etwas näher kennen zu
lernen. So wohnten z.B. einige von den
Jungen bei einer echt indischen Mama.
Diese war sehr in der Kunst des \ Linelle-
sens bewandert, so dass jetzt jeder von
uns ein Stück seiner Zukunft kennt.
Erstaunlich war, wie gut sie uns anhand
dessen einschätzen konnte. Wiederum
andere wohnten in einer Familie mit
deutsch-indischen Nachbarn und hatten
so die Gelegenheit echtes, selbstgebak-
kenes Graubrot und Nusskuchen zu

genießen - nach einigen Wochen indi-
schem Essens war das eine echte Köst-
lichkeit. Leider ging die Zeit in Madras
schnell vorbei und wir sind ins Flugzeug
nach Delhi, unserem letzten Reiseziel,
gestiegen.

In Nordindien trafen wir auf die
Umgebung, die wir uns immer vorge-
stellt haben, wenn wir an Indien dach-
ten - allem voran das Taj Mahal; aber
der Reihe nach. Obwohl Delhi natür-
lich selbst einige Sehenswürdigkeiten zu
bieten hatte, die wir mehr oder weniger
alle besichtigt haben, stellten sich tue
AusHiige nach Jaipur und Agra doch
als weitaus beeindruckender dar. Dafür
haben wir aber auch einige Strapazen auf
uns genommen - einige Stunden Fahrt
und frühes Aufstehen. Nach Jaipur
konnten leider nur sechs von uns fahren,
da die Organisation in Delhi die eigent-
lich vorgesehene Reise dorthin gestri-
chen hatte. Viele wn\ uns waren deshalb
sehr enttäuscht, aber nach einigem 1 lin
und 1 ler hat sich eine Gasttaunlie berei-
terklärt, einige von uns dorthin zu
fahren. Die Fahrt hat sich aber auf alle
Fälle gelohnt - der Palast der Winde
und das Amber Fort boten uns ein ein-
maliges Erlebnis. Den Palast der Winde,
der eigentlich nur noch eine Fassade ist,
konnten wir von der erhöhten Position
eines Daches begutachten. Auf dieses
Dach hatte uns ein Juwelier eingeladen,
wohl in der HotTnung uns etwas ver-
kaufen zu können. Amber Fort gefiel
uns vor allein deshalb so gut, weil es (a)
keine Ruine und (b) mit sehr schöner
Malerei verziert war. An dieser Stelle
möchten wir der indischen Familie, die
diesen Ausflug möglich gemacht hat,
nochmals unseren herzlichsten Dank
aussprechen.

Agra war dann der krönende Abschluss
unserer Reise. Als wir das Taj Mahal end-
lich sahen, stellte es im ersten Moment
eine Enttäuschung für uns dar, hatten
wir uns nach all den Geschichten und
Bildern das Taj doch irgendwie gigan-
tischer vorgestellt. Die Enttäuschung
währte aber nicht lange, denn bei na'be-
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t e r

rer Betrachtung hielt das Taj dem ver-
zückten Blick des Betrachters durchaus
stand. Natürlich haben wir auch die
obligatorischen Bilder auf dem Love
Seat gemacht (die Bank im Vordergrund
des Tajs). Und die obligatorischen
Bilder mit Indern, denn hier am Taj
wie vielerorts in Indien, wurden wir von
wildfremden Inder gefragt, ob wir bereit
waren, auf einem Foto mit ihnen
zu posieren. Auch das Tort in Agra
hatte sehr schöne Linlcgearbeitcn ans
Marmor, die Einlegearbeit des Sommer-
palastes im Fort waren sogar noch feiner
und detaillierter als beim Ta] Mahal.
Vom Fort aus konnten wir noch einen
letzten Blick über den Huss auf das Taj
werfen.

Schließlich aber, wie es bei jedem
noch so schönen Urlaub ist, mussten wir
uns wieder auf die Heimreise machen.
Die vier Wochen Indien waren jeden-
falls sehr eindrucksvoll, sowohl im nega-
tiven als auch im positiven Sinne, wobei
allerdings letzteres weitaus überwiegt.
Wir haben viel erlebt, nette Leute
kennen gelernt und einen Einblick in
das indische Leben erhalten. Deshalb
möchten wir uns bei allen Leuten
bedanken, die diesen Auftnthalt für uns
möglich gemacht haben, allen voran
unsere Eltern, Ulver Oswald und Jac-
ques Menival, und nicht zu vergessen
die indischen (iastfaniihen.

Wir können allen Old Tablern raten

ihre Kinder auch auf diese Reise zu

schicken. Sie werden es nicht bereuen.

Aufruf für das
Young Ambassador
Program (YAP) 2002
Jugendliche im Alter zwischen 16 und 25 Jahren aus
OT-Familien sind auch für 2002 wieder eingeladen,
Indien im Rahmen des YAP zu besuchen. (Wer wissen
will, was geboten wird, lese den Beitrag über Indien auf
den vorhergehenden Seiten.) Zeitraum wird voraussicht-
lich zwischen Juli und August liegen. Interessenten bitte
möglichst bald bei IRO Ulver Oswald anmelden, da die
Teilnehmerzahl begrenzt ist.

Gastgebende Tische
für das YAP
dringend gesucht!
Auch 2002 erwarten wir wieder Jugendliche aus Indien
im Rahmen des YAP. Sie werden voraussichtlich Mitte
Juni bis Mitte Juli Europa bereisen.

Welcher Tisch erklärt sich bereit, etwa 10 bis 15 indische
Jugendliche im Alter zwischen 16 und 25 Jahren für zwei
bis drei Tage zu betreuen?

Es ist auch sinnvoll, wenn sich zwei benachbarte Tische
zusammentun und sich so die Aufgaben teilen. Ihr

würdet damit der Kontinuität des erfolgrei-
chen YAP einen großen Dienst erweisen.
Bitte meldet eure Bereitschaft an IRO Ulver
Oswald.

OTD-IRO
Ulver Oswald
Tel.: 02271-62653
E-Mail: Oswald.BM< ?t-online.de
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Vorwort

Liebe Freunde, am 1 November,
kaum aus Passau zurück und noch
erfüllt von den begegnimpeifurra^
Gesprächen mit den ins Kloster Alders-
bach angereisten Freunden, habe ich
zufällig im Fernsehen eine Dokumenta-
tion über ein bemerkenswertes Projekt
mit Israelis und Palästinensern sehen
können. Was Passau mit Palästina zu tun
hat? Ich fand: 'ne ganze Menge!

In dem Film wurde gezeigt, wie eine
Gruppe aus zehn Israelis und zehn Palä-
stinensern, Mannern und Frauen, die
sich noch nie getroffen hatten, auf Ein-
ladung des japanischen Außenministe-
riums nach Japan reisten, und dort
über Wege zum Frieden zwischen ihren
Völkern diskutierten, über historische
Rechte stritten, über ihre Ängste und
Befindlichkeiten redeten. Und es war
enorm eindrucksvoll, mit anzusehen,
wie innerhalb weniger Tage erst die
Bereitschaft zum Zuhören, dann Ver-
trauen und schließlich sogar Freund-
schaften entstanden.

Dieser Film hat deutlich gemacht,
dass das Tabler-Pnnzip funktioniert.
Das müssen wir uns nicht mehr bewei-
sen, aber es kann nicht schaden, sich
hin und wieder klar zu machen,
wie friedensstiftend die grundsätzliche
Gesprächsbereitschaft unserer Gemein-
schaft tatsächlich sein kann und wie
schnell wir Freundschaften entstehen
lassen, nur weil sich Tabler überall auf
der Welt mit einem Vorschuss an Ver-
trauen begegnen. Bleibt zu hoffen, dass
wir möglichst vielen Menschen vertrau-
ensvoll begegnen können und vor allem
mit denen im Gespräch bleiben, von
denen uns nicht mehr trennt als eine
Meinungsverschiedenheit über die Auf-
nahme von Nicht-Tablern.

Das ganz besonders nach den Ereig-
nissen des 11. Septembers, jetzt in diesen
Zeiten des Krieges! Wir werden irgend-
wann reden müssen über das Attentat
am 11. September und die Ereignisse
danach. Und ich hoffe und vertraue
darauf, dass unsere Gemeinschaft unein-

geschränkt an ihrem Bekenntnis zu
Frieden und Volkerverständigung fest-
hält. Allen Tablern und ihren Familien
wünsche ichjedenfalls einen friedvollen
Jahresausklang und ein gesegnetes Weih-
nachtsfest.

Tischsplitter

OT 40 Eckernförde hat sich von
seinem Präsidenten über die Hinter-
gründe des Lipobay-Skandals informie-
ren lassen. Eine kleine aber unverzagte
Gruppe war zu Besuch in Schweden.
Man hat sich mit Hilfe von Kostproben
den Weinen der Iberischen Halbinsel
gewidmet undjetzt der eigenen Stadt-
geschichte, sowie den Schwierigkeiten,
darüber ein Buch zu schreiben.

OT 44 Südtondern hat sich die neue
Jugendherberge m Niebüll angeschaut
und plant im November sein traditio-
nelles (?) Grünkohlessen.

OT 59 Kiel hatte eine Lehrerin aus
Estland zu Gast, die ausführlich über ihr
Land berichtet hat. Mitgebracht hatte sie
Jürgen Küster, der sich in der Estland-
hilfe engagiert. Das Thema „Zeit" lässt
die Kieler nicht los: im Oktober befas-
sten sie sich mit den Möglichkeiten,
diese zu messen, ein- und zuzuteilen,
aber auch mit einigen philosophischen
Aspekten zur Zeit.

OT 61 Husum hat im September
den Geburtstag eines Freundes gefeiert
und die Kommunikation an diesem
Abend offenbar auf das Nachfordern
von Getränken beschränkt. Für den
Oktober war em Besuch im Landesthea-
tcr Flensburg geplant (Othello), beim
schaurig-schönen Tischabend an Hallo-
ween berichtete Christoph von einem
Aufenthalt in einem Ashram in Südin-
dien und daraus resultierenden Schwie-
rigkeiten im Umgang mit der Wirk-
lichkeit. Harte Realität war, dass ein
Reisegefährte dort starb und Christoph
die Überfuhrung der Leiche organisie-
ren musste.

OT 113 Schleswig nutzt die neuesten
Techniken der EDV, um mit den Mit-
teln der Steinzeit zu kommunizieren:
mit Bildern! Sehr anschaulichen war

der Bericht über den Segeltörn nach
Missunde. Im August haben sie einen
Wikingerabend gefeiert, im September
die Pohzcnnspektion in ihrer Stadt
besucht.

OT 122 Malente-Eutin Vize Bert hat
über den Neubau eines unmöglichen
Möbelhauses berichtet, das seine Mög-
lichkeiten in der Nähe von Kiel ent-
deckt hat. Im November wurde die
Justizvollzugsjnstalt in Lübeck besucht.

OT 148 Bad Segeberg hat im Septem-
ber Besuch von den Oldies aus Biberach
gehabt und mit ihnen Hamburg erkun-
det. Drei Wochen später (immer noch
September) fand dann zusammen mit
der Charter des OT 348 das Euro-
meeting in Segeberg statt. Im Oktober
informierte man sich über Möglich-
keiten der finanziellen Absicherung im
Alter.

OT 159 Heide entdeckt für sich die
Musik und übt sich im August einen
Abend lang im Spielen auf dem Didge-
ridoo. Ihre Illusionen hingegen wurden
offenbar noch nicht (wieder)entdeckt,
denn danach wird noch gesucht. Beim
OktobertrcfFen wird die (gelungene)
Gründungsfeier nachbesprochen, von
einem Frankreichbesuch berichtet,
ebenso von einem RT-Abend mit dem
Thema „Drogen".

OT 201 Schwerin war in der Kunst-
und Musikschule Ataraxia zu Besuch.
Oldie Ingolf arbeitet dort als Saxo-
phonlehrer. Die Schule widmet sich
der Ausbildung von Menschen aller
Altersgruppen und hat fast 900 Schüler.
Unterrichtet wird das ganze Spektrum
der Musik, Maierei und Holzbearbei-
tung, und man setzt offenbar auch
Akzente im kulturellen Leben Schwe-
rins. Im November widmete man sich
gemeinsam mit denjungtablern dem
Gcnuss von Zigarren.

OT 348 Bad Segeberg feierte seine
Charter und pflegt offenbar noch seinen
Kater.
Euer Peter
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Vorwort ^ ^ ^ ^

Liebe Freunde, zunächst ein kurzer
Bericht über das OTD-Halbjahrestrefi
fen, das diesmal am 27. Oktober im
Kloster Aldersbach bei Passau stattfand^
Das Thema „Mitgliedschaft" stand im
Zentrum einer vehementen Diskussio.i
Hintergrund: Dürfen Non-Ex-Rounc
Tabler Mitglieder an OT-Tist heu
werden? (Vgl. Beitrage in dieser Depe-
sche im forum). Sicherlich kann die
Aufnahme des einen oder anderen
Nieht-Ex-Round Tablers das Tischle-
ben bereichern. Die Frage ist aber: Was
passiert, wenn jeder nach Gutdünken
seinem privaten Freundeskreis die Mög-
lichkeit zur Mitgliedschaft bei Old Table
öffnet. Solange es bei Einzelfällen blieb,
haben sich nur wenige Gemüter darüber
aufgeregt. Nun sind in den interna-
tionalen Gremien offizielle Anträge
auf Öffnung gestellt worden, und die
Diskussion hierüber hat prinzipiellen
Gharakter angenommen: Wehret den
Anfängen!

Soviel zum offiziellen Meeting. Jetzt
muss ich euch noch gestehen, dass
ich den Programmpunkt „Frühgottes-
dienst mit Beichtgelegenheit" am Sams-
tagmorgen um 6.30 Uhr nicht wahrge-
nommen habe. Asche über mein Haupt!

Ein Ereignis zieht sich wie ein roter
Faden durch die Protokolle, die mir
zugesandt wurden. Die schrecklichen
Ereignisse und der Terroranschlag am
11. September m New York. An
vielen Tischen im Distrikt wurde das
Ereignis besprochen, diskutiert, kom-
mentiert oder mit facts unterlegt. Die
Betroffenheit ist allenthalben riesen-
groß. Die Konsequenzen sind noch
nicht absehbar.

Tischsplitter

OT 132 Uelzen muss aus wichtigem
Grunde vorgezogen werden: Herzlichen

Glückwunsch zur Charter am 01.09.
und willkommen im Club. Übrigens:
eure Geheim-Charter ist doch an eini-
gen Tischen bekannt geworden, wie ich
den Protokollen entnehmen konnte.

OT 27 Pinneberg wurde 20 Jahre alt,
was er m aller Stille in einem Weinkon-
tor feierte. Herzlichen Glückwunsch!
Die Anwesenheit des örtlichen Presse-
organs verlieh dem Ereignis eine durch-
schlagende Publizität

OT 9 Lübeck war über den Tischrand
hinaus recht aktiv: Man lud die Rends-
burger Tabler zu sich ein, besuchte die
Charter von OT 122 Maiente, unser
Distriktsmeeting und richtete ein eige-
nes Golfturnier aus, an dem, soweit
mir bekannt, auch Tabler von anderen
Tischen teilnahmen. Im 3-Minutcn-
Gespräch berichtete Axel der Seefahrer
begeistert über seinen sommerlichen
Segeltörn nach Litauen. Sie konnten
feststellen, dass dasjunge Land mit sehr
viel Elan an seinen Aufbau herangeht
und die Menschen dort überall etwas
bewegen wollen. Am schönsten sei der
Ausflug zum kurischen Haff gewesen.

OT 27 Pinneberg - Segeltörn zum
zweiten. Diesmal von Mallorca nach
Kroatien. Die „Schönheit der Meere"
war 20 m lang und überhaupt alles
vom Feinsten. Grund des Törns: Der
Eigner kannte Mallorca mittlerweile in-
und auswendig und wollte mal woan-
ders hin: eben nach Kroatien. Kleinere
Probleme gibt's beim Segeln immer, so
auch diesmal: auf Sardinien ging das
Bugstrahlruder kaputt (Donnerwetter,
ein Segelboot mit Bugstrahlruder!), und
m der Adria wurde das Blister einge-
büßt.

OT 28 Harburg Die Harburger statte-
ten der Hamburger City einen Besuch
ab und guckten sich das Ganze mal
von oben an: vom Turm der Petrikir-
chc. Außerdem waren die Harburger bei
einem Möbelspediteur. Im November
sind die Harburger nach Bremen gefah-
ren, ms Universum Science-Center.

OT 29 Lübeck Die 29er sind ständig
am Feiern! In diesem Quartal gab's drei
Homemcctings, wenig Regulanen und

reichlich Bier und Wein. Was soll ich
da viel über meinen Tisch schreiben?
Halt - von einem Ereignis will ich
doch berichten: Wir besuchten Jochen
Backhaus in seinem neu gebauten
Gebrauchtwagen-Center und ließen uns
von ihm erklären, wie er nun neben
den Neuwagen auch im Gebrauchtwa-
genmarkt stärker Fuß fassen will. Dann
gibt's noch von einem Serviceprojekt
zu berichten: Unser Tisch leistete einen
kleinen Beitrag zur besseren Ausstattung
dieser Schule für behinderte Menschen.

OT 70 Lüneburg Die Lüneburger
ließen sich von einer archäologischen
Sensation berichten. Harald berichtete
per Video über ein mit Gold, Silber
und Keramik reich ausgestattetes För-
stergrab (oder heißt es Fürstengrab?,
lieber Sekretär), das südamerikanische
Indianer irgendwann zwischen 200 vor
und 500 nach Chr. in Peru angelegt
haben. Die hoch entwickelte Zivilisa-
tion damals hatte allerdings auch ein
paar Haken: z.B. Menschenopfer für
den Kopfabschneide-Gott.

OT 100 Hamburg Mein Vorgänger
im Amt, Nick Lemperg, ließ sich Vor-
tragsweise über seine Hauptbeschäfti-
gung aus - das Jagen. Erjagt Köpfe,
Headhunting. Konkret sieht das so
aus: Anhand eines Anforderungsprofiis
macht Nick zunächst Jagd auf ca. 100
Kandidaten. Nach mehreren Filter- und
Siebschntten bleiben 4 bis 5 übrig,
aus denen nach Vorstellungsgesprächen
dann einer zum Einsatz kommt. Hono-
rar: ca. 1/3-Jahresgehalt. In neuester
Zeit scheint es auch Konkurrenz zu
gebe: das sog. "c-recruitmg" per Inter-
net. Aber eine wirkliche Gefahr sieht
Nick darin nicht, weil gerade im höhe-
ren Management Stellen über das Inter-
net so gut wie gar nicht vermittelt
werden.

OT 130 Nordheide Hier könnte ich
etwas ausführlicher über die Charter-
vorbereitungen berichten, werde das
aber sein lassen; denn im kommenden
Mai bei der Charter wollen wir doch
unsere Überraschungen erleben.

So viel für dieses Mal. Das war's!
Tschüß und YiT
Euer Franz-Peter
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Vorwort

Die Chartern von OT 414 Oldenburg
und OT 16 Bremerhaven im September
bildeten die Höhepunkte im Distnkts-
leben. (Vgl. Berichte in dieser Depe-
sche). Das Distrikts-Prasidenten-Esscn
fand am 30.11.01 um 19.30 h im Don-
ners Hotel Best Western in Cuxhaven
statt. Hier kamen die Tischpräsidenten,
ihre Vize, deren Damen und besondere
OT-Freunde zu einem Gesprächsabend
zwischen den Distnktsmeetings zusam-
men. Niko uridOT 155 Cuxhaven
richteten diesen Abend aus.

C R E 3 Region, Club 41 Francais:
Franck Vanables, franzosischer
Distnkts-lkO und Präsident von Club
N 152, hat sich gemeldet und will den
m Brest begonnenen Kontakt /wischen
beiden Hier Distrikten intensivieren.

Alle Berichte aus dem September
stehen unter dem Eindruck des Gesche-
hens vom 11. September in den USA -
es soll für uns alle im Gedenken an das
Ungeheuerliche erwähnt sein.

Tischsplitter

OT 3 Withelmshaven Vorbildliche
Protokolle Nr.388-391. Arbeitsweise
einer Kläranlage, gefolgt von Reisebe-
richt über eine Kreuzfahrt durch die
Fjorde Norwegens, Werk und Lebens-
lauf von Franz Radziwill, dann ein
Reisebericht über den wilden Konti-
nent Australien, zwischen den Vorträ-
gen Mithilfe beim Behindertensportfest,
Kais Gartenparty und Scheunenfest bei
Weerdas.

OT 6 Leer Drei frische Enkel verleiten
zum Sekt-(Gelage ?), doch es folgt
dann doch noch ein Vortrag über
die politische Karikatur. Ziegeleibesuch
„Wittmunder Klinker" in Nenndorf, in
Dorum Besichtigung von Kirche und
Ort und im Zenit des Tabler-Lcbcns
die Erkenntnis, dass man auch mit YiT
enden kann.

OT 16 Bremerhaven Lud zur Char-
tcrfeier am 22. September ein (siehe
Bericht in dieser Depesche).

OT 30 Stade Bericht vom RT105-
Euromeetmg in Boras/S. Vortrag über
die wirtschaftlichen Gegebenheiten
(oder auch Nicht-Gegebenheiten) der
Küstenregion. Beeindruckend der
Bericht von Volker, der am 10.Septem-
ber mit seiner Tochter nach New York
geflogen war.

OT 36 Wilhelmshaven-Friesland: Der
Ausflug m die Hauptstadt mit den
„Köpenkkcr 1 .igen" muss toll gewesen
Kein, kein Wunder bei der in den voran-
gegangen Protokollen nachzulesenden
Vorbereitung.

1 OT 38 Ammerland Bericht über
die „Klnna-Schutz-KonfcrCnz" mit

r^nschhessendem Film über gemeinsame
Urlaubst.igc in Grcctsiid undjuist. Stim-
mungsvoll drr Bericht über Namibia.

OT 52 Nordenham OTD-Archivar
Herbert wurde ein ganzer Hauptvortrag
gewidmet: Datenspeicherung — wie
lange und für wen? Kristall/Laser oder
Polymere - gibt es bald die Tesa-Rom ?
Ansonsten gemeinsame Aktivitäten mit
OT: Fahrradtour, Sommerfest und ggf.
Kreta-Wanderwochc in 09/02.

OT 91 Delmenhorst Die 1. OT-
Revivaltour nach Eutin mit Radtouren
um den Keller- und Plöner See bei
sehr gemischten Wetterverhältnissen
war alles in allem eine gelungene Sache

OT 92 Bremen-Nord Schon m klei-
ner Runde waren die Sichtweisen zum
Thema Globalisierung beim Vortrag
über die „Veröffentlichungen der Glo-
balisierungsgegncr nn Internet" recht
unterschiedlich.

OT 123 Leer/Emden/Papenburgln
der neuen Lceraner Speicherstadt wurde
die Reederei von Karl-Hemz besucht.
Viel Wissenswertes rund um die Schiff-
fahrt gab es vor den Regulanen.

OT 152 Brake Gerriet berichtete
aus der Sicht des Fachmannes über den
Wiederaufbau der Dresdner Frauenkir-

che mit modernsten Methoden, Werk-
zeugen und Werkstoffen. Bei Richard
ging es um gesunde Lebensweise und
Ernährung- nach Müller-Wohl fahrt.

OT 167 Jever Hans Mangers
Ruckblende aufsein (Tabler-) Leben
hätte auch ich gern erlebt. Beim
RT 167-Euromeeting in jever waren
auch die Oldies an allen 3 Tagen
präsent. Interessant auch der Themena-
bend „Arbeit" - 1 Thema - unzählige
Aspekte.

OT 191 Delmenhorst-Ganderkesee:
Herbert und die Datenspeicherung -
ein weiterer Tischabend zu diesem
Thema.

OT 2.92 Bremen-Lesmona i.Gr. Mit
Recht blickt der Tisch auf die gute Prä-
senz bei den beiden OT-Chartern im
Distrikt zurück. Auch mit dem „Stony
Table" geht es weiter und die Referate
über die „DNA-Analyse" und den
„Kalksandsteinmischmauerwcrkauf-
putz" zeigen, dass auch dieser Teil der
Tabler-Abende nicht zu kurz kommt.

OT 312 Emden-Leer Das RT-AGM
2002 warf schon per Computerani-
mation seine Schatten (oder Lichter)
voraus. Beim Famihenzelten gab es für
alle etwas: Baumhaus für die Kids, LC
für die Damen, für die Herren: Ferrari,
Maserati, Bentley, Rolls Royce etc.

OT 314 Oldenburg „Die Interpreta-
tion des Zeitgedankens aus der Sicht
eines Mediziners" sowie ein Kurzbe-
richt vom Besuch bei Tabler-Freunden
in Schweden, aber auch der Besuch des
Druckereimuseums in Sandkrug zeugen
vom abwechslungsreichen Tischleben.

OT 414 Oldenburg Die Protokolle
haben nur ein Thema: Die Charter am
15.09 (vgl. Bericht in dieser Depesche).

Aktuelle Protokolle wurden von
71 % der Tische eingereicht - weiter
so. Vielen Dank für dieses Jahr und im
neuen Jahr nicht nachlassen.
Euerjurgen

III
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Vorwort

Das Distrikttreßen am 29.09.2(101 m
Magdeburg wurde von 10 der 19 Tische
besucht. Die Versammlung war bestens
von den Magdeburger Freunden organi-
siert. Die Regulanen konnten in den
Räumen der TLG ausgezeichnet in der
angedachten Zeit abgehandelt werden.
Die danach organisierte Besichtigung
des Elbauenparks mit demjahrtausend-
turm - dem höchsten Holzturm der
Welt - war so faszinierend, dass jeder
Teilnehmer der Meinung war, hier noch
einmal hin zu müssen. Aber keine Angst
liebe Magdeburger: Gerd-Michael und
seine „77zigern" haben mit der Zusage
zur Ausrichtung der nächsten Versamm-
lung euch noch etwas Zeit bis zum
nächsten Besuch gelassen. Aber noch
einmal auch an dieser Stelle ein „her/h-
ches Dankeschön" für eure Mühen.

Tischsplitter

OT 1 Berlin schloss den Fenent iseb^
abend mit den jetzt allseits bekannten
Berliner Worten: „und das ist gut so
um an den folgenden Abenden noch
einmal auf das AGM zurückzukommen,
nämlich m Gestalt der Mitteilung des
Kassenprüter, der die Ordnung der
Belege, die Übersichtlichkeit der Buch-
führung und die excellente Kassenfuh-
rung durch Lutz so lobte, dass einstim-
mig Entlastung erteilt wurde.

OT 20 Berlin hat nach dem August-
ferientreffen in kleiner Runde am
11. September 2001 die aktuellen Ent-
wicklungen dieses Tages im kurzfristig
organisierten Fernsehen verfolgt. Die
zwischen den offiziellen Treffen durch-
geführten Kaminabende und ein einzig-
artiges Famihenwochencnde in Fleesen-
see zeigten wieder einmal, wie schön
der private Teil des Tablerlebcns
ist. Die Besichtigung der ambulanten
Augenklinik von Thomas und dessen
Ausführungen zu den modernen

Methoden der Augenheilkunde, laute-
ten einen Herbst ein, der noch viele
Programmpunkte aufweist.

OT 33 Celle musste auch beim Feri-
entreffen über Regularien reden. Sut-
ton-Besuch und Kunning Dinner im
Oktober warfen ihre Schatten voraus.
Der Septemberabend wurde vomjagd-
hornblaser-Cops der Jagerschaft Celle
eingeleitet. Dieser unterstützt mit einer
CD den Wiederaufbau der Dresdner
Frauenkirche, worüber auch der Baudi-
rektor Eberhard Burger m seinem Vor-
trag mit Hilfe einer Diashow ausführlich
berichtete. Der Besuch der Westerceller
Dentaltechmk stand für den Oktober
auf dem Plan.

OT 107 Celle nahm am September-
treffen der 33er teil. Der Oktobertischa-
bend unter dem Zeichen der Hoch?eits-
i iRl i t iu i \ oii Monika uml Arved und
des 60 ( n hurtstng von l l.mld wur<k
dun.h einen Kurzvorii.iii /um Th<_ni,i
Schule /u einem l>iskiissioiisabeiHl, da
jeder zu diesem Thema uniges /u sagen
hatte.

OT 89 Gottingen lernte so viel über
die preußischen lügenden, l >as fol-
gende (irundsatzn k i it zur pohtist heu
Kultur im Allgemeinen und im Spe/i-
euenwarf die Frage auf, wo der Idea-
lismus bleibt. Zum Thema GTZ blieb
zum Schluss der Satz: „Wenn sich an
der Entwicklungshilfe kein Geld mehr
verdienen lässt, bleiben die Initiativen
über, die wirklich von Idealismus getra-
gen sind. Das wäre ein Trost." Im
Oktober gab es dann vier Beiträge
an einem Abend! Wirtschaftsethik und
Insolvenzen, wirtschaftliche Nutzung
erneuerbarer Energien, Urologie und
Klartext aus Gelsenkirchen und als
Hauptbeitrag - das Bioenergiedorf in
Jünde.

OT 41 Göttingen hörte einen wun-
derbaren Vortrag über das Thema
„Cuba Übte" und warum das Getränk
so heißt. Dieser wurde mit einer kleiner
wahren Geschichte eingeleitet: Zwei
junge Kubaner treffen auf dem Flugha-
fen Heathrow Gleichaltrige aus Latcin-
amenka und Europa und sagen: Vamos
a tomar una mentirita (lasst uns eine

kleine Luge trinken) — fragende Blicke
der übrigen - „una Cuba libre". Außer-
dem war der Tisch mit großer Dele-
gation auf der Charter im Nachbarort
Kassel vertreten. Zum Oktoberfest im
Paulaner gab es eine Neuaufnahme:
„Ulf Pallme Konig", dem RT 5 und
OT 20 hiermit herzliche Grüße senden.

OT 77 Hannover hörte vieles über
das hoch interessante Leben und Wirken
Balthasar Neumanns. Gemeinsam mit
RT 77 wurden die Mitglieder über den
Strafvollzug m Hannover unterrichtet.
Eine Stadtteilspeziahtat, nämlich „Rick-
linger Sauerfleisch", wurde als Grund-
lage zu sich genommen, bevor aus-
fuhrlich über „Otto den Großen" sein
Leben und Wirken berichtet wurde.

OT 117 Hannover musste beim
Besuch des „ffn" erkennen, dass glück-
licherweise wenigstens die mitgekom-
menen Kids und der RT Präsident in
die Zielgruppe des Senders fielen. Die
Besichtigung der Direktbank war so
informativ, dass alle Nicht-Anwesenden
vieles verpasst haben. Schon das Ein-
loggen ins Internet, die Führung durch
das Haus und das Call Center, auf das
Dach und durch das Rechenzentrum.

OT 255 Kassel konnte nach der Char-
terfeier und der in der nachfolgenden
Woche schon an Uelzen weitergegebe-
nen roten Laterne die ungeteilte Auf-
merksamkeit dem Vortrag über Freuden
und Leiden der Zahnärzte und ihrer
Patienten in den USA, sowie in Tansa-
nia, in Spanien (dort ein Unwesen) und
auf der Insel Samoa wittmen.

OT 213 Magdeburg i.G. hatte nach
der Ausrichtung des Distrikttreffens an
einem Abend ohne Referenten die
Möglichkeit, ein neues Mitglied aufzu-
nehmen: Frank Ehx. Herzlich willkom-
men in der jungen und doch sehr akti-
ven Runde!

OT 111 Springe hörte aktuell zur
Problematik Lipobay der Firma Bayer.
Im September dann der gemeinsame
Besuch des Zoos mit OT Göttingen.
Das schwierige Thema Klonen /
Embryonenschutzgesetz wurde von

IV
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Jochen zu einem spannenden Vortrag
verarbeitet, der die vorauszusehende
Diskussion hervorrief

OT 54 Wolfsburg hat viel über die
Begründung der europaischen Literatur
durch den Dichter Homer erfahren. Die
Ausstellung in der Ausstellungshalle der
BRD in Bonn (bis 17. Fabruar 2002)
umfasst nicht nur diesen Aspekt, son-
dern auch den architektonischen und
den archäologischen. „Brandaktuell"
war das Referat des afghanischen Bot-
schaftsrats m Deutschland. Siehe hierzu

• auch den ausführlichen Bericht von
Henning Schaper in diesem Heft.

OT 144 Peine hat Probleme, dem
Präsidenten und seinen Regularicn
zuzuhören. Dafür wird aber ein OT-
Lied kreiert und in Zukunft sich
bemüht, mindestens drei Lieder je
Abend zu singen. Es wurde dann noch
über die Wirkung des vor allen stehen-
den Hopfengetränkes mit der chemi-
schen Forme] C,H,OH referiert. Das
Ergebnis war, dass es bei zurückhalten-
dem Gebrauch gesund ist und eigentlich
auf Rezept erhaltlich seien sollte. Im
Oktober konnte dann rückwirkend auf
die Dresden-Fahrt gesehen werden.
Danach wurde über neue Entwicklungs-
tendenzen im Autoniobilbau berichtet.

OT 106 Walsrode hörte im Sep-
tember über da brandaktuelle Thema
der multikulturellen Gesellschaft, Das
Fazit schlagwortartig: Kommunikation
vor Integration / Akzeptanz vor Igno-
ranz / Integration unter gleichberechtig-
ter Ausgangssituation / Chancengleich-
heit. Vorher konnte der Tisch auf viele
Aktivitäten zurückblicken. Den Wan-
tage-Austausch, das RT-Euro-Mceting
in Sah und die 25-Jahr-Fcier im
Vogelpark. Das Gebiet „Geldanlagen,
Chancen und Risiken" konnte m der
richtigen Umgebung, nämlich in den
Räumen der Kreissparkasse in Falling-
bostel vorgetragen werden.

OT 206 Wernigerode i.Gr. konnte die
Gründungsvcrsammlung am 2. Oktober
2001 durchfuhren. Die traditionelle
Wanderung am 3. Oktober rundete
dieses Ereignis ab.
Euer Michael

Präsident: Dt Claus RITZ, OT 79 Güttnlofa
MÜnsteott, 24, 33330 Gütersloh;
1 P052 41-2 05 46, TCDS2 41-20546.
Fax 0 52 41-23 63 47

Vizepräsident: I )r Stcph.in (ircimcrs. OT 21 T
Dortmund, Oberhoku 13. 44227 l)mtmun<l.
TP 02 31-97 70 00 3, TG ü 23 02-29 4f
Fax 02 31 -91 70 00 5,
C-M.nl: 5tephan®greimers.de

Tischsplitter

OT 8 Essen I hat in Fortsetzung
der Gespräche über Strafvollzug im Juli
die Justizvollzugsanstalt Gelsenkirchen
besucht. Ende Juli brach nahezu der
gesamte Tisch nach Holland auf, wo
heftig gewandert und Fahrrad gefahren
wurde. Im August wurde mit OT 88
und RT 26 sowie RT 191 das schon
traditionelle Sommerkino veranstaltet.
I )er Abend klang mit einem zünftigen
Schluck tn der Kneipe „Zum Brenner"
(!) aus. Die Verwendung des Über-
schusses soll für gemeinsame Aktivitäten
OT/RT verwendet werden.

OT 71 Bielefeld I widmete sich aus-
giebig dem Thema „Bioethik", welches
eine lebhafte Diskussion hervorrief, die
um Mitternacht zu Ehren des Geburts-
tags der Gastgeberin mit eisgekühltem
Sekt gerade noch rechtzeitig beendet
wurde. Der Tisch erlebte einen wun-
derschönen Juli-Tiscbabend bei tollem
Wetter und wenig Regulanen im
Garten. Thema des Abends war unter
anderem „Coco Chanel oder die Befrei-
ung von der Korsettstange" - sicher ein
dem Wetter angemessenes Thema.

OT 73 Gütersloh begann den „Home
Tablc" mit einem ausgiebigen Rund-
gang durch die Landesgartenschau in
Oelde. Bei anschließendem Genuss von
kühlem Wem und noch kühlerem Bier
freuten sich alle bereits auf die bevor-
stehende Charterfeier in Kassel, wo die
Gütersloher als Paten antreten. Nach
einer lebhaften Diskussion im Anschluss
an den hoch interessanten Vortrag
zum Thema „Zukunft der Menschheit"
schloss ein schöner Tischabend.

OT 88 Essen II traf sich zum Fen-
enmeetmg im Juli, um die letzten
Einzelheiten zur Wochenendtour nach

Worpswede zu besprechen. Im Septem-
ber startete die Tischsaison mit einem
Vortrag über die Nordsee-Kette, die
1895 noch als Nordsee-Dampfschifferci
^Begründet wurde. Im Oktober schärfte
lieh der Tisch am Thema „Alternative
Konfliktbeilegung". Einsatzmoghchka-
ten bestehen besonders im Wirtschafts-
recht (!)

OT 110 Siegen beschäftigte sich m
einem Vortrag mit der Friedenskultur in
Siegen. Eingeladen hierzu war ein Frie-
densforscher, der angesichts der Atten-
tate vom II. September auf einer
Siegener Schülerdemo zur Kriegsdienst-
verweigerung aufgerufen hatte. Im
Anschluss daran entzündete sich eine
heftige, aber interessante Diskussion.

OT 115 Dortmund I erlebte ein (fast)
feuchtes Ferienmeeting im Juli und
ein weiteres Ferienmeeting im August,
wo der Präsident sein zukünftiges Pro-
gramm vorstellte. Beim Septembermee-
ting wurde der Arbeitskreis „Anstiften"
vorgestellt. Hierbei geht es um die Insti-
tution „Stiftung" und deren Sinn. Der
Arbeitskreis hat es sich zum Ziel gesetzt,
auch Privatpersonen mit kleinem Spar-
strumpf zur Errichtung einer persönli-
chen Stiftung zu ermuntern. Der Tisch
nahm mit Freude zur Kenntnis, dass
der Fiskus solche Bemühungen durch
steuerwirksame Begünstigungen unter-
stützt. Im Oktober hörte der Tisch
den Vortrag eines Experten zum Thema
„Die Klinge", der deutlich zeigte, dass
cm Messer mehr ist als nur ein Werk-
zeug.

OT 150 HÖxter-Holzminden freute
sich über die Einnahmen von
DM 1.350 aus dem Wem- und Kräu-
terbutterstand und machte sich Gedan-
ken über die weitere Verwendung. Des
Weiteren kann der Tisch eine Hilfs-
aktion der Stadt Beverungen für den
Kosovo mit einem Röntgengerät unter-
stutzen. Im Oktober erweiterte der
Tisch den Horizont mit einem Vortrag
des tischansässigen Optikermeisters über
die EntSpiegelung von Brillen. Spiege-
lungen verdecken quasi die Augen und
sind deshalb als sehr unerwünscht ein-
gestuft.
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OT 215 Dortmund II verbrachte
einen bemerkenswerten Tischabend im
großen Garten unserer Tablerfreunde in
Mühlheim. Wir freuten uns besonders,
unseren „Exiltabler" mit Wohnsitz in
der Nähe von Aachen mit seiner Frau
wiederzusehen. Zu später Stunde und
nur bewaffnet mit einer Taschenlampe
konnten wir noch ein außerordentlich
erfrischendes „Bad im Park" genießen.
Der Tischabend im September fand
dann leider wieder „indoor" statt und
stand ganz im Zeichen des Vortrages
unseres Bestatters zum Thema „Bestat-
tungsvorschriften m Europa", wo wir
lernen konnten, dass z.B. in den Nie-
derlanden eine Bestattung von Angehö-
rigen im eigenen Garten möglich ist,
während in Deutschland eine Fried-
hofsbestattung vorgeschrieben ist. Nach
erregter Diskussion über die Sinnfäl-
Ugkeit der unterschiedlichen europä-
ischen Regelungen endete der Tischa-
bend aber ausgesprochen friedlich. Der
Tischabend im Oktober fand zu Ehren
der Premiere der Revue „Zarah Lean-
der" in nahezu vollständiger Besetzung
im Theater an der Hansa-Straße von
OT 115-Präsident Hermann statt.

OT 250 Wiehengebirge i. Gr. traf
sich im August zu einem Tischabend
im Frachtzentruni Bielefeld. Einhellige
Meinung der Tabler: Ein beeindrucken-
des Unternehmen, das auf dem besten
Weg vom „verschlafenen" Staatsunter-
nehmen zum aktiven, wettbewerbsfähi-
gen Großunternehmen ist.

OT 317 Bielefeld II erfreute sich an
einem Vortrag des „Gastreferenten von
OT 114 Paderborn zum Thema „Milch-
straße". Anlässlich des 350. Geburtsta-
ges des Arztes und berühmten Bürgers
Lemgos Engelbert Kaempfer wurde
deutlich, wie schwieriges in der
Vergangenheit war, ferne Länder wie
Japan zu beurteilen. Nicht umsonst
wurden die Einschätzungen Kaempfers,
der unter strengster Geheimhaltung
Informationen über Leben und Land
gesammelt und niedergeschrieben hat,
zweihundert Jahre als Basis für Asienrei-
sende angeschen.
Euer Claus

Präsident: (kommissarisch) Dietrich BALSTER,
OT341 Düsseldorf, Josef-Kohlschein-Str. 6,
41472 Ncuss-Wchl, TP 02182-6390,
E-Mail: diccrRh-balster@gmx.de
Vizepräsident: Martin STEIDL. OT 58 Aachen.
TirvcrcTstr. 26, 52074 Aachen. TP 02 41-87 19
39, TG 02 41-9 32 99 00, Fax 02 41-9 .12 99 01,
K-M.nl nurnn stadl9gebnitcc.de

In eigener Sache

Habe mich nach 12-jähriger Tätig-
keit bei West beruflich verändert und
am 02.11.2001 in der Dräxlmaier Group
in Vilsbiburg/Niederbayern die Verant-
wortung für den I'ersonalbereich über-
nommen. Aus diesem Grunde ist es mir
nicht mehr möglich, das Amt des DP bis
zum Ende der Amtszeit fortzuführen. In
Abstimmung mit Martin Steidl hat sich
Dietrich Balster, O T 341, bereit erklärt,
das Amt als DP wieder kommissarisch
bis zur nächsten Neuwahl zu überneh-
men. Danke an Dietrich und mögen die
Protokolle aus dem Distrikt zahlreich
eingehen.

HJT in Passau

Relativ große Abordnung aus dem
Distrikt VI: Dietrich/Franziska,
Michael/Renate, Jürgen/Barbara von
OT 431; Wolfgang/Angehka, Ulver/
Rosemarie von OT 11H. Gemeinsame
Anreise im Bus, Balsters als Nachhut
im i'KW. Zünftiges Rahmenprogramm,
gute Stimmung, etwas langatmige Sit-
zung HJT. Gesamturteil: 2+- für die
Organisation; Empfehlung: Nächstes
Mal wieder teilnehmen.

Tischsplitter

OT 47 Mönchengladbach Erster
Nachbarschaftskontakt mit OT 158
Kaikar. „Wie aus heiterem Himmel"
erhielt der Lutz von OT 47 ein E-Mail
vom Sekretär Johannes Goossem, Viel-
leicht gibt es interessante Tischereig-
nisse, zu denen wir einmal einladen
können, um unsere Nachbarn kennen
zu lernen. Tennisfreunde von OT 47:
Kurzfristig hat Kainer Gröning wieder
ein zwangloses Tennisspiel unter den
Aktiven organisiert. Skifreunde von
OT 47: Vom 8. bis 15. Dezember reiz-

ten fantastische Abfahrten an der Diavo-
lezza und der Lagalb bei Pontresina. Am
8.11. hieß das Thema: Zukunftsvisionen
- Wie Wissenschaft und Technik des 21.
JH unser Leben revolutionieren.

OT 102 Moers 23.Oktober:
Werksbesichtigung bei Thyssen mit
anschließendem Tischabend. Gastrefe-
rent Hans-Dieter Giescn, der schon seit
1970 bei Thyssen, Stahlbereich, tätig
ist. Thema: Entwicklung der Stahlin-
dustrie in unserer Region. Der ehema-
lige Stahlbereich von Thyssen gehört
heute zur Thyssen Krupp Steel AG, in
der nach der Fusion von Thyssen und
Krupp die weltweiten Stahlaktivitäten
beider Unternehmen zusammengeführt
wurden. Innerhalb der Thyssen Krupp
Steel AG ist die Thyssen Krupp Stahl
eine Gesellschaft des mit Abstand
größten Unternehmensbereichs Quali-
tätsflachstahl. Zweitgrößter Unterneh-
nicnsbereich ist der Bereich Stainless,
der den Edelstahl- und Nirosta-Sektor
zusammenfasse Die aufgezeigte Ent-
wicklung der "alten" Stahlindustrie vor
unserer Haustür - auf der anderen
Rhcinseitc — hat uns sehr beeindruckt
und auch überrascht. Zum Einen ist
es schon bemerkenswert, dass sich mit
Stahl trotz Globalisierung am Standort
I )uisburg immer noch gutes Geld ver-
dienen lässt, wobei gegenüber den
weltweiten Mitbewerbern in Verfah-
renstechnik, Werkstoffentwicklung,
Produktquahtat und Produktivität eine
Spitzenstellung erzielt werden konnte.
Zum Anderen ist auch die Tatsache
erstaunlich, dass es in einem derart tra-
ilitionsreichen Sektor der "Old Lco-
nomy" wie der Stahlindustrie derart
revolutionäre Innovationen gibt. Auch
du- Stahlproduktion weist heute High-
tech-Elemcntc auf, die nicht ztdetzt der
Anwendung der modernen Elektronik
und Informatik in der "alten"l&dustrie
zu verdanken sind. Segeln auf dem
Ijsselmeer statt, fast schon eine Tra-
dition am Tisch. Weitere Highlights:
Tm November gemeinsames Gänseessen
mit RT 3 Düsseldorf, im Dezember
Besuch der William-Turner-Ausstellung
in Essen.
Ewer Wolfgang
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.mg BNDRUWEIT, ÜT 57Präsident: Wolfg.1 ng ENO
Dillenburg, An den Steinbrüchen 18,

35745 Herborn-Merkenkidä.TP 02772-S257.V
TG 06441-370604. Fax OO441-37G32S
Vizepräsident: Pt-n-r TAYLOR, OT21 Main?,
J.-H.-Wichmi-Str 15, 5521S IngeÜunn
TP 06132-86870. TG 06132-K9TO-11.

Fax 06132-8963-12, T M 0172-6134637,

B-Mail taylorSing.twinwave.de

Vorwort

Liebe Freunde, es weihnachtet schon
sehr. Kein Protokoll, m dem nicht
das Wort Weihnachtsessen oder
Weihnachtsmarkt auftaucht. Das! diese
Weihnachtsaktivitäten oft mit RT
gemeinsam durchgeführt werden, ist
besonders erfreulich. Ich wünsche euch
ein ruhiges und friedvolles Weihnachts-
fest und viel Erfolg für euch, eure Fami-
lie und eure Tische. Bis zum neuen Jahr
also.

Tischsplitter

OT 18 Wiesbaden Reinhard hielt
einen mutigen Vortrag zum Thema
Bürokratie und Missbrauch. Ich zitiere
das Protokoll: Wenn alle Bürger ver-
nünftig handelten, sähe sich der Staat
nicht darin gefordert, ständig und über-
all regulierend einzugreifen. Die Reprä-
sentanten des Staates, die nun regulie-

rend eingreifen, tun das mit dem Ziel
Vollkommenheit zu schaffen, was auch 1
nicht genvde sehr vernünftig ist, weil
es keine Vollkommenheit gibt. Der
Mangel an Vollkommenheit wird durcH
komplizierte Qualitäten 7ii ersetzen ver-
sucht. Das Unvollkommene reizt zum
Missbrauch. Durch zu viele Regulie-
rungen fühlen sich die Bürger gegän-
gelt. Und gegängelte Bürger reagieren
hässlich. Und so dreht sich das Karussell
seit Jahrtausenden.

OT 21 Mainz www.ot21mainz.de
OT 21 hatte es sich vorgenommen, bei
seinen Vorträgen einen „zum Thema
passenden Ort" zu finden. Der Vortrag
im Oktober hielt Peter Hochgesand
über „Die Hochgesands in Mainz und
Rheinhessen". Es war eine Familien-
geschichte und gleichzeitig ein Stück
deutscher Geschichte. Es war ein leben-
diger Vortrag, der viel Freude bereitete.

OT 24 Darmstadt - Bei Christians
Vortag ging es um die Stiftung. Wie
gründet man sie, wieviel Geld kann
steuerlich gespart werden. Einige
Zahlen: das private Geldvertnogen in
Deutschland beträgt 6,7 Mrd. das jähr-
liche Erbe etwa 250 Mrd. Vor 100
Jahren gab es 100.000 Stiftungen, heute
10.000. Daruni gründete Christan den
Arbeitskreis „Anstiften". Viel Erfolg.

OT 57 Dilfenburg-www.ot57.de Am
4. August fand das gemeinsame Som-
merfest mit OT 94 Gießen, OT 90 Lau-
bach und OT 86 Wetzlar statt. Diesmal
traf man sich auf dem Flugplatz in Breit-
scheid und das Angebot, mit dem Segel-
flugzeug zu fliegen, wurde auch ange-
nommen. Alle waren begeistert. Jetzt
atmen die Dillenburger auf Die
Bewirtung anlässhch der Dillenburger
HengJtparade hat mal wieder hervorra-
gend geklappt. Jetzt muss das verdiente
Geld wieder ausgegeben werden. An
Vorschlägen mangelt es nicht.

OT 66 Mainz Die Mainzer haben
einen vollen Terminkalender. Die Vor-
schau reicht schon bis Februar. Am
2.11.01 ist die Tosca Premiere. Aber
zuvor gab es den Vortrag „Ist Sport
Mord?" Sicherlich nicht, aber er kann
ganz schön stressig sein.

OT 74 Hanau unterstützt nicht nur
in besonderer Weise das nationale Ser-
vice-Projekt von RTD, sondern nimmt
auch die Ziele von 41 International sehr
ernst. Wie heißt es da unter 2c. die
Ziele der Organisation sind: auf inter-
nationaler Basis die Bande der Freund-
schaft, welche alle Ex-Tabler vereinigt,
zu erhalten und zu vertiefen. Und wie
machen sie dies? Es ist eine Verlockung,
denen kaum ein Engländer zu widerste-

Ulnch Pommerenke
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hcn vermag. Man ladt ein zur Bntish-
German-Biertour nach Bamberg, jetzt
haben auch schon die Hollander, Belgier
und Norweger angefragt wegen der
nächsten Biertour. Nach zwei, drei
Jahren hat man so ein echtes Euro-Mee-
ting geschaffen. Den Trick sollten wir
uns merken.

OT 86 Wetzlar Am 13. August hatten
die Wetzlarer einen Vortag mit dem
Thema „Mobbing am Arbeitsplatz". Ich
wollte die Freunde in Wetzlar an diesem
Abend besuchen. Ich war der Erste
am ausgewiesenen Tagungsort und blieb
der Einzige. Die Jungs hatten kurzer
Hand den Vortragsort gewechselt-Jetzt
weiß auch ich was Mobbing ist. Am
15. Oktober ging es dann hoch wissen-
schaftlich weiter. Ein Professor der Uni
Gießen hielt einen Vortrag über Radio-
aktivität. Und wie schreibt der Proto-
kollant im letzten Satz: „So hoffe ich,
dass wir gut und strahlend zuhause
angekommen sind".

OT 90 Laubach ist immer aktiv. Nun
wollen sie sich sogar stechen lassen. Ein
Vortrag über Akupunktur - inklusive
aktivem Pieksen - ist in Vorbereitung .

OT 94 Gießen www.ot94.de
Es gab einen Vortrag über Jugendkri-
minalität zu boren. Die Gewaltbercit-
schaft und Brutalität einzelner Jugend-
licher ist erschreckend. Ferien in der
Karibik, sogenannte Erlebnispädagogik,
war kein Erfolg. Lösungen sind nicht
in Sicht. Es bleibt beim Abstraten und
Absch leben.

OT 97 Burg Frankenstein
www.ot97.de Das diesjährige Country
& Western-Festival, dass OT 97
gemeinsam mit RT 45 Rüsselsheim ver-
anstaltete, war wieder ein voller hrfolg.
Es spielten 4 Bands und es kamen
so um die 600 Besucher. Da musste
man schon zupacken, denn die Besu-
cher wollten verpflegt werden. Es gab
Gegrilltes, Kaffee mit selbst gebatkeneni
Kuchen, Eis und natürlich Getränke.
Der Erlös der Veranstaltung kommt
dem RT-Servieeprojekt „Kinder in
Not" zu gute.

OT 168 Daun i. Gr. Die Mannen

um Günter wollten sich besser kennen
lernen und ließen sich von einem
Organisations- und Managementberater
über Selbsteinschätzung und Persönlich-
keitsprofi] aufklären. Farben sind dem-
nach ebenfalls sehr aussagekräftig. Sag
mir deine Lieblingsfarbe und ich weiß
was für ein Ekel Du bist. So ernst wurde
es aber nicht genommen und es wurde
ein interessanter Abend mit viel Diskus-

Von den Tischen, die sich bedauerli-
cherweise hier nicht wiederfinden, habe
ich leider keine Protokolle erhalten.
Euer Wblfgcmg

Präsident: Dr. Fritz HEINRICH. OT 31 Lud-
wigshafen, Schwan thaler- Alice 5A, 67061 Lud»
wigsbafen, TP u Fax 0621-568262
Vizepräsident: (i / nicht besetzt)

Vorwort

Nach dem 11. September wurden
an vielen Tischen Vortrage abgesagt,
Gedenkminuten eingelegt und viel,
auch kontrovers, diskutiert. Von OT 7
Saarbrücken, OT 22 Heidelberg, OT
109 Zweibrücken, OT 120 Bensheini,
O T 135 Saarlouis, OT 157 Saar gibt es
keine Nachrichten.

Tischsplitter

OT 31 Ludwigshafen Heidi und Fritz
gestalteten das erste Ferientreffen als
eine vier Stunden dauernde kultnansche
Orgie (so das Protokoll). Gemäß dem
Motto „Radio geht ins O h r - Fernse-
hen meist ms Auge" war OT 31 frisch
geduscht und trainiert, auf Zeichen zu
klatschen, „live" bei einer Sendung des
lokalen RNF-Senders. Der Blick hinter
die Kulissen und die Diskussion mit den
Machern interessierte aber mehr. Klaus
K. machte klar, was man tut, wenn
man nichts mehr tut. Für alle OT 'ler
in der Ruhestand-Warte-Stellung gab es
Tröstliches: kein Termin-Druck, Zeit
für spontane Ideen, sinnvolle Beteili-
gung im Haushalt. So ganz kann er es
nicht lassen: Klaus bringt sein gesam-

meltes Wissen als „Senior" in eine
Initiative für berufliche Beschäftigung
ein. OT- und Ex-RT'lern besuchten
während einer 5-tagigen Bustour Thor-
sten und Ann 's Rückzugshaus an der
Küste der Bretagne. Vorträge vor Ort
oder im Bus, die raffinierten Picknicks
der Damen und die örtlichen Wcinlagen
brachten die am Wege liegenden Kultur
nahe.

OT 35 Kaiserslautern An einem herr-
lichen Sommerabend veranstaltete Fritz
das traditionelle O i - l reffen in I Duisen-
berg. Ktrl zog alle Zuhörer in seinen
Bann .ils 11 über St bastun 1I.ifrnrr und

im I lerjjjfgf 2000 erschienenes Buch
iKTiingen". geschrieben 193(>,

vortrtig DasThema des Septemln is:
. Die Wildsau in der Wmnweiler Bier-
smbe", eine Außeuvcranstaltiing mit
pr iktischen Übungen, ein Geburtscags-
gothenknn RT 35. Fritz Goetu]
berichtete über Ungereimtheiten und
Ungerechtigkeiten m der Be/ihlunp;
von Medizinern für ihre Leistungen bei
Kassenpatienten. Viele Mediziner sind
mit ihrer Praxis bereits pleite, wissen
es nur noch nicht. Die Versorgung
eines Patienten kann man nicht einfach
aus marktwirtschaftlichen Überlegun-
gen ablehnen.

OT 39 Weinstraße OT 39 klinkt rieh
ein bei einer Beach Party von RT 39,
beim Go out von „Alt-Tablcrn" von
RT 39 und beim „Wemstraßi'ntag" im
Weingut Mosbacher m Forst (einem
Serviceprojekt von RT 39). Bei Han-
nelore und Stephan Hafens Einladung
in ihrem Weingut stimmte vom Wetter
bis zum Wem einfach alles. Gerhard
lieferte Denkanstoße zur Lage in USA
und Afghanistan; Gerolf ergänzte mit
Bemerkungen zur Vielschichtigkeit der
dortigen religiösen Gruppierungen.

OT 63 Speyer Nach dem Insolvenz-
recht vom 1.1.99 soll dem überschulde-
ten Verbraucher nach einer „Wohlver-
haltensphase" eine Restschuldbefrciung
gewährt werden (Vortrag: Joachim). Die
erwartete hohe Anzahl von Verfahren
hat sich nach den bisherigen Erfah-
rungen nicht eingestellt, da die Mehr-
zahl der Schuldner die Verfahrenskosten
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mehr aufbringen können. Damit ist der
versuch, bei völlig mittellosen Schuld-
nern einen schuldenfreien Neuanfang
ZU ermöglichen, gescheitert.

Vortrag Friedel: Die 3. Generation
der Telekommumk.itionssysteme
(UMTS) soll hochwertige Breitband-
mformationen, Handels- u. Unterhal-
tung»- Dienstleitungen zur Verfügung
stellen. UMTS-Betreiber haben Pro-
bleme: die Zahl der Gemeinden wächst,
die aus Gründen des Umweltschutzes
Baugenehmigungen für Mobilfunk-
tnasten verweigern. UM FS-Betreiber
schließen eint n Km kturderung <
t izen/^ibülnvu nicht ms, sollte dii
geforderte Netzabdeckung deswegen

(erreicht werden. Beim „Kreditr.i-
[ach Basel II" (Vortrag Gerhard
lllen Banken ab 20(14 Kredite
pinem einheitlichen Prutverfalm n,

Kreditrating (es fordert höheu
I'ransp.iri.il/), vergeben 1 )et klassische
Kredit des nntu Ist,indischen Unterneh-
mers, der langfristig durch eine CJrund-
Bchuld abgesicherte Kredit, wird dabei
an Bedeutung verlieren. Es fehlen noch
zertifizierce Ratingsysteme und -agen-
turen. Ein Besuch von Tablern und
Oldies aus Spalding war erfolgreich.
Eine gemeinsame 2-tägige Kanutour auf
der Moder weckte Lust auf Wiederho-
lung.

OT 64 Südpfalz Mit einem Besuch
im einzigen Straßenmuseum Deutsch-
lands, in Germersheim, ließ man sich
alle Facetten, dessen, was „Straße" seit
altersher ausmacht, ausführlich erklären.
Eine größere Runde machte sich in die
Champagne auf, um dort einen Jume-
lage mit Epernay II zu erforschen. Sie
wurden dort fürstlich verwöhnt. Heide
Clubs wollen m aller Ruhe und Sorg-
falt, ohne Zeitdruck, eine mögliche
Jumelage angehen. POR (Polizeiober-
rat) Sommerock referierte über diverse
Aspekte des Themas „Alkohol und
Polizei", der Vortrag kann bei OT 64
angefordert werden. Wolfard berichtete
anhand von 380 Dias von seiner hervor-
ragend geplanten und durchgeführten
ADAC-Bus-Reise zu den 10 National-
parks im Westen der USA. Bei Georgs
„Rating" drehte sich alles um Basel II.

OT 84 Homburg Die Suche nach
Aspiranten für RT H4 halt bis Ende
Dezember an. Ein Vortrag von Gunt-
eher mit dem bemerkenswerten Titel
„Anale Qualen" hinterließ tiefe Ein-
blicke. Etwa 20 Millionen Bundes-
bürger leiden an derartigen Krankhei-
ten, über die nicht gern gesprochen
wird. Weitere Informationen unter
www.lutnnaklnuk.de.

OT 231 Ludwigshafen Auf einen
Schlag 11 Protokolle, voilä: Feierliche
Amtsübergabe mit Essen, Reden, Über-
gabe der Anitskette und eigens kom-
poniertem Lied. Sigi erläuterte „Wie
werde ich Millionär?" mit Wahrschein-
lichkeiten, Statistiken, Bctnoulli-Glei-
chungen; sie zeigen, dass beim Roulette
immer nur die Bank gewinnt. Beim
„Change Management" (Vortrag Rudi)
organisiert man den Wandel. Es gilt
kreative Prozesse anzuregen, zu beglei-
ten, neuen Ideen eine Umsetzungs-
chance zu geben. Der Change Manager
ist Moderator; sein Problem ist oft
„Widerstand". Der Stress geplagte
Manager isst Omega-3-Brot, alle ande-
ren halten sich an den Calcius D3-Laib:
Wolfgang G. versuchte sich an „Func-
tional Food" und all den Zusätzen,
mit denen man glaubt, Nahrungsmittel
erganzen zu sollen Eine Besichtigung
des Nutzfahrzeugwerkes von Daimler-
Chrysler in Worth kam gut an. Beate
B., die eine Spielzeugfirma betreibt,
berichtete von den Arbeitsbedingungen
m China, von wo sie von einer Ein-
kaufsreise zurückgekehrt war. Martin
G. bewirkte mit „Human-Gentecbnik -
Herausforderung an die Ethik" lebhafte
Diskussion. Sein Referat stützte sich
auf einen Veröffentlichung der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft (DFG)

Porzellanfabrik Mitterteich AG
95666 Mitterteich (Bayern)

Telefon (0 96 33) 30-0 • Telefax (0 96 33) 3 01 11

Fabrikationsprogramm: Haushaltsporzellan
Hotelporzellan
Ofenfeste Geschirre
Geschenkartikel

MlTTERTEiCH
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vom 3.5.2001 (dort: „4. Die DFG ist
der Ansicht, dass sowohl das reproduk-
tive als auch das therapeutische Klonen
über Kerntransplantation in entkernte
menschliche Eizellen weder naturwis-
senschaftlich zu begründen noch ethisch
zu verantworten sind.") Und einer
Rede des Bundespräsidenten vom
15.5.2001. In den Ferien traf man sich
bei Verena und Sigi, Ute und Bernhard
oder mit Nachbartischen beim Wandern
auf den Eckkopf (Organisation Martin
B.}. Vom Anlageberater Wolfgang
erfuhr man viel über Börsen, Aktien,
Indiccs, etc.; Detail verrät Wolfgang
direkt. Horst referierte und demon-
strierte über „Mein Hoppy" oder das
Musik machen mit Saxophon und Key-
board. 1997 wanderte Bernhard mit
Familie nach Kuala Lumpur (Malaysia)
aus, um die Einrichtung eines Standor-
tes der BASF zu organisieren. Bernhard
wörtlich: „in 10Jahren werde ich sagen:
es war ein toller Job, eine große Heraus-
forderung. Der Stress hat sich gelohnt."

OT 239 i. Gr. Neustadt Als Termin
für die Charter des Tisches wurde der
20. April 2002 (?) festgeschrieben.

OT 310 Mannheim Plaudereien zu
den Ferien und ein Family Weekend
(mit Besuch des ZKM m Karlsruhe)
läuten den Herbst ein Thomas theore-
tisierte und experimentierte (mit wech-
selnden Erfolg) zur Physik des Bierein-
schenken s.

Präsident: Rüdiger ELLENRIEDER. OT 161
Esslmgcn; Rjcharde-Hirschmann-Stt. 35/1.
73728 Esslingcn; TP 07 11-3 16 99 50, TG 07
11-93 92 1)4-33, Fax 07 11-93 92 04-44, E-Mail
uifo @c 11 c nr IC d c r. de
Vizepräsident: Reiner OBE1U.E, (11 7f> Vii-
lintri/n-St h w e n m n i ' e n , O s i b ihn h ö h t i IIK I1'

7 8 0 5 2 V i l l i n g c M - S a i w e n n m g c n ,

TP077 21-91 85 j B x ; 0 77 21-91 «5-0.
Fax 0 77 21-91 85
E-Mail: pnvat@Cp|

Vorwort

Die Ereignisse vom 11. September
in den USA beschäftigen uns alle.
Sie waren und sind Gegenstand von
Gesprächen und Diskussionen an den
einzelnen Tischabenden. Stellvertretend
für die in den einzelnen Protokollen
festgehaltenen Gedanken und Thesen
seien auf die von OT 17 Heilbronn hin-
gewiesen.

Tischsplitter

OT 15 Freiburg Ausweglose Komple-
xität der zahllosen Reformen, die
alle (Politiker) überfordern, weshalb
diese sich in selbstspiegelnde Fernseh-
shows flüchten, um die Walilerstunmen
wenigstens zu sichern, und mangelnde
Fachkompetenz der Abgeordneren, lässt
uns „alle Hoffnung für die Zukunft
fahren", und das erst recht, wenn wir
„an Brüssel denken". So das Resümee
zur Tischdiskussion über das Thema:
„Die Publizitätssucht unserer Politiker,
Notwendigkeit oder Selbstdarstellung"?

OT 17 Heilbronn Der Diskussion zum
Thema „Die Antwort auf den Terro-
rismus? Eine kulturelle, humanistische
und gesellschaftliche Herausforderung!"
wurden u.a. folgende Thesen vorange-
stellt:
1. Militärische Mittel sind im Einsatz
gegen den Terrorismus unerlässhch,
denn mit Drohgebärden alleine erreicht
man nichts.
2. Israel muss vom Westen gezwungen
werden, seine Politik zu ändern.
3. Der Islam stellt eine Bedrohung
des westlichen Kulturkrciscs dar. Dieser
Bedrohung muss man sich bewusst sein.
4. Der Islam ist sehr zersplittert. Zum
Glück sind die meisten der zirka 1,2

Milliarden Muslime auf der Welt keine
Fundamentalisten oder gar Terroristen.

OT 23 Stuttgart Der Gastvortrag
eines Buchbindermeisters lieferte u.a.
tilgende interessante Relationen und
/.ililen: Bei der Kostenautteilung eines
Buches verbleiben dem Autor 1 %,
J 2 % erhalt der Hersteller, 42 % der
Verl.ig und die verbleibenden 45 %
werden fiir Logistik und Handel auf-
gewendet, damit nach 1 bis 2Jahren
40 % aller produzierten Bücher wegen
Unverkaurluhkeit wieder eingestampft
werden müssen

OT 25 Mosbach An den beiden
Tischabenden im August und Septem-
ber kam es zu lebhaften Diskussionen zu
den spontanen Themen bzw. Kurzvor-
trägen zur „Raucherproblematik" und
zur „Krankenkassenreform".

OT 46 Kartsruhe „Nukleartransporte
20(11 - die Rolle des Bundesgrenz-
schutzes", so die Überschrift zum Vor-
trag über die Einsätze des Bundesgrenz-
schutzes bei den Castor-TranSporten der
jüngeren Vergangenheit. Klaus berich-
tete im Oktober an Hand von zahlrei-
chen eindrucksvollen Dias über seine
Wander-Reise durch Pakistan.

OT 85 Ortenau Peter führte mit
der etwas provokanten Frage „Kann
man Abwasser trinken?" in sein Vor-
tragsthema zur Wasseraufbereitung ein.
Die Frage soll einfach daraufhinweisen,
dass praktisch alles Wasser auf unserer
Erde schon einmal Abwasser war.

OT 101 Schwäbisch Hall Fachkom-
petent referierte Roland über die anste-
hende EURO-Einführung und den
damit verbundenen logistischen Proble-
men der Banken und des Einzelhandels.
Ebenfalls Probleme hatte der eine oder
andere mit den Hörbeispielen zum Vor-
trag „Zeitgenössische Musik".

OT 129 Schönbuch Rudi hatte einen
Vortrag parat, der einige der Zuhörer
feststellen ließ, dass man sich soviel
Zündstoff hinter der bescheidenen Vor-
ankündigung „BASEL II" nicht vorge-
stellt hatte. Dagegen nicht bescheiden
war die Präsenz beim folgenden Tisch-
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abend mit Dr. Walter über die D2-Mis-
sion.

OT 136 Lahr Nach dem Sommertref-
fen beim Präsidenten Uli folgte „ein
Tischabend, wie er sein sollte", d. h.
mit hoher Präsenz. Gesprächsthema Nr.
1 waren die Ereignisse vom 11. Septem-
ber.

OT 137 Pforzheim hörte von kompe-
tenter Seite (Guido) Ausführungen zu
den Nachwirkungen des Sturms Lothar
in Baden-Württemberg und die im
Gefolge aufgetretene explosionsartige
Vermehrung des Borkenkäfers. Die vor-
läufige Bilanz weist einen Schaden von
rd. 3,5 Mrd. DM aus. Interessant auch,
dass sich das Weibchen des Borkenkäfers
in der so genannten Rammelkammer
im Schnitt mit drei Männchen paart.

OT 138 Nürtingen Mit etwas kleiner
Besetzung traf sich der Tisch im Okto-
ber in Bad Urach zu einer Betriebsbe-
sichtigung der Firma MAGUUJV Bei
Insidern unter den Zweiradfahrern ist
dieser Name der Inbegriff höchster
Qualität für Armaturen, Bremsen und
Hydraulikschaltungen.

OT 140 Crailsheim verbrachte auf
Einladung von OT 101 Schwäbisch Hall
bei Spießbraten, Weizenbier und sonsti-
gem Getränk einen supertollen Tisch-
abend. Hauptthema des Tischabends
im Oktober war die Vorführung des
Videos vom diesjährigen Euromecting
der 140er-Tische in Gripsholm.

OT 161 Esslingen hörte einen span-
nenden Dia-Vortrag von Claudius, wel-
cher unter dem Titel „Auf der Suche
nach Mallroy und Irvinc" angekündigt
war. Er führte in die eisigen Höhen des
Himalaya und zu der bis heute unge-
lösten Frage: War der Neuseeländer
Hillary tatsächlich der erste Mensch,
der den höchsten Berg unserer Erde
bezwungen hat oder erfolgte nicht
bereits im Juni 1924 die Erstbesteigung
durch George Mallroy und Andrew
Irvine?

OT 323 Stuttgart Das Stiftungsrecht
in Deutschland und die Herstellung von
Sicherheitsetiketten waren die Themen

am Tisch. Zielkundschaft von Sicher-
heitsctiketten sind die Hersteller von
Markenprodukten, die ihre Produkte
nicht gefälscht sehen wollen. Immerhin
wird der Schaden durch Produktpira-
terie in Europa auf ca. 25 Mrd. Euro
und weltweit auf ca. 1.100 Mrd. Euro
geschätzt.

Präsident; Korund RIST, Hohlstr 3, 7H4(.S Kon-
stanz. TF 07533-3935, TG 07533-3559 J |
Fax 07533-3559
Vizepräsident: z.Z nicht besetzt

Vorwort

Das Halbjahresmeeting in Passau ist
vorbei. Mein Vize, Hans Beck aus
Biberach, hat den Distrikt wiiretig ver-
treten. Vielen herzlichen Dank. Hans
Beck war nicht alleine, sondern mehrere
Oldies aus Biberach begleiteten ihn.
Grund: Biberach plant im nächsten Jahr
das Halbjahresmeeting von OTD aus-
zurichten. Ich finde das toll. Ich denke,
die Biberacher können auf die Mithilfe
der umliegenden OT-Tische zählen.

OT 2 Konstanz Warme Socken
muSSten die Oldies von O T -2 Kon-
stanz mit Ihren Damen anziehen.
Grund: Die Besichtigung der neuen
Moschee m Konstanz. Bei der Radtour,
organisiert durch Theo, mussten 40
km gestrampelt werden. Eine reizvolle
Landschaft, einige Steigungen, das alles
ist für aktive Oldies nicht anstrengend,
vor allem, wenn am Ziel eine Einkehr
im „Paradies" winkt. 35 Jahre OT
Konstanz, eine eindrucksvolle Zahl.
Ein standesgemäßer Frühschoppen fand
(ohne Damen) im Gasthof Hoheneck
statt.

OT 37 Ravensburg Der Präsident
Roland Pams konnte eine große und
äußerst pünktliche Oldie-Runde im
Seeinstitut in Langenargen begrüßen.
Der Leiter des Institutes, Dr. Müller,
berichtete über die große Verantwor-
tung über einen der größten Binnen-
seen Europas. Das war nicht immer ein-
fach. In den 60er und 70er Jahren fand

eine hohe Überdüngung des Sees statt,
was alleine zu einer Alge nüber Wuche-
rung von bis zu 2 Millionen Tonnen
führte. Über 20 Mio. touristische
Übernachtungen pro Jahr, über 40.000
Freizeitboote und andererseits ein See
Tnnkwasscrspeichcr für 4,5 Mio. Men-
schen. Erhaltung des See- und Uferbe-
reichs; über all das wacht das Seemstitut
m Langenargen. Ein gemeinsames Mee-
ting mit R I fand im Waldhorn statt.
Markus Schund von RT referierte über
das Thema: Finanzierung des Mit-
telstandes, was Bringt die Zukunft.
Abschließend legte Markus sehr nahe,
dass man in Zukunft mehr Verständnis
für die Banken haben soll. Man muss
die Bank als Partner sehen und Ver-
trauen haben. Der Christkindlesmarkt
steht vor der Tür, die Standbeset-
zungspläne werden mit heißer Nadel
gestrickt.

OT 78 Friedrichshafen hatte die
Freunde von Arbon aus der Schweiz
eingeladen. Ziel: Gemeinsame Besich-
tigung der Baustelle der neuen Messe.
Ergebnis: Eine Multi-Kulti-Veranstal-
tung, aufgeteilt in eine Messefraktion
(dazu wurde ich eingeteilt), eine Spon-
tigruppe und eine Elitegruppe (diese
nahm den kürzesten Weg ms Maier)
Die Freunde aus Arbon waren mit
einer stattlich großen Gruppe angereist.
Sie erzählten recht interessant, wie OT
auch sehr gut funktionieren kann. Keine
Verwaltung, jede Menge Überraschun-
gen und die Damen bleiben außen
vor. Naja. Der Trainer der Volleyball-
Nationalmannschaft Stelian Moculcscu
erzahlte recht eindrucksvoll über seine
erfolgreiche Tätigkeit.

OT 93 Ulm / Neu Ulm In der Som-
merpause fand sich eine stattliche Schar
von 15 Oldies mit Damen zusammen.
Ein gelungenes Sommcrfenen-Meeting
fand statt. Michael Ratter hatte in
sein Schuhhaus eingeladen. Seit 125
Jahren besteht das Schuhhaus bereits.
Ca. 20.000 (in Worten: zwanzigtau-
send) Paar Schuhe werden von 27 Mit-
arbeitern und fünf Azubis an mode-
bewusstc Füße gebracht. Eine in der
heutigen Zeit nicht ganz einfache
Arbeit. Das Schuhhaus Ratter ist in
Ulm das einzige im Familienbesitz ver-
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bhebene Schuheinzelhandelsuntenieh-
men. Der Besuch des Brotmuseums
war für die meisten Oldies etwas neues
(das Museum besteht auch erst seit
46Jahren). Hungersnöte, Falschernäh-
rung, Über- und Unterernährung, alles
Themen, die im Museum behandelt
werden- Das Brotmuseum wird von
einer gemeinnutzigen Stiftung des pri-
vaten Rechts getragen. Eine Frage blieb
nach dem Meeting offen: Wie viel
ist ein LOT? (In Württemberg 1/32
Pfund, also 15,2 Gramm).

OT 119 Singen Unter dem Motto:
„Wc meet Albert Schweitzer", führte
Dr. Peter Munk die OTler von Singen
nebst Gäste von OT Villingen durch
den ehemaligen Wohnsitz der Familie
Schweitzer in Königsfeld, eine Architek-
tur-Rarität , weil das Haus seit Schweit-
zers Zeiten nicht verändert wurde.
Die vielschichtigen Aktivitäten Schweit-
zers, auch als Schriftsteller und großer
Denker, kann man im neu restaurierten
Haus hautnah erleben. Man findet offi-
zielle und intime Dokumente eines
schier unfassbaren Familienlebens und
man begreift den Sinn des Lebens auf
eine besondere Art.

OT 125 Heidenheim Das Ferienmec-
ting von Kann und Witti war mit
Abstand das beste in diesem Jahr (so
stand es aufjeden Fall im Protokoll).
Manfred hat eine Superleistung voll-
bracht. Man stelle sich vor: Thema
Liberalismus. Er hat sich emgelcsen,
vertieft und dann in einem verständ-
lichen Vortrag allen Oldies fundiertes
Wissen und durchdachte Folgerungen
souverän und komprimiert weitergege-
ben.

OT 162 Sigmaringen Ein aktiver
Sommer ist vorüber. Ferien-Meeting
in Krauchen wies bei Margret und Jan,
Führung durch die Konstanzer Altstadt
und leckeren Zwiebelkuchen gab
es Ende September. Zum Euromeetmg
von RT 162 Sigmaringen wurden
natürlich auch die Oldies eingeladen.
Eine geplante Wanderung zur Mari-
enschlucht wurde mit der Emkehr im
Gasthof „zum Kranz" abgeschlossen.

r
Würz-Präsident: Jürgen REICHHIT. OT 87

burg, Scblwierstr 22a, 973411 Mir labreit
TF 09332-8674, TG 0911 -40404h, Fax
09332-8614
Vizepräsident: Helmut BIERMANN
Chemnitz. Alfred-Ni-übert-Stt 10
09123 Cht-initz. r11 0371-2609601,
TG0371-33790-1iS.F.ivfyV71-WfO<

TM 0172-6549801

Vorwort

Zuerst etwas ganz Erfreuliches! Wir
haben im Bezirk XI zwei neue Tische:
OT 146 Kulmbach i. Cr. und den zwei-
ten Tisch in Bayreuth OT 198 Bayreuth
i. Gr. Der Kulmbacher Tisch von OT
146 besteht bisher aus drei Mitgliedern.
Wenn genügend Mitglieder aufgenom-
mem sind, soll die Gründung erfolgen.
Der neue Bayreuther Tisch hat zur Zeit
fünf Mitglieder und wird vom alten
Tisch OT 98 in allen Fragen durch Rat
und Tat unterstützt. An diesem Tisch
fand eine Präsidiumswahl statt, bei der
die „alten Kämpen" wiederum im Amt
bestätigt wurden. Drei von ihnen „resi-
dieren" bereits im 12. Jahr-
Tischsplitter

In Chemnitz beim Tisch OT 205
liefen in Verbindung mit dem Tisch RT
205 zu dem schon seitjahren bekann-
ten und beliebten Weihim In «reffen
Vom 30.11. bis2 12 dieses (.ihres
fand ein „Weihnachten aut Schloss
Augustusburg" statt 1 >es Weiteren
berichtet Chemnitz von einem wem-
seligen Wochenende in der Pl.il/ bei
RT 39 Weinstraße, wo bei einer
Hitze von 34 Gr.idtÜG Auswirkungen
des Pfilzu eines auf die Kondition
beim Wandern und Schlemmen erprobt
wurde.

OT 151 Coburg erholte sieh vom
AGM des RTD und nahm trotzdem am
Halbjahrestreffen von OTD in Passau
teil.

Der Tisch OT 204 Dresden plant
neben seiner 10-Jahres-Feicr ein Tref-
fen mit Club 541 Toulouse sowie den
41er Freunden aus Mailand. Ein Vortrag
des stellvertretenden Ressortleiters der
Sächsischen Zeitung über das Span-

nungsfeld zwischen dem sächsischen
Ministerpräsidenten Kurt Biedenkopf
und Georg Mefelbradt vermochte die
Hintergrunde aufzuzeigen und erzielte
lebhafte Diskussionen bis nach Mitter-
nacht. Zusammen mit OT 53 wird
in November ein Vortrag zum Thema
„Adulte und embryonale Stammzellen-
forschung aus medizinischer und Philo-
sophischer Sicht" stattfinden.

Der Würzburger Tisch OT 87 hat mit
dem Tisch RT 87 die 25-Jahr- Feier
veranstaltet, die nach allem Hohrensa-
gen ein toller Erfolg gewesen sein soll.
Leider hat der Bezirkspräsident wegen
der Verpflichtung zum HalbjahrestrerTcn
daran nich teilnehmen können nach
dem Motto „Pflicht ist Pflicht und
Schnaps ist Schnaps". Das wäre eine
Auswahl der stattgefundenen Ereignisse
aus dem Distrikt XI.
Euer Jürgen

Präsident: Volker RA1 >ON, OT 96 [ngobttdt,
GagOTUtX 18,85051 Ingolstadt; TP 0841-7 45
57. TG 0 84 59-8 16 49 21. Fax-0 84 59-8 16
45 W-tJMiM
Vizepräsident: Dr Mkli.ul I 'U]/ , .OT34
McinmiJH, Schielistattweg 10, 87742 Di
wang. TPÖ8267-90III 3, TG 08267-90009,
OK267-')QQ14

Wen» nach zehn Jahren „Abstine
ein offizielles O T D Treffen „endlic
einmal südlich der Linie Frankfürt -
Nürnberg und dazu noch in unserem
Distrikt stattfand, so war es sicher einen
ganzen Distrikt-Bericht wert. (Wegen
der Wichtigkweirt des Ereignisses hat
der Depeschen-Redakteur mit Volker
gesprochen und mit seinem Einver-
stöndnis den Beitrag in den Hauptteil
des Blattes genommen.)

Damit die Protokolle der einzelnen
Tische nicht verloren gehen, werde ich
in der nächsten Depesche eine Zusam-
menfassung der Tischleben in unserem
Zwölfer bringen.
Euer Volker
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TalKnn
One-Man-Pre-Tour und Charter des

jüngsten Mitglieds in der OT-Familie

L
Blsher hatte ich über Estland nur

Buchwissen: Estland — einer
der drei baltischen Staaten, einge-
klemmt zwischen Finnland und Rus-
sland irgendwo an der Ostsee in der
Nordost-Ecke Europas. Doch dann ver-
breiteten die OT-Freunde aus Finnland
die frohe Kunde: Am 13. Oktober 2001
chartert der erste OT-Club m Estland
Nr. 1 Tallinn. Noch erfreulicher war die
Information, dass man dieses Ereignis
mit einer Pre-Tour verbinden wollte.

So war die Chance gegeben, endlich
auch Estland und Tallinn real zu
erleben. Die dreitägige Pre-Tour war
von Anne und Andres Körge vom OT-
Club Tallinn gewissenhaft vorbereitet
worden. Doch leider schrumpfte die
ursprünglich gemeldete Teilnehmerzahl
in den Tagen vor Tourbeginn immer
mehr, so dass ich schließlich als einziger
Gast übrig blieb. Dennoch brauchte ich
auf die Tour nicht zu verzichten, viel-
mehr stellte man mir noch als dritten
Tourbegleiter Urmas Raidma zur Seite.
So konnte unsere Fahrt durch Estland
mit einem Gast und cirei Reisebeglei-
tern beginnen.

Andres und Urmas losten sich bei der
Fahrt mit dem Pnvat-PKW ab, wäh-
rend Anne nur die Sehenswürdigkeiten
des Landes erklärend nahe brachte.
Die Fahrt ging erst nach Osten über
den herbstlichen Lahemaa-National-
park nach Rakvere, dann nach Süden,
nach Viljandi, einer malerischen Klein-
stadt mit alter Festungsanlage. Sie
führte uns weiter zu Westküste bis zur
Estlands „Sommerhauptstadt" Pärnu.
Über Haapsalu im Nordwesten mit
seinen alten Burgruinen und seinem
eindrucksvollem Holzbahnhof endete

dann unsere Rundfahrt am Freitag 12.
Oktober wieder in Tallinn, wo die
Charterfeier auf uns wartete.

Estland hegt zwischen Finnland und
Russland - und so gestaltet sich auch
die Landschaft: Walder und Seen ähn-
lich wie in Finnland, dazwischen weite
flache Ebenen, die landwirtschaftlich
genutzt werden, mit Dörfern aus I lolz-
bäusern und orthodoxen Kirchen, wie
man sie von Russland kennt. Die Spra-
che ist estnisch, dem Finnischen sehr
verwandt, allerdings leben auch ein
Drittel Russisch sprechende Esten im
Lande, besonders im Osten.

Überraschend für mich: Die EinHüsse
des Deutschen Ritterordens, aus dessen
Besitzungen sich im Laute der
Geschichte deutsche Guts- und Herren-
höfe entwickelt hatten. Soweit sie nicht
zerstört wurden, werden sie heute liebe-
voll erhalten und dienen als Museen,
Tagungsstätten oder Hotels.

Als Erbe des sowjetischen Wirt-
schaftssystems findet man oft - ähnlich
wie in den Neuen Bundesländern -
am Ortseingang Überreste ehemaliger
LPG-Bauten, die nun verrotten, weil
im neuen marktwirtschaftlichen System
dafür keine Verwendung mehr besteht.
Die Städte zeigen ebenfalls Spuren
aus sowjetischer Zeit: Plattenbauten
und marode Industrieanlagen, meist am
Stadtrand. Die historischen Stadtzentren
sind aber noch ursprünglicher als z.B. m
der ehemaligen DDR erhalten geblie-
ben und werden nun —wenn auch lang-
sam - wieder restauriert. Tallinn, die
Hauptstadt, ist dafür ein lebhaftes Bei-
spiel. Der alte Stadtkern aus der Hanse-
zeit hat die vielen Kriege, die über das
Land gingen, fast unbeschadet überstan-

den. So entwickelt sich heute dort ein
pulsierendes Leben mit vielen Kneipen,
Galerien und Modegeschäften. Teils
glaubt man sich in eine südländische
Stadt versetzt. Zehn Jahre nach der
Unabhängigkeit entstehen fetzt neben
der Altstadt neue Zweckbauten in z.T.
hypermodernem Stil, die durchaus mit
mitteleuropäischem Standard konkur-
rieren können. Die alten Plattenbauteil
verschwinden mehr und mehr. Insbe-
sondere hier merkt man die Aufbruchs-
stnninung, die das Land nach der Unab-
hängigkeit ertasst bat und die sicher bald
zum Anschluss an den gemeinsamen
europäischen Markt fuhren wird.

Die Charter: Estland war eines der
ersten ehemaligen Ostblockländern, in
denen Round Table 1990 Fuß fasste.
Inzwischen sind in Estland H) Clubs
entstanden, und so war es nur eine
Frage der Zeit, bis die Voraussetzung
zur Gründung eines OT-Clubs gegeben
war. Unsere finnischen Freunde unter-
stützten diese Bemühungen, die mit
der Charter am 13. Oktober belohnt
wurden. Zu diesem Ereignis waren über
20 finnische Gaste angereist. Tero Lin-
dell leitete im alten gotischen Rathaus
die Charterfeier. Der ehrwürdige Fest-
saal aus der Hansezeit bildete dazu den
feierlichen Rahmen. Dann stellte der
mit der Amtskette frisch versehene Prä-
sident Andres Johannson seine Char-
termannschaft vor, die er und Tero
mit den Clubnadeln schmückte. Der
Galaabend mit ausgezeichnetem Büfett
wurde in einem klassischen Gildenhaus
ausgelassen gefeiert.

Über Oswald - IRQ
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Craiova
AGM Club41 Rumänien

Der 4! er Club Nr. 4, Cr.nov.i, rich-
tete in diesem Jahr das rum.inisehe

AGM vom 27. bis 30. September aus.
Wie im letzen Jahr flogen wieder Birgit
und ich als deutsche Delegation zum
AGM nach Rumänien. Schon bei
der Ankunft in Bukarest war uns fast
alles vertraut - aber dennoch irgendwie
anders. Derselbe Koundtabler, der uns
im letzten Jahr zum Flughafen gebracht
hatte, holte uns diesmal wieder ab.
Nur der Flughafen war nicht mehr der-
selbe. Er war neu und modern. Rumä-
nien befindet sich deutheb sichtbar im
Aufbau und im Aufbruch in die neue
Zeit.

Die dreistündige Fahrt nach Craiova,
der drittgrößten und wohl kulturellsten
Stadt Rumäniens, zeigte uns immer
wieder den Willen des Landes aus su h
selbst heraus zu wachsen. Moderne
Autobahnen m einem 100-km-Gürtel
um Bukarest, dann aber doch Straßen -
wie früher - aber mit vielen Baustellen,
die Fortschritt verheißen. Spät kamen
wir im Tagungsliotel an. Naja.... ich
habe die erste Nordindien-Masstour •
überstanden, hier war es nicht so
schlimm. Aber wenn man bedenkt,
dass Rumänien im nächsten Jahr in
Brasov das internationale AGM aus-
richtet, dann muss sich da wohl
noch etwas ändern, oder wir müssen

umdenken. Wie dem auch sei. m
dieser I linsicht regelt sieb in Rumänien
fast alles ausschliesshch übers Geld. Da
haben wir dann auch wieder Verständnis
gehabt, dass sich unsere rumänischen
Freunde bei einem durchschnittlichen
Monatseinkommen von ca. 300 USS
keine l uxushotels für das nationale
AGM leisten können.

Das Wekome fand in einem ehemals
feudalen |.igd-Anwesen des Hx-Diktators
mit deftigem rumänischen Lssen. landes-
üblichen Getränken und viel Live-Musik
statt. Man hatte in der uns vertrauten
Liebenswürdigkeit und Herzlichkeit -
trotz der späten Stunde (22.30 h) - auf
uns gewartet und wir hatten das Gefühl,
das erst ab diesem Zeitpunkt das Fest
richtig los ging. 1 )ie restliche internatio-
nale Delegation, Beat Berger, der inter-
nationale 41er Präsident, 1 lollands IRO
1 )irk Wesselmg und ein Tablerpaar vom
österreichischen Patentisch waren schnell
begrüßt und die Nacht wurde bei
Wein, Gesang und Tanz recht kurz oder

lang, je
nachdem,
wie man es
betrachtet.

Das
AGM star-
tete am nächsten Morgen mit dem
gemeinsamen Frühstück - in hrmange-
lung von gescheitem Kaffee mit Bier und
Hochpro/entigem (weiß der Teufel, was
es war). Organisators he Mangel sollen
nicht erwähnt werden, denn sie wurden
mit überwältigender Herzlichkeit und
Freundin hkeit ausgeglichen. Bei den
Regulanen /um AGM musste der intern.
Präsident Beat Hcrgcr eingreifen, denn
ni.in wollte die nationale Satzung dahin-
gehend ändern, dass man auch Non-Ex-
1 abiers sat/ungsgemäss zulassen wollte.
I ).is konnte verhindert werden - aber bei
nurvier 41er I ischen kann man verste-
hen, dass die Freunde dort für eine Weile
nicht so schnell werden wachsen können

Liebenswürdig und herzlich zeigten
uns dann die Freunde aus Graiova ihre
Stadt und kulturelle Sehenwürdigkeiten -
leider war die Zeit viel zu kurz. Aber wir
haben alten Prunk und neue Aktivitäten
schon entdecken können.

Der Festabend gestaltete sieh organi-
satorisch, wie schon aus dem Vorjahr
bekannt - in einem Riesengebäude, in
dem noch andere (Hochzeiten) feierten,
und das Essen so kurz vor Mitternacht
anrauschte. Dennoch gab es beim Ban-
nertausch und bei den vielen Gesprächen
mit den rumänischen Freunden viele
herzliche Worte, gerade auch für uns
Deutsche. Wir haben das Gefühl, das
man uns dort gern sieht und die Bezie-
hungen zu unserem Land auch dringend
benotigt.

Beim Farewell gingen wieder - alte
und neue - Freunde auseinander - aber
nur für kurze Zeit: Beim Internationalen
AGM vom 25. bis 28. April 2002 m
Brasov werden wir uns wiedersehen
- und es sollten möglichst viele in
dieses geschundene, aber aufstrebende
Land fahren.

Jürgen Boom OTD-1RO
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Kerteminde
Halbjahrestreffen 41 International

Vom 5. bis 7. Oktober trafen sich die in

41 International vertretenen Delegationen in

Kerteminde, einem kleinen Hafen- und Han-

delsort auf der dänischen Insel Fünen, zum

Halbjahrestreffen. Außer Holland, Schweden

und Neuseeland waren alle Clubs vertreten.

Zum Treffen konnten 41 ausländische Teilneh-

mer mit ihren Partnern begrüßt werden.

Furdis Welcome am Freitagabend
hatte man das ehrwürdigen Vier-

kant-Gehöft von Kiuid und Ingrid Kn-
stensen auserkoren. Knud, der Priester
ist und seinen Pfarrhof für diesen Abend
den Gästen öffnete, war 97 / 9H nationa-
ler Präsident von Ex-Table Dantn.irk und
ist jetzt Archivar des Clubs. Nach dem
beschaulich-gemütlichen Abend ging' s
am Sanutagmorgen modern-sachlich zu.

Sion
AGM41
Club Schweiz

Eine perfekt organisierte Ver-
anstaltung mit einer sagen-

haften Disziplin der Schweizer
Tabler (in eineinhalb Stunden war
das A ( J M durchgezogen). Die
Oldies aus Sion verwöhnten ihre
Gäste mit kulinarischen Köstlich-
keiten der regionalen Küche, mit
Maronen und Weinen.

Auf der Heimfahrt nahmen wir
die landschaftlich schönere Pass-
strecke über den Gotthardt — und
erfuhren übers Radio von dem
Unglück im Tunnel! Da hats uns
doch leicht gefroren.

Wir besichtigten eine der größten Werf-
ten l )änemarks von der Odense-Steel-
Shipyard-Group, die aufLindö, einem
kleinen Ort gegenüber von Kerteminde,
ihre hochmoderne Anlagen betreibt. Die
Werft stellte uns auch die Tagungsräume
zum Halbjahrestreffen zur Verfügung.

Für den Präsidenten von 41 Interna-
tional, Beat Beiger, der die Tagung lei-
tete, war es keine einfache Übung. Denn
neben den üblichen Berichten der Funk-
tionsträger und den Terminabsprachen
gab es zwei Tagesordnungspunkte, die es
in sich hatten.

• Wieder einmal stand eine Diskussion
über die Beitragszahlung der Mitglieds-
länder an 41 International zur Debatte.
Tatsache ist, dass die Gelder, die 41 int.
zur Verfügung stehen, selten die Kosten
der Funktionstrager deckt. Die Beitrags-
sätze - die sich aus einem Basisbeitrag
und einem gestaffelten Zusatzbeitrag,
der von der Clubanzahl abhängig ist,
zusammensetzen - belasten die nationa-
len Clubs unterschiedlich. England zahlt
so z.B. pro Club nur 3,24 Euro, Rumä-
nien pro Club 140 Euro. Anderseits
stellt England mit rund 850 Clubs mehr
als die Hälfte aller 1.760 m 41 int.
vereinten Clubs und hat genau wie
Deutschland und Frankreich nur zwei
Stimmen in der Versammlung, Eine
geringe Anhebung des britischen Bei-
trags würde den Etat um rund 2.000
Euros verbessern. Dies allerdings stieß
beim britischen IRC") l'hil Jones auf mas-
siven Widerstand.

Das Problem wird uns in Brasov beim
nächsten internationalen AGM noch
weiter beschäftigen,

• Ein weiteres sattsam bekanntes Pro-
blem wurde von unseren französischen
Freunden ausgelöst. Es stand wieder
einmal zur Diskussion die Aufnahme

von Non-Extabler in den Club 41.
Diese Praxis läuft in Frankreich schon
von Anbeginn an. Aber jetzt stellten die
Franzosen einen Vorschlag zur Diskus-
sion, die Aufnahme von Non-Extabler
von dem Entscheid der einzelnen Lan-
desverbänden abhängig zu machen und
dies in der Satzung von 41 int. zu ver-
merken. Außerdem enthielt der Vor-
schlag einige Streichungen, die es z.B
ermöglichen können, dass auch Man-
cütstrager m 41 int. nicht mehr zwin-
gend Tabler gewesen sein müssen. 11U)
Ulver Oswald von OT1) übernahm die
Position der Gegenseite und stellte in
einem Statement klar die Auffassung
von OTD gegenüber. Bei einer Nach-
frage über die Meinung der anderen
Nationen zeigte sich, dass auch Öster-
reich, Belgien und Italien mit dem
französischen Entwurf sympathisierten,
während Finnland, Norwegen, Däne-
mark und Großbritannien der deut-
schen Auffassung entsprachen. Die
anderen Nationen äußerten sich dazu
nicht. Ulver Oswald schlug vor, sich
in einem kleinen Gremium noch einmal
zusammenzusetzen, um für Brasov eine
akzeptablere Lösung zu suchen.

Die Diskussionen sprengten den
Zeitrahmen, so dass der für alle am
Nachmittag vorgesehene Empfang beim
Bürgermeister für die Versa minlungs-
mitgheder gestrichen wurde. Für diese
blieb nur wenig Zeit bis zum Gala-
abend, der im Hotel Tornöes in gelöster
und lockerer Atmosphäre stattfand»

Am Sonntag war dann das Farewell
zwischen 9 und 12 Uhr so offen ange-
setzt, dassjeder nach seiner Heimfahrt-
strecke ein Tennin finden konnte, mit
dem einen oder anderen noch eine paar
freundschaftliche Worte zu wechseln.
OTD-IRO Über Oswald
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41 International und die
Association
Von Wolfgang Rösel

Die Aufnahme von Non-Ex Tablern in die 41 Clubs bzw.
Old-Tablers-Tische stellte anfangs der neunziger Jahre,

bzw. stellt auch heute noch einen enormen Sprengsatz für 41
International, die Internationale Organisation der Ex-Tabler
dar. Club 41 Frankreich hatte (soweit es sich aus dem Annuaire
1992/1993, Seite 608 ergibt, spätestens) am 09. Juni 1990 bei
seiner Jahresgencralversammlung m Agde den Art. 2, Abs. 1,
zweiter Abschnitt, seiner Satzung neu beschlossen.

Er lautet: „II offre aux anciens Membres des la Table Ronde
Francaisc, et ä leurs Amis, äges de plus de 40 ans, les inoyens de
m.untenir et de developper entre eux, d'une favon vivante, les
liens d'amitie qui les unissent."

Änderung widersprach der Satzung

Nach der Satzung von 41 International hatte diese Ände-
rung, weil sie ihr selbst widersprach, dem Präsidium von 41
International schriftlich bekanntgegeben werden müssen. Das
war unterblieben. Darum wurde die Satzungsänderung der
Franzosen zunächst International nicht bemerkt.

Diese Formulierung „et ä leurs Amis" führte nach dem
Bekanntwerden zu einem Proteststurm in Großbritannien und
von dort ausgehend durch alle angiophonen bzw. anglophilen
Clubs.

Dies hatte zur Folge, dass beim 41-lnternational-AGM am
29,juni 1991 in Triest die dort anwesenden Delegierten von
dem Auftritt des damaligen Präsidenten der Association, Jim
McCollum, überrascht wurden, als er den Austritt der UK-
Orgamsation aus 41 International erklärte. Die Begründung lag
m der geänderten Satzung und der Autnahmepraxis neuer Club
41-Mitglieder der Franzosen, die nicht mehr ausschließlich Ex-
Round-Tabler sein mussten. Er berief sich außerdem auf den
Gründer von Round Table, Louis Marquesi, dessen Portrait
erbeschwörend den Versammelten entgegenstreckte. Ich war
bei dieser pointiert inszenierten Deklaration anwesend, und ich
war im ersten Augenblick ebenso überrascht und geschockt wie
alle anderen nicht britischen Mitglieder, denn die Briten hatten
zuvor von ihrem Vorhaben kerne Silbe verlauten lassen. Mit
großer Bestürzung verließen wir Triest, und manche hatten
beim Abschied Tränen in den Augen. Ausdruck der Trauer

über diese Aufkündigung der Verbundenheit. Louis Bannwart,
dem m Triest neu gewählten Präsidenten von 41 International
gingen somit auf einen Schlag etwa die Hälfte aller Mitgheds-
personen der Vereinigung verloren.

Im Laufe derjahre 1991 und 1992 zeigte sich, dass die Briten
die Lunte an ein Pulverfass gelegt hatten, denn inzwischen
hatten auch andere nationale Organisationen die Formulierung
der französischen 41 Clubsatzimg, auch „Freunde" der Ex-
Round-Tabler in den Club 41 aufzunehmen, verworfen.

Zu den Ländern, welche diese Formulierung strikt ablehn-
ten, gehörten nach meiner Wahrnehmung der Bekundungen
ihrer damals führenden Köpfe die Schweiz, Zypern, Deutsch-
land, Dänemark, Großbritannien, Indien, Norwegen, I lolland,
Neuseeland, Schweden, Finnland und Südafrika. Andere ver-
hielten sich eher abwartend.

Anfang 1992 wurde bekannt, dass die nordeuropäischen Mit-
ghedsorganisationen von 41 International einen eigenen Ver-
band der „Norciic Old Tablers" gründen und mit diesem, aus
Protest gegen die französische Satzung, aus 41 International
austreten wollten. Davon hatte ich anlässheb des schwedischen
ACM's vom 12. bis H.Juni 1992 in Gislaved erfahren, an dem
ich als 41 International Vize-Prasident teilgenommen hatte.

Der damalige 41 International Präsident, Louis Bannwart,
Schweiz, und ich machten uns aut den Weg und flogen am 1H.
September von Frankhirt über Kopenhagen nach Norrkoping,
wo man uns mit dem Auto abholte. Gemeinsam fuhren wir
nach Atvidaberg, in der Nähe von Linköpmg.

Es drohte eine Teilung

Unter dem Vorsitz von Ulf Andersen, 1RO Schweden,
beschlossen die Vertreter von Dänemark, Erik Jensen und
Jesperjesperson, Finnland, Jan-Erik Lindgren, Norwegen,
Trond Herslethvon, Schweden, K.G. Wirenfelt, Per Frederik
Törnquist und Hanno v. Liechtenstein, die Gründung der Ver-
einigung der „Nordic Old Tablers".

24



f or

Die Tagesordnung sah unter Pkt. H vor, über das Ausscheiden
der „Nordic Old Tablers" aus 41 International zu beraten und
zu entscheiden. Unter der Federführung der Dänen hatte man
sich mit der Association schon zuvor abgestimmt. Denn es lag
natürlich nahe, dass die Briten versuchten, für sich die offen-
sichtliche Gunst der Stunde zu nutzen und diejenigen nationa-
len Club 41 Vereinigungen, die sich gegen die französische
Satzung ausgesprochen hatten, für die von ihnen beabsichtigte
Gründung der „Association of Ex-Tablers ' International"
(gemäß dem Statement der Association vom 2. Februar 1992)
zu gewinnen. Es hatte dann nebeneinander zwei Organisatio-
nen gegeben:

• 41 International, eine relativ kleine und auf einige
wenige europaische Länder beschrankte Organisation,
deren Mitglieder Ex Kound T'abler und deren „Freunde"
wären, und

• Association of Ex-Tablers' International, die große und
wahrhaft globale Vereinigung ausschließlich ehemaliger
Mitglieder von Round Table.

In der vorangegangenen Nacht hatten Louis Bannwart und
ich bis m den frühen Morgen mit den Nordländern teils äußerst
heftig und sehr engagiert diskutiert und ihnen klarzumachen
versucht, dass sie mit ihrem vorgesehenen Austritt die Interna-
tionale Vereinigung sprengen würde, und dass ihr Schritt zur
Folge haben würde, dass sich andere nationale Vereinigungen
von Ex Tablern anschließen würden. So drohte eine Teilung in
anglophone bzw. anglophile und andere Länder.

Louis liannwart und ich hatten mit unserer näcbtlicben
Überzeugungsarbeit Erfolg und am nächsten Morgen beschloß
die Versammlung, den Pkt. 8, Trennung von 41 International,
nicht zu behandeln. Wir wurden in Freundschaft entlassen
und waren froh, die Abspaltung der Nordländer verhindert zu
haben. Übrigens haben wir bei dieser Begegnung gute Freunde
unter den „Nordic Old Tablers" gewonnen, mit denen wir
heute noch häufig zusammenzutreffen.

Gesprächsbereitschaft war noch vorhanden

Bei den Briten hatte sich insbesondere unter den älteren Mci-
ULingsbildnem teilweise eine beträchtliche Verbitterung über
die französiche Satzung verbreitet und manche waren kaum
noch in dieser Sache ansprechbar. Als besonders aktiv für die
gemeinsamen Belange ist jedoch Bob Oulsnani aus Birmingham
hervorzuheben, der beijeder Gelegenheit der Association ms
Gewissen redete, die letzten Brücken zu 41 International nicht
völlig abzubrechen und die Gesprächsbereitschaft zu bewahren.

Ein kleiner Lichtblick zeigte sich, als der Vizepräsident der
Association, Alan Reynolds mit seinem Sekretär Geoff Kmg
das Halbjahrestreffcn von 41 International am 4. September
1993 auf Cypern besuchte. Wir hatten damit erstmals eine
Begegnung mit jüngeren Ex-Round-Tablcrn von den briti-

schen Inseln. Die Begegnung verlief sehr freundschaftlich; man
verstand sieb gut, und es wurde auch von den beiden jüngeren
Repräsentanten der Association klipp und kl.ir herausgestellt,
dass man nach wie vor die Formulierung der franzosichen Sat-
zung ablehne. Allerdings könne man sich vorstellen, evtl. mit 41
International wieder zusammenzugehen, wenn die Satzung der
Franzosen auf alten Stand zurückformuliert werden würde. Dies
war natürlich kein besonders überwältigendes Ergebnis unserer
Gespräche, aber es zeigte, dass man auf den britischen Inseln die
Gespracbsbereitschaft noch nicht aufgekündigt hatte. Dies war
mit Erleichterung zu registrieren.

Viele persönliche Gespräche rund um den Globus

Wahrend meiner 41 International-Präsidentschaft hatte ich
in Einhart Melzcr einen „Special Ambassador" gewonnen, der
als Ehrenmitglied der Association und in enger Verbindung zu
„Old Tablcrs London" die persönlichen und teils informellen
Verbindungen zu den British lsles intakt hielt. I )adunh hatten
wir einen hervorragenden Draht in die anglophile Ex Tablers-
Welt. Wir konnten demzufolge als „gut unternebtet" gelten.

Über Einhart
Melzer hatten wir
sehr guten Kontakt
zu den Südafrika-
nern und dort ins-
besondere zu Erik
Stroud, dem daina-
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der Vereinigung von 41 International zu bewegen. Man wollte
noch etwas Bedenkzeit haben, bevor man sich zu einem so
folgenreichen Schritt entschließen würde. Dank des Wirkens
des damaligen 41 Präsidenten von Südafrika Wolfgang von Hy
und des IRC) Eric Stroud blieb die Entscheidung zunächst
noch in der Schwebe.

Es ging dann mit vielen persönlichen Gesprächen und Tele-
fonaten quer über den Globus die gesamte, sehr angespannte
Diskussion weiter. Ein hoch strangiges „Gipfel-Gespräch" zwi-
schen dem damaligen Präsidenten der Assocution, David
Woodwortb und mir als dem 41 International Präsidenten, bei
Einhart Melzer m Berlin am 27. November 1993 brachte die
Einsicht, dass die Briten nun doch bereit sein könnten, sich
der 41 International wieder anzuschließen, aber eben wie gesagt
unter der Bedingung, dass zukunftig keine Non-Ex-Tabler
mehr in 41 International bzw. die örtlichen Clubs aufgenom-
men werden würden. David Woodworth versprach in diesem
Sinne mit seinem Board zu reden.

Als 41 International-Präsident reiste ich nach Great Yar-
mouth zum AGM der Association am 9. April 1994. Ic h
bekam Gelegenheit, eine exakt fünfmmütige Kurzanspräche
an die Delegierten der Association zu richten, in der ich sie
ebenfalls leidenschaftlich aufforderte, die auf den bei Round
Table begründeten freundschaftlichen Gemeinsamkeiten höher
zu bewerten als die französiche Eskapade. Beschlossen wurde
zunächst jedoch nichts; vielmehr war man der Meinung, diese
Angelegenheit noch länger beraten zu müssen.

Wiederbeitritt einstimmig angenommen

Inzwischen war Alan Reynolds neuer Präsident der Asso-
ciation. Er erreichte den Beschluß vom 12. April 1994, der
besagte, dass das britische Board die Wicdcr-Aufn.ihmc in 41
International anstreben sollte.

Das offizielle Beitrittsgesuch der Association war dann beim
AGM von 41 International bei der nächsten Internationalen
Sitzung in I iamburg am 28. Mai 1994 zu behandeln. Zuvor
gab es noch einige Streitereien wegen der Höhe der Beiträge,
die den Engländern für sich selbst zu hoch erschienen. I her
konnte eine Einigung erzielt werden, die vor allem auf das
Verhandlungsgeschick von Freddy Kachelhofer zunickgeht.

Schließlich stand beim AGM von 41 International am 2H.
Mai 1994 der Antrag der Association auf Wieder-Beitntt
auf der Tagesordnung. Er wurde erwartungsgemäß einstimmig
angenommen. Mit Jubel feierte man die Wiedervereinigung
und reihte den Union Jack wieder in die Flaggeiischar der Mit-
gliedsstaaten ein, mit denen der Versaminlungssaal geschmückt
war. Damit war die Internationale Vereinigung 41 International
wieder hergestellt.

Es gilt nach wie vor die in Tnest 1991 formulierte Entschlie-
ßung:

1. Es wird empfohlen, dass ab (um 1991 niemand, dessen
Land Mitglied bei 41 International ist, Mitglieder
(ausgenommen Ehrenmitglieder) eines 41er Clubs
werden darf, wenn er nicht früher Mitglied von Round
Table war.

2. Alle Länder welche nach 1991 41 lnternatum.il
beitreten, müssen erklaren, dass ihre gesaum
Mitgliedschaft aus Mitgliedern von Round Table
besteht.

Soweit die historische Seite des Geschehens und eine Kurz-
darstellung der unermüdlichen Bemühungen über drei Jahre
hinweg, die hauptsächlich von Louis Bannwart und mir als
zu dieser Zeit amtierenden Präsidenten von 41 International
unternommen worden waren.

Erhalt der Vereinigung geglückt

Aus heutiger Sicht muss als entscheidend gelten, dass Louis
und ich, unterstützt von zahlreichen anderen Freunden, die
aufzuzählen ich mir hier versage, durch persönlich Begegnun-
gen, Gespräche, I )iskussionen und Überzeugungsarbeit die
Spaltung von 41 International m einen .inglophilen und einen
sonstigen Part verhindert worden ist. Wir alle haben viel Mühe
darauf verwandt, Zeit verbraucht und Geld ausgegeben, um das
Ziel der Erhaltung der Internationalen Vereinigung zu errei-
chen. Es ist - gottlob - damals geglückt.

Nun scheint die I )iskussion in die gleiche Richtung wie zu
damaliger Zeit wieder aufzubrechen. Auch diesmal werde U h
mich wieder energisch dafür einsetzen, dass Non-Ex-Tablcr
nicht m die 41 Clubs aufgenommen werden und die Einheit
der Organisation erhalten bleibt. Sollte man die Satzung von 41
International jedoch so verändern, dass zukünftig auch Non-
Ex-Tablern der Beitritt zu (Muh 41 ermöglicht würde, hätte
dies zweifelsohne den in den Jahren 1991 - 1994 verhinderten
Bruch zur Folge. Mit all jenen, die damals für den Zusammen-
halt der Non-Ex-T,ibler in 41 International gekämpft haben
und vielen anderen, die das gleiche Ziel inaktiv verfolgten,
wurde mancher dann seinen Austritt aus 41 Clubs bzw. 41
International erklären. Im Sinne der schon 1992 von der
Association formulierten Absicht, eine neue Organisation zu
etablieren, wäre damit eine sehr kurzfristig verwirklichbare
Lösung in Sicht.

/ahlreiche Ex Tabler stünden als zukünftige Gründungs-
mitglieder einer echten Vereinigung von ehemaligen Round-
rablern dann bereit, gemeinsam mit Ex-Tablern aus allen Mit-
ghedsorganisationen von 41 International, besonders aber wie
1991 in Dänemark, Großbritannien, Israel, Indien, Norwegen,
Holland, Neuseeland, Schweden, Finnland und Südafrika und
all jenen, welche ihre Wurzeln im Sinne der gegenwartigen
41-International-Satzung definieren, The Association of Ex-
rablers' International zu errichten.
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Pater Stefan und der Wandel

Am 27. Oktober fand unser Halbjahrestreffen im
Kloster Aldersbach statt, das unsere Freunde von
OT 170 Passau hervorragend organisiert hatten.
Obwohl kein Tagesordnungspunkt, waren auch
bei diesem Meeting mehrere Standpunkte zur Auf-
nahme von Non-Ex-Tablern in OT zu hören. So weit
so gut.

Am Samstagabend dann, während des Dinners,
las uns Pfarrer Richard - jetzt auch Mitglied
von OT 170 Passau - Geschichten vor. Dies ist
in einem Kloster so üblich, lernten wir. Die Kloster-
brüder erfahren so etwas über die Geschehnisse in
der Welt, leider kommt der Bruder Vorleser erst
etwas später zu seinem Nachtmahl.

Eine dieser Geschichten erzählte vom Kloster
Aldersbach. Gegründet im Jahre 1146 durch Zister-
zienser Mönche aus dem fränkischen Erbach, war
es bis in das 18. Jahrhundert hinein das bedeu-
tendste Zisterzienserkloster in Bayern. Danach
ging es bergab mit dem Kloster. Um 1980 ver-
suchte eine handvoll Mönche das Klosterleben
wieder in Schwung zu bringen, es misslang, sie
gingen zurück, das Kloster drohte zu verfallen.

Pater Stefan, einer dieser Zisterziensermöche,
wollte bleiben, er erhielt von seinem Abt die
Erlaubnis in Aldersbach seinen Lebensabend zu
verbringen. Er sah den Verfall des Klosters, wollte
dies aber nicht hinnehmen. Was also tun, wenn
es keine Zisterziensermönche mehr gab, die das
Kloster hätten retten können? Pater Stefan öffnete
das Kloster für Nichtmönche, ja, sogar Frauen
waren willkommen. Allerdings gibt es für alles
eine Bedingung. Im Kloster wird gelebt und gear-
beitet nach den Regeln und Zielen der Zisterzien-
ser.

Dass dieser Vorgang nicht ohne Diskussion im
Orden ablief, lässt sich leicht nachvollziehen, aber
zu guter Letzt war Pater Stefan erfolgreich.

Als ich die Geschichte gehört hatte, wurde ich
an die Diskussionen um die Non-Extabler erinnert.
Zur Zeit gibt es zwei Fronten. Die eine Seite
befürwortet die Zulassung von Non-Extabler in
OTD bzw. 41-lnternational und die andere Seite
ist strikt dagegen. Sollte keine der beiden Parteien
kompromissbereit sein, so ist die Gefahr, dass es
zum Bruch kommt, groß. Keine der beiden Seiten
hat dies aber wirklich als Ziel.

Warum war Pater Stefan so erfolgreich. Er ging
einen neuen, ungewöhnlichen Weg, ohne dabei
die Ziele und Regeln des Ordens zu opfern.
Obwohl er Zugeständnisse machen musste.
Schließlich kann von einem verheirateten Laien-
bruder nicht verlangt werden, zölibatär zu leben.
Es kann aber verlangt werden, dass er betet, arbei-
tet, singt und Gottesdienste so feiert wie die
Zisterzienser es tun.

Stellen also auch wir unsere ZIELE und nicht nur
die Mitgliedschaft bei RT/OT in den Vordergrund.
Wir können dafür sorgen, dass diese Ziele von
einem neuen Kandidaten gut verstanden wurden,
bevor wir ihn in unserer Mitte aufnehmen.

Trauen wir uns zu, aus einem Non-Extabler
einen guten Old Tabler zu machen. Setzen wir
Vertrauen in unsere Tische. Sie wollen nicht Old
Table vernichten oder zu einem Verein aus nur
Nicht-Tablern umfunktionieren. Sie wollen aber
den einen oder anderen zulassen dürfen, ohne
gegen die Satzung zu verstoßen.

Ich weiß, unsere Präsidenten haben es nicht
leicht. Wie sollen sie reagieren, wenn der Gegen-
über nicht auf die Problematik eingeht und nicht
nach Lösungen sucht, sondern statt dessen mit
dem Austritt aus der Gemeinschaft droht? Es wird
ein schwieriger und vermutlich auch langer Weg
werden.

Wolfgang, DP Distrikt 7
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Heiße Charter in Kassel!

Ein erstaunlich lebendiges Bild bot
sich dem unbefangenen Betrachter

am 25. August in Deutschlands ein-
zigem Museum für Sepulkr.ilkukur
(Begräbniskultur): Umrahmt von histo-
risch wertvollen Grabplatten und relativ
aktuellen Leichenwagen feierte OT
255-Kasse] mit Gästen und Freunden
seine Charter. Statt Grabeskiihk' gab es
Sonne satt. Den tropischen Temperatu-
ren im hellten Innenhof des Museums
trotzten die Festredner tapfer, winkten
doch als Lohn der Mühen italienische
Köstlichkeiten.

Nach Vollzug des Char-
terakts durch OT) ^Präsi-
dent Georgjoas, tatkräftig
unterstützt durch 0 1 1 )-
Sekretär Peter Schnautz, ließen es sich
der Distnktspräsident Michael Ellen-
dorff, die Vertreter des Patentisch.es OT
Gütersloh, des N.uhbartischcs OT Göt-
tmgen sowie von RT Österreich. R 1
55-Kassel und Rotary Baunatal nicht
nehmen, den frisch gebackenen (12)
Old Tablern gute Wünsche und eben-
solche Ratschläge mit auf den weiteren
Weg ZU geben.

Der Präsident \on
O 1 Malente/hutin
nutzte die Gunst der
Stunde, sich der roten
Laterne - Symbol für
die jüngste Tiscligrim-
ciuug- zu entledigen.
An ihrem Anblick
werden sich die Kasse-
ler Oldiesjedoch nicht

lange erfreuen können
- gilt es doch, OT
Oldenburg (in Olden-

burg) in Kürze damit ?u beglücken.
Die Vorfreude auf dieses Ereignis wek-
kend, überbrachte Oldenburgs Präsident
neben Grußworten den „Ammerläuder
Löffeltrunk" de r - ersichtlich hochpro-
zentig - die Stimmung an künftigen
Tischabenden zum Brodeln bringen
wird.

Nicht unerwähnt bleiben darf, dass
die Kasseler ihren z. T. weit gereisten
Gästen zudem ein Golfturnicr und zwei
Freiluftabende vor historischer Kulisse -
dem Turm der Kasseler 1 utherkirche -
boten. Gelegenheit für ein Wiedersehen
gibt es spätestens im nächsten fahr, zur
Documenta, der Welt größten Ausstel-
lung zeitgenössischer Kunst, die alle fünf
Jahre in Kassel ausgerichtet wird."
Gruß Dieter tätiger (OT 255-Kassel)

ii-Mail: boettgerd^hv.hv.de

Tropische Temperatumi
sorgten für eine heiße

Charter

Reden beim
Charteemkt im Innehoj
des .Museums für Sepul-

kralkultur.
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und Bremerhaven

^

O l l(> Bremerhaven ist gechartert,

der erste gecharterte Old Fable

der Seestadt. Jens Harms, Walter Kle-
meyerund Martin Leimgruberwaren
es, die am 30. August 1999 den
Tisch gründeten und ohne Umschweife
auch gleich miteinander die wichtigsten
Tischämter besetzten. Inzwischen
bestellt der lisch schon aus II Tablern.
die sich jeden 3. Dienstag im Monat
um 20 Uhr m den wohl originellsten
fabler-KJausen Deutschlands treffen:
Entweder in der Kapitänskajüte des
Ehemaligen Frachtseglers „Seute
Deern", einer Drennastbark im Alten

r laten von
Bremerhaven: oder
im I ischrestaurant
„1 ehrke" vuu [867
,\]i der Mündung der

Geeste in die Weser, gleich neben der
Anlegestelle der Weserfahre, die den
Hingen Uremcrhavener Tisch mit seinen

alten Paten m Nordenliam verbindet.

Bei Lehrke wurde K l 38 Bremerha-
ven, zu dem t )T lf> exzellente Verbin-
dungen pflegt, L967 aus der Taufe geho-
ben, ist aber von dort inzwischen auf die
„Seute Deern" umgezogen. So schlagt
Ol 16 schon bei der Wahl seiner I reff-
punktc die Brücke vom I leute zum
Gestern und zurück.

Und was bringt die Zukunft? Unsere
Charterfeier am 22. September 2001
war eine runde Sache. Die Feier vermit-

telte unseren C lasten
einen lebendigen Kin-
druck von \ lande] und
Wandel m der See-
stadt, Deutschlands
einziger Großstadt an
der Nordseekuste. I )ie

offizielle Veranstaltung begann mit dem
[ intreÖen der Gäste ab 14.30 Uhr auf
der „Seilten Deern". Dort gab es/in
Starkimg zunächst einmal Katree und
llutterkuchen. Ab 16.15 Uhr bestiegen
wir einen Doppeldeckerbus. Damit
begaben wir uns auf eine zweistündige
Rundfahrt durch die Stadt und zeigten
dabei insbesondere die 1 Jafenanlagcn.
Gerade am Wochenende ist dort viel los,

weil dann der Import für die kommende
Woche angeliefert und der Export
der abgelaufenen Woche abtransportiert
wird. Und — natürlich! - stand auch
der Deich auf dem Programm. Für den
Abend hatten wir das Lokal „Wikinger"
im „Schaufenster Fischereihafen" reser-
viert. Hier fand der offizielle f:estakl
und das gemeinsame I ssen sratt. Selbst-
verständlich gab es ein opulentes Fisch-
buttet - was denn sonst. N.u h dem
1 ssen schwangen die Oldies zu I ive-
Musik kräftig die lan/beiue. Dem
Rahmen und der Bremerhavener
l ebensart entsprechend ging es /wang-

os zu - dei Smoking konnte zuhause
ileihen.

Mariin Leirngntber und 11'alter fclnneyer"

Großes Hallo auf der Satte Demi (links) und Char-
terakt im Wikinger (äben), durchgefiihrt von DP
Jürgen Boom (ganz links) und OTD-Vize Franz
Hqffintinn (rechts daneben).
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Runde Charter von OT 348 Bad Segeberg

Eine wahrlich runde Charter feierten
dieOld labler von O1 348 Bad

Segeberg am letzten Septemberwochen-
ende. Sie hatten steh vorgenommen -
wie in alten RT-Zeiten — ein ganzes
Wochenende im Sinne von OT /u
begehen« Dies wurde tatkräftig unter-
stützt durch die Oldies von OT 148, die
parallel zur (Charter ihr Euromeeting m
Bad Segeberg veranstalteten. Wahrend
die 148-Huro-Gruppe Hamburg unsi-
cher machte, stand der Freitag f!ir die
neuen Oldies ganz im Zeichen der
internen Begegnung. Alle neuen OT-
Mitglieder fänden sich bei Dirk privat
zusammen, um ausgiebig beim Radcttc
zu schlemmen, Als externe Gäste konn-
ten OTD-Vize Franz 1 lofmaiin und
seine Fr.ui Geh begrüßt werden, die
sofort zu allen 11 neuen Oldies und
deren Lebensgefährtinnen Kontakt
fanden. Der Samstag diente dem Aus-
schlafen bzw. der weiteren Vorbereitung
auf den offiziellen Teil der Charter. Mit
unseren Gästen erforschten wir die tou-
ristischen 1 hghhghts unserer Heimat-
stadt.

Für den OTD-Vize und Kay-Ger-
win, den Präsidenten von OT 348,
begann danach der anstrengenste Teil:
die Reden für den Charterakt wurden
formuliert, Franz begab sich an die
Nerven zermürbende Aufgabe, Kays
Worte für die französischen Gäste
zusammenzufassen.

Der Charterakt fand seinen feier-
lichen Rahmen im Sitzungssaal des
Kreishauses, wo Landrat. Bürgervorste-
her und weiter Gäste aus dem Umland
Gmßworte an uns richteten, hranz
vollzog würdig die Charter, indem er
besonders die Verbindung von Round
l able und Old Table hervorhob, die
sich gerade durch aktive Freundschaft
auszeichnet. Gerade die Oldies tragen
weiterhin den „Spint of Round Table"
in SH li und handeln in diesem Sinne. Im
Ansthluss sorgten die Gäste aus Frank-
reich und I Holland mit launigen Worten
fiir den humorvollen Teil der Veranstal-
tung. Im Anschhiss trafen wir uns
alle /um Bunten Abend im Ihlsee-
Kestaurant bei gutem Essen und einer
Musik, die ihresgleichen sucht. 1 )ie
sechs jungen Musiker brauchten m der
Zeit von 21 bis 1)2 Uhr nur ca. 40
Minuten Pause. In der gesamten ver-
bleibenden Zeit heizten sie uns mit
ihrer Livemusik ein, die 1 anzflfiche war
gerammelt voll, der Wirt stöhnte über-

mangelnden Umsatz, weil wir einfach
keine Zeit fanden, am Tisch zu sitzen
und Getränke zu verzehren. Wer wirk-
lich flotte Musik sucht, sei auf die
homepage www.junk-food.de verwie-
sen.

Am Sonntag, nach einem gemeinsa-
men Frühstück in großer Runde, galt es
unter dein Absingen bekannter interna-
tionaler KT-/OT-Weisen Abschied zu
nehmen, mit dem Versprechen, das
nächste Eurotneetingdann mit zwei
Segeberger OT-Clubs zu besuchen.

Ich danke allen Beteiligten und
Gästen daftir, dass sie zu dem großen
Hrfolg dieses Wochenendes beigetragen
haben.
Yotm in O'V

Kay-Crnriii

PS: Die Rote Laterne konnte leider
nicht persönlich übergeben werden,
aber im Namen meiner Mannen ver-
spreche ich, dass wir zur nächsten Char-
rer anreisen.

J

Charti-mkt im Sitzungssaal
ävs Kreishauscs. Sach den
Reden nahm OTD-Vize
Franz Hoffmann die Mitglie-
der von OT Bad Segeberg

offiziell auf.
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Sehr geehrter Herr Landrat,
sehr geehrter Bürgervorsteher
Liebe Damen, Liebe Oldies, liebe Tabler, erst einmal
vielen Dank für all die guten Wünsche zu unserer
Charter.

Nach der Gründung am 8. Dezember des letzten
Jahres ist es nun heute gelungen,
den zweiten OT in Bad Segeberg,
die Nr. 348 in Deutschland, aus der
Taufe zu heben.

Und nun und soll ich als Präsi-
dent dieses Clubs eine Rede halten,
eine möglichst kurze, eine gehalt-
volle Rede, eine besinnliche Rede?
Eine Rede über die Leitgedanken
von RT und OT. Vieles haben wir
schon gehört von den Vorrednern.
Ich möchte mit einer persönlichen
Begebenheit beginnen.

Vor ein paar Jahren saß ich bei Fred Stahl im Büro,
dort diskutierten wir über gerade diese Leitgedan-
ken. Zwei Begriffe benutzte Fred, die mich seitdem
immer gedanklich begleitet haben. Er sagte, RT
sei eine Lebensabschnittsgemeinschaft OT, sei eine
Lebensgemeinschaft.

Wir haben in der Lebensabschnittsgemeinschaft
von RT über viele Jahre hinweg - alle zusammen
etwa 100 Jahre - den RT-Gedanken gelebt und auf-
recht erhalten: Adopt - Bewährtes anzunehmen oder
zu übernehmen. Adapt - dieses anzupassen an neue
Gegebenheiten. Improve - dieses zu verbessern, zu
erweitern, zu steigern. Diese Ziele werden wir als
Old Tabler nicht aus den Augen lassen. Es geht nun
darum, das Erfahrene mit den weiseren oder einfach
nur gesetzteren Augen des Oldies zu betrachten und
im Sinne des Mottos von OT umzusetzen: Unite
- Vereinigung der ausscheidenden Tabler in OT.
Maintain - das Aufrechterhalten der nationalen und
internationalen Begegnungen. Promote - die Ziele
von OT zu fördern und dafür zu werben.

Ich wage hier einen Ausblick in Bezug auf unser
Dasein in der Lebensgemeinschaft von OT. Dabei
greife ich auf meinen beruflichen Horizont zurück:
Dichtung und Dramatik.

Shakespeare hat einmal gesagt, die ganze Welt sei
eine Bühne. Und er hat recht, irgendwie leben wir
alle auf der Bühne des Lebens. Und das Leben bei
OT ist wie einTheaterstück. Für uns ist es aber nicht
das klassische Drama mit der stetig steigenden Span-
nungskurve und dem Umschwung, der unweigerlich

in die Katastrophe führt. Der Held ist tot, das Publi-
kum geht geläutert nach Hause. Nein, wir bevorzu-
gen da eher das epische, erzählende Theater des
Bertolt Brecht. Die Helden leben weiter, verändern
die Gesellschaft. Das erzählende Theater ist unser
Theater, denn zu erzählen hat man sich ohnehin

viel, mit und ohne Verfremdungs-
effekt. Szene reiht sich an Szene,

i wie Tischabend an Tischabend; ein
ständiges Auf und Ab. Mal steht
die innere Handlung im Vorder-
grund, mal die äußere, mal hat
man starke Szenen, mal schwache
Szenen, auf jeden Fall wird
Aktivität geweckt. Entscheidungen
werden erzwungen, der veränderli-
che und der verändernde Mensch
ist Gegenstand und Motor des

Tischlebens. Das tablerische Sein bestimmt unser
Denken.

Dort allerdings, wo die Vernunft Überhand
gewinnt, füllen wir als Dramaturgen ein bisschen
Gefühl, Emotionalität und ein gerüttelt Maß Humor
nach. Brecht wird uns das schon nachsehen.

Unser Stück heißt: DIE AUSNAHME UND DIE
REGEL, ein Lehrstück oder vielleicht ein Lernstück.
Ausnahmen sind die absoluten Highlights als auch
die gelegentlichen Tiefpunkte, die Regel ist ein stän-
diges Beisammensein, ein Aufeinanderzugehen, das
Zuhören und das Sagen. Ein Nehmen und Geben
somit, mit Blitz und Blitzableiter. In diesem Lehr-
stück müssen alle Beteiligten etwas aushalten
können. Es geht um Toleranz und Freundschaft, um
Hilfe am Nächsten, für die Bedürftigen. Und hier
bin hoffnungsschwanger, dass diese Truppe vieles
leisten wird. Denn wir wollen den Servicegedanken
nicht außer Acht lassen.

Und dabei - dass sagte ich bereits bei der Grün-
dung - dürfen wir auch ein wenig stolz darauf sein,
Old Table anzugehören. Ich wünsche uns allen ein
gedeihliches Miteinander - getreu dem Old-Table-
Motto: Mögen die Ketten der Freundschaft niemals
rosten.

May the hinges of friendship never rust.

(Rede von Kay-Gerunn Muth bei der (.-harter Had Segeberg)
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Auch die Frauen probierten sich
an der Höllenmaschine

Nach mehr als einem Jahr der Vor-
bereitung war es nun endlich

soweit, unsere Charterfeier am 15. Sep-
tember 2001. Und fast wäre doch alle
Arbeit und Organisation umsonst gewe-
sen. Die Ereignisse in New York hatten
auch mit abgespecktem Programm zu
erfolgen. ,ilso ohne Musik und 'Tanz?
Nein, wir hatten uns entschlossen, unser
Leben und Handeln nicht von feigen
Terroristen beeinflussen EU lassen und
waren letztlich einig, dass das I eben
trotz der schrecklichen Attentate wei-
tergehen miiss. Linie tolle und stim-
mungsvolle Feier bis in die frühen Mor-
genstunden hat uns gezeigt, wie richtig
unsere Entscheidung war.

Aber nun zum Programm: Am Frei-
rag kamen die ersten Gfiste .ms Hildes-
hcim und unsere Paten vom O 1 170
Passau nach Oldenburg. Im ,.Schone
Aussichten" wurden wir dann in
geselliger Runde m elementare Grund-
lagen der bayrischen Lebensweisen
eingeführt. Die Passauer hatten eine
,,Schnupftabakmasi.hine" mitgebracht
und alle, auch die Frauen, durften sich
.in dieser I löllemnaschine probieren.

Am Samstag Morgen begann der Tag
etwas regnerisch, was uns nicht abhielt,
eine historische Führung durch die
Oldenburger Innenstadt unter fachkun-
diger, gleichwohl amüsanter Leitung
zu unternehmen. Anschließend konn-
ten wir beim llrunch im Cafe
Rosengarten neue Kräfte sammeln und
auch weitere Gäste begrüßen. Eine Füh-

rung durchs nachbarliche Horst-J.ms-
sen-Museum gewährte uns Hinblicke
ins Leben und Werken dieses Künstlers.
I )ie angesetzte lour mit dem Rennrad
um Oldenburg fiel leider dem Regen
zum Opfer.

Um 1H Uhr war dann zum Empfang
im ,.l lot von Oldenburg" geladen I in
festlich geschmückter Saal empfing die
ca. 90 (laste. Nach der ersten Begrü-
ßung haben Birgit Kaulvers die Mannen
von O'l 414 Oldenburg und Ulli Blas-
berg die jeweils besseren I lalften mit
lustigen Sprüchen und kleinen Anekdo-
ten vorgestellt. Unser O T1 )-Präsident
Georgjoas begann dann mit der Zere-
monie der offiziellen (.'harter. Unter-
stützt wurde er von I )istnkr-Präsident
Jürgen Boom. Es schlössen sich /ahlrei-
che Grußworte und Glückwünsche der
(iästetisehe an. An dieser Stelle noch
mal ein herzliches Dankeschön Kr die
vielen, originellen Geschenke

1 )ie Fanz- und Showband „Rounda-
bout" riss mit ihrer schwungvollen
Musik wieder alle von ihren Stühlen, so
dass die l.ni7H.iche immer voll besetzt
war und die Pausen unbedingt fiir die
Flüssigkeitsreguherung -in d«
Sektbar genutzt wurden.

Unsere Pass.iuer Freunde
hatten sich zwischenzeitlich
etwas zurückgezogen, um sich
auf ihren „Einmarsch" vorzube-
reiten. In originaler bayrischer
An mit Lederhosen und ent-
sprechender Musi wurde den

begeisterten Gästen ein Schuhplattler
zelebriert. Natürlich mussten die 414er
ihre Lernbereitschaft zeigen und ver-
suchten sich ebenfalls im Schuhplatt-
lern, was die Stimmung im Saal noch
einmal anheitzte. Zur späteren Revan-
che haben unsere Damen die Passauer
noch zum „1 Jance op te Deel" eingela-
den.

Eine 1 )cmonstratioii der Schnuptta-
bakmaschme mit anschließender Ver-
steigerung brachte für unser Ser-
viceprojckt einen ansehnlichen Betrag
zusammen. In den Morgenstunden
endete dann auch das Clcraiigcl um
die rote Laterne. Unsere Aktiven \o]\
RT 14 hatten sie letztlich erobert und
zogen mir ihrer 1 rophae abgekämpft
aber zufrieden von dannen.

Am Sonntag trafen sich dann noch die
Unermüdlichen zum Frühstück, bevor
wir dann die Passauer wieder zum
Bahnhof begleiteten.

Es war eine wirklich gelungene Ver-
anstaltung, wie zu besten I ablerzeiten.
Und wir Oldenburger freuen uns schon,
denn die nächst Feier kommt bestimmt!
Yaurs in OTLut» Rackebmndi

OTD'PrSsident Geoig Joas (oben rechts beim
Tanzen, links am Redncr])u!i) nahm diejung-
Oldies vom Tisch 414 Oldenburg offiziell in den
Kreis von Old Iahlets Deutschland auf.
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Den inneren Schweinehund besiegt
beim Iron Tabler 2001

Liegt es an der lockeren Atmosphäre
in großer RT-Gemeinschaft odei

an der super Stimmung bei dei Iron
Tabler Party, dass wieder viele Tablerln-
nen den Weg nach Tauberbiscbofsheini
gefunden haben? Oder kommen doch
die meisten, weil sie ihre Kondition
und Fitness auf den Prüfstand stellen
wollen und Zuhause an ihren Tischen
mit Urkunden und Pokal stolz den
Beweis antreten wollen, dass sie als
Iron Tabler zur sportlichen RT-Elite
gehören? Vielleicht von alledem etwas,
jedenfalls freute sich RT Tauberbi-
schofsheim auch in diesem Jahr wieder
sehr, am ersten Septemberwoclienende
eine stattliche Teilnehmerschar beim
11. Iron Tabler begrüßen zu dürfen,
nämlich insgesamt <S7 (laste, davon 67
Sportler von 25 Tischen

Das Iron 1 abier Wochenende begann
traditionell am Freitagabend mit der
Pasta Party in der rustikalen und gemüt-
lichen Blockhütte mitten im Wald. Am
Samstag bot das Wetter glücklicherweise
ideale Voraussetzung für einen wirklich
spannenden Kurztnathlon.

Als bester Schwimmer verließ Franz-
Josef Mattes von RT 71 Heilbronn nach
500 m das Becken (07:59 min), gefolgt
vom Vorjahressieger Andreas Lange von
RT 57 Dillenburg und Rudolf Reske
von OT 231 Ludwigshafen. Stefan Sie-
mens von RT 20 Wilhelmsh.ilvn war

der schnellste Radfahrer auf der 19 km
Strecke (37:07 min), Frank Kutznervon
RT 203 Leipzig und Andreas Lange
folgten. Frank war auch der beste Läufer
für die 5,5»km-Distanz (22:36 min),
hinter ihm traten Karlheinz Sack von
OT 172 Tauberbischofseim und von
RT41 Hamburg-Sachseiiwald Lars
Knüppel ein.

l )ie Stimmung im Zielbereich war
bestens, wurden doch die Sportler
begeistert gefeiert und von ihren Frauen
entsprechend motiviert. Unter den
ersten 10, die nach der Auswertung im
Ziel einliefen, waren zwei Old-'l abiers
und sechs Oldies unter den ersten 20

von insgesamt zwölf Teilnehmern von
C) I. Betrachtet man das Alter der Teil-
nehmer, so geht die Tendenz immer
weiter zu mehr Vertretern von OT. Drei
der Teilnehmer von O T 172 Tauberbi-

schofsheim waren vor zehn Jahren mit

die Verursacher der ganzen „Quälerei",

die SO viel Spaß macht, dass man atu h

nach 10Jahren noch wissen will, ob man

ankommt
Nach einer kalten Dusche, einem sät-

tigen Baguette und einem frischen Hefe
war das 1 eben dann wieder lebenswert
und Klaus Bruno konnte theatralisch die
Siegerehrung vornehmen, (iesamtsieger
bei den Herren wurde erstmals Frank
Kutzner aus Leipzig (1:11:3I) vor dem
VÖrjahrcssiegeT Andreas Lange und

I ars Knüppel. Bei den
Damen (es nahmen ins-
gesamt 8 teil!) gewannen
Beate Kiep aus Malelitc
(1:28:32), Elke Pargent
aus Bayreuth und Heike
1 öffler aus Tauber-
bisehofsheim. In der
Mannschaftswertung
standen Rl 57 Dillen-
burg, RT203 Leipzig
und RT 41 Hamburg-
Sachsenwald .\u\ dem
Treppchen. In der Staf-
felwertung belegten RT 124 Schwein-
turt und die I Ximen von RT 41 I lam-
burg Sachsenwald die ersten Plätze.

Im Anschluss an die Siegerehrung
konnten alle Sportler Bilder vom Wett-
kampf kaufen; der Erlös daraus in Höhe
von 666 DM wird unserem Nationalen
Serviceprojekt „Aushildungszentrum in
Rumänien" zugute kommen. Am
Nachmittag nahmen viele (laste die
Gelegenheit wahr, an einer Führung
durch das nahegelegene Zisterzienser-
kloster Bronnbach teilzunehmen, bevor
am Abend die Iron-Tabler-1'arty stieg.
Gegrilltes vom Oklahoma Joe und
kühle Getränke ließen die ausgemergel-
ten Körper wieder zu neuem Lebens-
mut erwecken. Die Stimmung war aus-
gelassen, die Tanzfläche stets gefüllt, wie
das eben bei RT so üblich ist. Am Sonn-
tag morgen traf man sieb noch einmal
in besonderer Atmosphäre m einem
Cafe mitten in der Tauberbischofshei-
mer Altstadt zum llrunch, um sich auf
Wiedersehen zu sagen und sich für den
12. Iron Tabler in rauberbischofshemi
7U verabreden. I )er findet wie immer
am ersten Wochenende im September
statt.

Martin Wh^tiia/R I 172 Tctuberbischoßheim

ergänzt von l Hrtch Hoftnatiti/OT 172 Tauber-

bischoßheitn.
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Um den Kontakt
zu Round Table
zu i ntensi vieren
senden viele der
i nternational en
Freunde den akti -
ven Round Tablern
ihre Protokolle.
Eine gute Idee -
die auch OT 317
Bielefeld 2 (dank
des E-Mai1-Vertei -
lers) eingeführt
hat.

Christian Weizmann
berichtete bei OT
24 Darmstadt von
seinem RT-24-
Besuch am 4.
August. Der Emp-
fang war für ihn
herz!ich. Wiederum
fiel die außer-
gewöhnliche Dauer
der Regularien bei
RT auf. Als Näch-
ste gehen Helmut
im Oktober und
Jürgen im November
hin, um di e
Kontakte zu pf1e-
gen. Wie sieht es
bei den anderen
Ti sehen von OT
aus?

Ralph von OT 48
Münster las drei
gruseli ge Kurzge-
schichten vor:
„Herrenabend" von

El sin Ann Graffam,
„Genesis und Kata-
strophe" von Roald
Dahl und „Die
Wirtin" von Roald
Dahl .
Der Protokollant
hatte daraufhin
Mühe, vor 1 auter
Grusel seinen
Stift festzuhalten
und konnte daher
nur col1agemäßi g
eini ge Eindrücke
wiedergeben.

OT 19 München
hat beschlossen,
aus den Akten
des Tisches eine
Chroni k zu erstel-
len. Anschließend
sollen die Akten
vernichtet werden.
Nun hofft der
Ti seh , unter den
Mitgliedern der
ersten Stunde
jemanden zu
finden, der sich
dieser Aufgabe
widmet.

Di e origi nel1ste
Entschuldigung für
ihre Abwesenheit
bei OT 161 Esslin-
gen hatten Dietmar
und Wolfgang, die
sich einen Traum

erfüllt und am
New-York-Marathon
tei1 genommen
hatten. Achim
hatte Kunde von
der Teilnahme der
Beiden -- sie
hatten das Ziel
erreicht in
Zeiten, die den
Esslinger Ti sch-
freunden ehr-
furchtsvol1e
Schauer über den
Rücken jagten.

Peter Heckmann von
OT 18 Wiesbaden
berichtet über RT
18 als solches.
Fünf Mi tglieder

werden sich in 02
verabschi eden, es
sind dann nur noch
11! OT 18 sagt
zu, dass jeder
OTler des Wiesba-
dener Ti sches die
Augen aufhalten
wird nach „Nach-
wüchsern".

Bei OT 46 Karls-
ruhe galt es,
frisch gebackene
Großeltern und
deren erste Enkel -
tochter zu begie-
ßen. Der Tisch
freute sich mit
Dagmar und Jürgen
über die Geburt
von Susanne's
Tochter Valentina!

Durchblick: Mit diesem
Brillenmodell sieht jeder Oldie
scharf - äähhh ... aus (??)
oder hin (!!) oder beides (?!).

www



S e r v i c e

Hilfe für Kinder in Not
Nationales Service Projekt RTD

Das aktuelle nationale Serviceprojekt des Round Table wird Kindern

in Not helfen. Das Serviceprojekt wird nicht nur 2001/02 helfen,

sondern auch noch in 10 Jahren vielen Kindern die Chance auf ein

selbstbestimmtes Leben geben. Im Rahmen des Projektes errichtet der

Round Table Lehrwerkstätten im rumänischen Kinderdorf der Rudolf

Walther-5tiftung. Zum Andenken an den ersten Round-Table-Deutsch-

land-Präsidenten heißen diese Lehrwerkstätten „Round-Table-Ausbil-

dungszentrum Günter Rick".

Kinder die stehlen oder sieh verkaufen, um etwas zu essen
ZU haben. Kinder die in Kanälen hausen, um nicht zu

erfrieren. Kinder die Autolack aus Plastiktüten schnüffeln, um
ihr Elend zu vergessen. Straßenkmder in Timisoara/Rumänien.

Mit diesen Bildern sahen wir (RT 74 I lanau) uns im Februar
20(11 konfrontiert. Kinder, für die schon bei der Geburt fest-
steht, dass sie ihr Leben als Straßenkinder und Tagelöhner
fristen werden. Jahrelange staatliche Misswirtschaft und eine
immer schneller steigende Inflation treiben immer mehr kinder-
reiche Familien in die Armut. So ist die Zahl der unterhalb der
Armutsgrenze lebenden Familien von 1989 bis heute von sechs
auf 44 Prozent nach oben geschnellt. Das bedeutet, diese Fami-
lien sind gezwungen, mindestens die Hälfte ihres monatlichen
Einkommens für den Erwerb von Lebensmitteln auszugeben.

Das kommunistische Ceaucescu-Regime forderte kinderrei-
che Familien und hat sie teilweise erzwungen. Im Widerspruch
dazu war es aber bereits d.imals für Eltern m Rumänien sehr

0
Round Table

Ausbildungszentrum
Günter Rick

0

0 0

leuht. Kinder m staatliche I leime abzuschieben. Heute leben in
Rumänien bereits über 100.000 Kinder in Heimen und unzäh-
lige auf der Straße, da ihre Litern keine Möglichkeit für die
Ernährung oder gar Ausbildung haben.

1 )ieser Prozess muss unterbrochen werden. Denn ohne
Schule keine Ausbildung, ohne Ausbildung kein Beruf und
ohne Beruf werden auch die Kinder Tagelöhner wie ihre Eltern,
die kein (leid für die eigene Lnlalirung haben. Der Kreislauf der
Armut schließt si( 1).

I )urch das „Round-Table-Ausbildungszentrum Günter Rick" wollen
wir den Teufelskreis der rasanten Verarmung aufbrechen und
Kindern die Chance geben ihre Zukunft besser zu gestalten.
Ab Sommer 2002 werden hierjährlich 50 Kinder einen Beruf
erlernen und in die eigene Zukunft starten.

I )as Kindcrdorr m Tnnisoara ist 1094 von der Rudolf-Walt-
her-Stiftung (www.rudolf-walther-stiftung.com) gegründet worden
und wird seitdem durch die Stiftung betneben, / u m Kinder-
dorf gehört neben den Wohngebäuden und Wirtschattsräumen
ein Kindergarten, eine Krankenstation und ein Gästehaus für
die Paten. Zudem gibt es im Kinderdorf noch eine eigene
Schule, die auch von Kindern aus Timisoara besucht wird.
Neben der staatlichen Kontrolle in Deutschland unterzieht sich
die Stiftung ebenfalls der Kontrolle durch das I )eutsche Zentra-
linstitut für soziale Fragen (DZI) m Berlin. Alle Spenden gehen
zu 100 Prozent an die I hlfsbedurftigen, da die Verwaltungsko-
Sten vom Stifter persönlich getragen werden.

Mit dem „Round Table Allsbildungszentrum Günter Rick"
fugt der Round Table in Rumänien ein entscheidendes Glied
in die Hllfs-Kette des Kmderdorfes ein und errichtet cm Ausbil-
dungszentrum mit folgenden Schwerpunkten:

• KFZ-Werkstatt

• Schreinerei

• Hauswirtschaft

• Friseurlehrbetrieb

Um dieses Ziel zu erreichen benötigt der Round Table die
Mithilfe aller Tabler. Was hegt dann näher, als auch die Tabler
des ehrwürdigen Old fable mit cinzubezichen. Viele von euch
unterstutzen bestimmt gerne die Youngsters vom RT. Können
diese doch dabei bestimmt noch viel von den Erfahrungen der
OT's lernen
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Brief aus Bosnien an
OT 90 Laubach:

Liebe Familie Schierloh, wiegeht es ihnen? ' ru allen hiergeht es gut,

obwohl wir auch viele Problem? haben. Wir haben lange nichts von ihnen

gehört, und wir hoffen He haben uns nicht vergessen. Bei uns wurde ins

Haus eingebrochen. ( kiddas Gelds wurde geklaut, obwohl mau weiß,

wer das war bekommen wir kein Geld zurück, weil sie das (leid schon

ausgegeben haben, und sie sind zu arm uns es zurückzuzahlen

Die filtern haben immernoch keine Arbeit. Mein Vater arbeitet nd im

Garten, wo die Eilern auch Gemüse eingepflanzt haben. Ich und mein

Bruder Elmedtn haben immer noch Soinmerfenen, und am J. 9. haben

wir Geburtstag, und das ist auch der erste Tag Schule hh wohne bei

meiner Tante, wenn ich in die Schulegeht, weil die Schule weit weg Ist,

und am Wochenende gehe ich erst nach Hause.

hh halle einen '•ehrguten Abschluß, ich war sogar die Klasscuhcstc,

Elmedins Zeugnis war ein bißchen schlechter, aber die liltern waren

zufrieden. Das Wetter hier in Bosnien ist sehr schön, es ist sonnig.

Wenn es heiß ist, gehen wir schwimmen Wir haben einen süßen Hund

bekommen, er heißt Mirfi und ist erst zwei Monate alt. Schreiben sie uns,

wie es Ihnen geht und was sie macheu? Wie ist das Wetter? Wo sind Ihre

Kinder und i.nkelkmder, und bestellen Sie auch hebe Gruße. Sind die

Lukelkiudei gtößet i>ewordcu? Was macht Ihre Gesundheit? Wirhqßbn

sie schreiben uns bald, l iele liebe (iruße Ihre Familie Sofie Sadik, A ida,

lilmedin und i.lenicdnia

P.S. Grüßen Sie alle aus der früheren Organisation, die uns umnei

SO toll geholten hat

Nur als Beispiel
Peter Heckmann als besonders herzlich
begrüßter Gast gibt einen Überblick zum
nationalen RT-Projekt „Straßenkinder Rumä-
nien" und das großartige Walter-Projekt mit
Einrichtung von Ausbildungseinrichtungen.
Spontan lassen wir den Hut herumgehen,
Norbert wird selbiges zur Weihnachtsfeier
tun (bitte nur große Scheine mitbringen, sie
sind hier sowieso bald nix mehr Wert...).
Peter begleitet noch vor Weihnachten einen
Versorgungskonvoi nach Rumänien Große
Anerkennung wird Peter zuteil.
OT 18 Wiesbaden

Fortsetzung von Seite 35

Für jeden Einzelnen, ob (>T oder R.T, gibt es viele Wege, zu
diesem Erfolg beizutragen. Gerade jetzt in der Vbrweihnachts-
zeit führen alle Tische die verschiedensten Aktionen durch
Bitte nutzt diese Chance, unterstützt RT und werbt für das
nationale Service-Projekt des R II) und akquiriert Spenden für

das „Round-Table-Ausbildungszentrum Günter Rick". Mate-

rial für solche Aktionen (Faltblätter, Plakate, Uberweisungstra-

ger, Projekt-Pins,...) halten wir hierfür bereit.

lln alle habt huren Platz in der C resellschaft. I )enkt doch
mal darüber n,u h, welch hervorragende Kontakte ihr hierdurch
habt. Hersteller und 1 Lande! sind immer wieder ni.il bereit,
Ware als Sachspende (Kir die wir gerne eine Spendenbescheini-
gung ausstellen) an Kinderdorter abzugeben. Bitte nutzt solche
Kontakte, sprecht eure Freunde, Bekannte oder Geschäftspart-
ner ,\n, ob sie das ..Round-Table-Ausbildungszentrmn Günter
\{.n k" Unterstützen wollen. Auf diese Weise haben wir bereits
weitreichende Hilfe aus der Industrie erhalten.

Viele Menschen spenden an Weihnachten gerne privat für
einen wohltätiger] Zweck. Bitte nut/t diese C haiuc, informiert
eure Freunde, Verwandten und Kollegen über das „Round
fable Aiishildungsz-entruni Günter Rick". Viele (vielleicht ja

auch ihr selbst) sind bestimmt froh darüber, einen sinnvollen
[ ipp Eur die eigene Weihnachtsspende zu bekommen. Beson-
ders, d.x man hier sicher ist, dass garantiertjede einzelne Mark
in d.is Projekt und nichts in die Verwaltung geht. Kein Betrag
ist zu klein und alle Spenden für das „Round-Table-Ausbil-
dungszentruna Günter Rick" sind voll .llvugsfähi^. Bis 10(1
1 )M reicht hierfür der /ahlungsbele^. Oberhalb dieses Betrags

erhält jedei Spender eine Spendenquittun^ und für
cm [.ihr den kostenlosen Report der Rudolf-Wak-
her-Stittung.

Die Vorweihnachtszeit ist die Zeit aktiv zu sein und

Kindern in Not zu helfen. Bitte unterstutzt das nationale

Service-Projekt des RTD das Round-Table-Ausbildungszen-

Günter Rick.

Indreas Kack
jur Round iable

Die genauen Projektinhalte mit allen detaillierten
Informationen könnt Ihr unter: www.round-table.de/
rt74/ausbildung einsehen.



Des /WI/M V o'sfiir eich ausdenkt:
Freitag

Lim füg wird's
Im Bierzelt mit Bla.iniu.fi', Oktoberfescht-Stimmung, Dringa
und bayerischen S,hmunk<'iin

SmnsUig

f/\- 5 00

Empfang im Goldenen Saal von unserem „Ober-Kiru"

AGM2002
Drum ntm
Sehenswertes im „.•schwäbischen Rom" m undwn Dilli/igen

tt>ficlu> Wud'ln oitd Buam kemun zum zu cxttxi langa

fioitiacht (ßstüch't Gewand} im Stadtsaalam Kolpingplatz

inkl. Ess n, Mu.'ii und um zwölfe geht no \ituoi tfPost ab!

ohne Dringa € 79,00

Sonntag

Alle Nachtschwärmer treffe' xirJi -um fcttlf'ljHaschtJl'g'J

mil DiximilsV in huiim/e' J0-'

Mia fahrt» «»isain
nach Ditlingen!

s_

€ 133?
tnkhutve
bayi-rirtchiT

Sprachkurs!

AGM 2002
bei 0T 154 Dillingen-Lauingen
Anmeldungen sind per Fax, email oder Internet möglir h
U-rnc srhir-kni wr Euch auch utLscr aktuellem Anine!def"niinlitr

Hier könnt Ihre Euer Hotelzimmer ronorvieren:
Bildinigszeiitrutii für Umweltschutz, Lnuingen
Tel. 09072/71-0 • Fax 09072/71-1599
e-mail: mfo@bzu.de
Hotel Kannenkelkr, Lauingen
Tel. 09072/7070
Hotel Dillinger I I'if, I )illiiia;eii

Tel. 09071/58740

Hote! Cotivikt, Dilliria;eri

Tel. 0907179130

Anmeldung per Fax
090711486b

muril: fratikwalln$r@pla,neriiai<]wohnen.d''
otl54@alfa-joa&.de

wwiv.otl54.de

a n k ü n d i g u n g e n

OT-Asienreise

Bhutan und Nepal
23. September bis
8. Oktober 2002

Der junge König des kleinen Himalaya Staates liluir.in
ötFnet sein Reich jjhrlit h nur 3000 Gasten. Er möchte

so die einzigartige Kultur, die sich im 1 .inte der Jahrhundert
unbeeinrlusst entwickelt hat, möglichst unberührt und abseits
vom Tourismus bewahren. Wir haben nun die Möglichkeit
bekommen von Nepal aus mit einem kleinen Kreis von OT-
Freunden das Königreich Bhutan zu besuchen.

Vom 1 [ochgebirge eingebettet liegen m 2500 m Höhe
an Flussufern einsame Klösrer. Unvergessliehe Hindrücke in
einer Atem beraubenden Naturkuhsse. In l'aro wie in der klei-

BHUTAN/NEPAL
neu 1 andeshauptstadt Thimpu werden wir Einblicke in die
Thangka-Malerei. asiatische Medizin, Bogenschießen sowie in
uralte Bibliotheken bekommen.

I Jas Kathniandu-T.il in Nepal, mit der Vielseitigkeit der hm-
duistischen und buddhistischen allgegenwärtigen Götterwelt
mit seinen Königst.idten Itliaktapur, Patan und Katlnnandu,
ist ebenfalls unser Ziel, absolute I lighhglits unserer Nepalreise.
Ein Atem beraubender
Flug nach Bhutan, mit
Ausblicken auf die höch-
sten Schnee bedeckten
( Üpfel der Welt, wird
ein unvergesslichcs Hrleb-j
nis sein.

Diese 16-tägige außer-
gewöhnliche Reise in
zwei außergewöhnlichen
Lander, wird nur nur
wenigen O'I-Freunden
durchgeführt. Für die Einreiseerlaubnis nach Bhutan (fast ein
Jahr im voraus) musss in wenigen Wochen die Reiseteilneh-
mer-Liste eingereicht sein.

Falls euch diese zwei asiatischen Hinialaya-Königreiche
ebenfalls interessieren und Ihr mit OT-Freunden dorthin auf-
brechen möchtet (noch sind einige Plätze frei), lasst bitte umge-
hend von Euch hören. Ihr bekommt sofort ausführliche Rei-
sen nterlagen von uns zugeschickt.

Jürgen und EveMüller-Ibold(OT 22 Heidelberg)
Bothestraße IIS
69126 Heidelberg
RufundFax 06221/385777
e-mail: mueller-ibold@t-online.de
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Was war los
bei den Tangents?

Tangent 1 Mosbach entdeckte uner-
wartete Schätze in der Heimatstadt
Der Besuch der Ausstellung .Mosbachcr
Majolika' war ein Volltreffer! Ansonsten
hatte man mit der Vorbereitung des
TCD-Herbsttreffens zu tun, über das
aber erst in der nächsten Depesche
ein Bericht erscheinen wird.

Tangent 4 Ortenau hat leider nichts
mehrvon sich hören lassen. Die I adies
w e r d e n u n s d o c h n u l i r böse sein?

Tangent 5 Berlin wollte in.il was ganz
Großes erleben und hat sich im August
zusammen mit O I I im Berliner
Umland den (largo-Lifter angesehen.
Die guten Vorsätze für September -
gemeinsames Golfen und der Internet-
Kuis fielen leider anderen sommerli-
chen Aktivitäten zum Opfer. Aber auf-
geschoben ist ja n K hl au Ige hohen, denn
eine Mail-Adresse haben ja nun schon
fast alle. Im Oktober war's wieder mal
Zeit für Kunst. Wobei es bei Andy
W.irhol sieher unterschiedliche Meinun-
gen gibt, ob dieser BegrirThier anzu-
wenden ist. Susanne meint: .dies gilt
nur auf den ersten Blick! Es ist schon
erstaunlich, wie die 6 bis 20faehe Wie-
derholung eines Sujets das Auge ver-
unsichert, das - an mehr oder weniger
schnell lautende liilder in einem Port-
setzungskontext gewöhnt - nun nach
dieser Entwicklung sucht und so vom
Eigentlichen der Bildaussage abgelenkt
wird. Das Einzelbild verliert dabei
das Entsetzliche.'

Im November steht der Besiu h des
ARD-Hauptstadtsrudios bevor, bei dem
I lerr Pleitgen für ein Gespräch gewon-
nen werden konnte. Naturlull sind
dazu auch die Männer eingeladen.

Aus Tangent 7 Lübeck berichtet Silke.
daßssmlt .einem alten Schweden' ange-
bandelt wurde. Gunilla propagierte für
Oktober einen Kc/iLilionsabeiid mit

W e i k c n von ( arl Michael Bel lmann

(inder,Gemeindeziege' - IHM feilneh-

merinneii tlc-r l übeckei ( harterfeier werden

wissen, wo das ist) Be l lmann, den m.in

auch den schwedischen F rancois Villon
nennt, lebte in Stockholm in der /wei-
ten f laltte des IS. [ahrhunderts, geborte
dem verarmten Mittelstand .\n und gab
seine recht deftigen Lieder in Kneipen
/um besten. Seine Glosse ubci das
I hem.i .Verständigung unter Männern',

die Gunilla an diesem Abend vortrug,
soll bei den Lübecker Tangenten großes
Gelächter ausgelost haben. Sie steht
leider nicht im Protokoll aber
vielleicht passt sie irgendwann
mal in die 1 )epesche?
(Anin. der Redaktion: wer kennt

l'ekk.i I öfgren von (> I ^7 K.uim-

ainen, den finnist hen Pastpräsiden-

ten? Wer ilin trifft, wird unwei-

gerüt li an Ik'llm.imi erinnert.)

Hürden im November
geplanten Museunisbesuch in
Schwerin hatte Präsidentin
Mariella Kuzreferate
über einige der niederländi-
schen Meister vergeben, deren

Inhalte im Protokoll natürlic h
stark verkürzt wiedergegeben
wurden. .Mit diesen t ll.i—
r.iktcnstiLi der einzelnen Mei-
ster versehen könnt ihr jeden
Kunsthistoriker verwirren*, so
meint jedenfalls Silke.

IS. I 1.21101 in das Foyer der Wem heimer
Stadthalle eingeladen. Die Einstimmung
mit Sekt. Musik und Häppchen wird für
angenehmes Ambiente sorgen. Erwer-
ben kann man Gemälde namhafter
regionaler Künstler. Stiche, l itho-
graphien, Bücher, Silber. Porzellan,
edle Weine. Antikes und Accessoires.
Hei dieser sorgfaltigen Vorbereitung
kann der gute Erfolg nicht ausbleiben!

h h grüße euch herzlit h und in
Freundschaft
/ wn Brigitte Sahm

wn Tangent 5 ,tih Halm

Übrigens: Falls ihr Protokoll. Bericht
und liilder über die l CI-Konferenz in
I [eidelberg sehen wollt, dann miisst ihr
euch ms Internet bemühen. Ihr wisst
doch: <www.tangent-club.de>

Zur Weihnachtszeit
Noch einmal ein Weihnachtsfest.

Immer kleiner wird der Kest.
Aber nehm ich so die Summe,
Alles Grade, alles Krumme,
Alks Falsche, alles Rechte,
Alles Gute, alles Schlechte -
Rechnet sich aus all dem Braus
Doch ein richtig Leben raus.
Und dies können ist das Beste
Wohl bei diesem Weihnachtsfeste.
(Theodor Fontane)

Ich wünscht Euch allen an

harmonisches Weihnachtsfest sowie

ein erfolgreicha unäfwhlkhes Jah 2002

Tangent 29 Weinheim kann nun
endlich die von so langer
I Lind vorbereitete Versteigerung zugun-
sten des 1 [ospiz Weinheim veranstalten.
Mit einem professionell gestalteten Flyer
wurde zur Kunst- und Sachauktion am



Depesche Nummer eins
Interview mit Archivar
Herbert Kaiser

L.

Redaktion: Lieber Herbert, für muh
als not h ziemlich jungen Redakteur der
1 )epesche war es sehr aufschlussreich,
in der I )epesche 88 die Einleitung zur
ersten O'l-Depesche zu lesen. Erstl976,
sieben Jahre nach der Gründung von
OTD, konnten also in einem Mittei-
lungsblatt Informationen weitergege-
ben werden.

Wie wurden denn vorher die Kontakte

zwischen den Clubs gehalten?

Archivar: In den Anfangsj.ihivn gab
es jährlich ein ACM, bei dem sich
die Ex-Tabler nach der Gründung in
Berlin, dann in Leer, Konstanz. Nürn-
berg, Wilhelmshaven, Wuppertal und
Saarbrücken trafen. Dazwischen tral
man sich schon damals anlässhch von
„Beiratstreffen", an denen in der Kegel
alle Clubs vertreten waren. Wie du
siebst, lagen die ersten Clubs sehr
weit m Deutschland verteilt - 1 cer
und Wilhelmshaven ausgenommen -
was erheblicher Keiseanstrcngungen
bedurfte. Vielleicht waren gerade des-
halb die Kontakte besonders her/heb,
wie mir in Gesprächen mit den Altvor-
deren stets bestätigt wird.

Redaktion: In welcher Auflage erschien
die erste Depesche?

Archivar: hinhart schickte an jeden
Club nur zwei Exemplare mit der Bitte,
sie am Tisch herum zu reichen oder
sie selbst zu vervielfältigen. OTD war
inzwischen auf 10 Clubs angewachsen,
so dass die Verteilung immer noch von
Hand an Fmharts Schreibtisch erfolgen
konnte.

Redaktion: ... und welche Kosten
mussten aufgewendet werden?

Archivar: I >ie Versandkosten pro Club
beliefen sieh im ersten Jahr auf ca. SO
Pfennig (innerhalb Berlins 40 Pf.!)

Redaktion: Eine letzte Frage: Ist es mög-
lich, dass O f-Freunde einen Nachdruck
der vollständigen Depesche Nr. I von
dir erh.ilten können?

Archivar: Selbstverständlich. Wer an
einem Exemplar der Nr. 1 interessiert
ist. kann dies bei nur anfordern (T:
04731-1286; Fax:04731-923766;
e-Mail: kaiserhb@aol.com). (legen
Übersendung von mindestens DM

10,-/5.- zugunsten der Aktiven I Ulfe
schicke ich postwendend ein 1 xeniplar
des 5-seitigen Erstlingswerkes zu.

Zum Schluss

Ein altes Ehepaar jenseits der Gol-
denen Hochzeit bemerkt, dass

ihr C iedächtnis sie immer mehr im
Stich lässt. Schließlich gehen sie mal
zum Hausarzt. Hergibt ihnen dci\
K,it, alles aufzuschreiben, was w ich-
t i g s e i .

Eines Abends sitzen sie im Wohn-
zimmer und die Frau verspürt I ust
auf ein Eis, Sie bittet ihn. ihr aus
der Küche em Vanille-l ,is zu holen,
„Schreib's I )ir auf!" „Nicht nötig,
(las behalte ich noch." - „Aber ich

hätte gern noch Erdbeeren dazu.
Schreib's Dir auf!"- „Das bisschen
kann ich noch im Kopf bebalten." -
„Und oben draufnoch einen Schlag
Sahne. Und /um Schluss noch eine
Waffel. Aber aufschreiben!" - ..leb
behalte das so.1" bekräftigt er und ver-
schwindet in der Küche.

Nach einer Weile kommt er mit
einem großen fablet! zurück, darauf"
zwei Teller mit Rührei, Schinken
und (lhampignons. Sie schreit auf:
"Siebste, bätteste mal alles aufge-
schrieben. Jetzt hast Du doch den
To.ist vergessen!"
Erzählt von Dom i riedrich,
Öl' (>4 S/i,//)/,;/;

VORSCHAU

• Die Zukunft der Menschheit
• OT als Vollversorger?
• Australien
• Krakau
• Courier
• Törggelen
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iwarz mit eingesth
ronzefarben)

Rollkragenpulli
grau mit eingesticktem OT-Logo
(silbergrau) und Schriftzug „OTD"
im Kragen

Fleecesehal
in schwarz (Foto) und dunkelblau
mit eingesticktem OTD-Logo ^

(Zzgl. Verpackungs- und Versandkostenpauschale von 5 Euro)

Die Bestellung geht an:

Tischnummer

Name

Straße

PLZ/Ort

Ausfüllen, ausschneiden und faxen an:

OTD-Sekretariat, Karin Kreuzer, Kastellstr. 53, 74080 Heilbronn

Nationale Veranstaltungen

23.02.2002
18.05.2002
14.-16.05.2002
24.-26.05.2002
07.-09.06.2002

07.09.2002

BeiratstrerTen Burg Frankenstenr'
25J.ihrc OT 12 Bonn
ACM KID in Hmcien/Lccr
ChflfterOT 130 Nordhcidc i.(ir.
AGM OTD
in Dillingen-Lauingen
C l i a r t t r ( ) T 4 2

^ilcn-Lippf i-Clr.

Distrikts- und Clubveranstaltungen

16.03.2002
27.4.2002

Distrikttreffi-n VII in Hr.mkfiir

Distrikttreffen IX in Esslmgen

Internationale Veranstaltungen

08.-09.03.2002
08.-10.03.2002
05.07.04.2002
11.-14.04.2002
12.-14.04.2002
15.-25.04.2002
25.-27.04.2002
03.-05.05.2002
10.-12.05.2002
10.-12.05.2002
31.05.-03.06.2002
21.-24.06.2002
28.-30.06.2002
13.-16.09.2002
25.-29.09.2002

18.-20.10.2002
25.-27.10.2002
04.-06.04.2003

AGM Club 41 Israel (mit Prctour)
ACM Club 41 Niederlande
ACM OT Suomi Finnland in Turku
UK National Conference in St. Heller, Jersey
AGM Club 41 Dänemark in Arnos
Pretour AGM 41 International Rumänien
ACM 41 International in Brasov, Rumänien
AGM Club 41 Norwegen m Oslo
AGM Club 41 Italien in Rinuni
ACM Club 41 Indian Occan auf Mauritius
AGM Club 41 New Zeeland in Timan
AGM CJub 41 Frankreich in Metz/Nancy
AGM Club 41 Österreich in Ried
AGM Club 41 Südafrika
IIYM 41 International in Indien,
Bangalore (mit i're- und Posttour)
AGM Club 41 Belgien in Arschot
AGM Club 41 Schweiz in Lausanne
AGM 41 International in Dänemark,
Kopenhagen


